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Contrafait 678/12, 2

Einer auffrichtiger in der Getftlicher Vollkom

menheit ergebenerund in GOtt verliebter Seelen/

In der

Wohl-Ehrwürdigen in GottruhenderFrawen/

ALVERA vonVIRMUND ,

Vey Lebzeiten deßuhralten Regulirten Ordens
vomH.Grabzu Gulich Wohlverdienter Vorsteherin.

Mit scheinbahren Tugend Farben schlechthin entworffen / in

Zwey Theil verfaffet / und allen Geiftliebenden Seelen

zur Nachfolg fürgestelt

Durch den

Wohl, Ehrwurdigen Herren CASPARUM PETRUM LULL ,
derRegulier Canoniffen des H. Grabsin Gulich

Vorstehern und Commiſſarium in Spi-
ritualibus.

Collen/ bey JOHAN WIDENFELDTS feel. Erben und
GODEFRIDOde BERGES, Buchhändlern.

ANNO M, DG. LXXXII.
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Der Durchleuchtigsten Fürstinund Frawen/

Frawen MARIÆ FRANCISCE,

Warggraffin zu Baden und Hochberg / Land
graffinzuSausenberg/Graffinzu Spauheim/und Ebers

ftein/Frawenzu Rottlen/Badenweiler/Lahe/undMahlberg/zc

GebohrnerGråffin zu Fürstenberg / Heyligenberg/

und Wertenberg/Land Graffin in der

Bahr/ 2c.

Vuser Gnadigster Fürstin undFrawen.

Durchleuchtigſte Fürstin / GnddigsteFraw.

:

An wir in unserngewöhnlichen Be

trachtungen auff derSchaw Bunne

dieser Welt unseve Gedancken über

uns schwingen/in die vonEwigkeitin

derGöttlichen Rathstuben beschlos

fenc/inderZeit aber vollfi:hrte Wer-

ckeGottes/ finden wir zwischen def

sen allerhöchster Majestät int Hun

mel/und denen Gekrönten Häupte

ven auffder Erden eine groffe Achn

ligkeit: Wir glauben dieUrsach des

sen seye aufdem D. Dionyfio Arco-

pagita abzunehmen / weilen selbige
auff dem höchsten Stapffel der Welt stehende / dem Allmächtigen

Gottgleichsamb die Nechsten seind/und dessen Gnadenund Einfluß

vor andern theilhafftig werden. Wir vichten unsere Gedanckenauff

dieErschaffung des iridischen/leider /verlohrnen Paradeis/welcher

zu dez, Schöpffers höchster Ehr/zu desfGeschöpffs höchster Ergoh

lichkeit erschaffen/an stattderenTeppichen/ mit welchen die Firstli

che Zinuner bekleidet werden/ mit grünem blühendem Gewächs nit
anders gezieretware/alsdemOber Herender aanber Welt zuſtund



DEDICATIO.

:

Ew.Durchl.wollen wirzudero Ergohung hierin begleiten/nit alle

Gewachs/sondern die fürnembstein Obacht zu ziehen. DenPalm

Baunhat der Glorwurdiger Heyliger Francifcus de Sales die Ko

nigin aller Bäumen genant/ betrachten Ew. Durchl. deffenEigen

schafft/finden diefelbe ein Ebenbild der Starcke / und der Demuth :

DerStarcke nach/ der dem Palımbaum zugeeigneter Uberschrifft/

Premor non opprimor : Ertragtzwarn Laft/ligtdoch demselbennit

unter/weilen überallen Laft sichimmerempor thut heben : Der De

muth aber/ weilen allen anderenfruchtbahren Bhunneurzumgegen

spiel derselbe seinBluth eingefchloffenhaltet/ wan andere Bäum in

voller Blühevor der ganber Welt mitnit schönster Pracht auffziehen.

DenunglucklichenApfelbaum/obwohl derselbe laut.H.Schrifftdem

Anblick fchon/demGeschmack Iteblich seye/wollenwirin betrachtung

def allgemeinendaraufentstandenen Unfals/mitbetrubten/dannoch

dem Göttlichem zulässigem Wohlgefallen demütigst undergebenem

Herkenvorben gehen/und auffEinenineinem EckfrehendenCypres

fen-Baum unsere Angen schlagen/wiederselbe dasHaubtin dieHd

he thut erheben/und mit seiner Grune sich gleichfals zu einem immer

wehrendenLeben bekleiden thut. Was andere schöne Gewächs an

langt/wollenwirEw. Durchl.hohen Gedanckenderen Betrachtung

underthänight anheimgeftelt feyn laffen/dero aber mit weiterem her

umb führenkeinVerdrich zu aerursachen/zuunseremvorigenVorha

ben etwaszuruck schreiten/wie dan der gütigerGottden erstenVatter

injenemParadeif theilszu deffen Schutz und Schirm / theils auch

denselbenzubawen eingesept/also auch die Oberhaupter auff diesem

Erdbodem/ahn Statt seiner zu walten angeordnet / und wiejener

VorVatter das edelste Gewächs in demGartenware / dan er auf

deffen Grund und Boden hervorkommen/alfo durch die Herscherdef

Göttlichen Geschöpffs alle andereweit übersteigen/nach jenes Poe

tenaußsage:

Sicutlenta folent inter Viburna Cupreſsi.

NidrigeStauden mögen gegen hohe Cypressen sich uit regen.

Esist nicht ohne/daßauf Ew.Durchl.DurchleuchtigstenVorfahren

wielestandhafftigePalmeubaum zur höchsterZier diesesParadeis er
wachsen. Wir kduuennit vorbeygehen der manhaffter Grohuuth /
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vonBaden uns mit Wunder zu erinneren / Er hat ohne Zweiffel sei.

nen Großmuth erzeigt/obwohlvorhin under dein Laft derKeheren

etwasgetruckt/doch alsobald demPalmgleich seine Blätter ; feine

Vernunfft wideruinb in die Höheerhoben/als nachmahlen vonHer-

henaußgeschrien: lieberden Bettelytab mit Seiner Fürstlichen Ge.

mahlin/und Durchleuchtigen Erben in dieHandzu greiffen/ als von

gefafter Meynung und Glauben abzuschreiten; Einem Palmbauun

gleich ist ergetruckt/aber nit undertruckt worde/nachmahlen auch des-

sen guteFruchten seyngewesen/wiedie elatæ Palmarum, welche gar

hauffig hervor gesproffen. Andere betrachten wir cinen Cypreffen

Baumgleich ; als seind so viel Durchleuchtigste Herren und Mary.

Graffen/Wilhelmus, Hermannus, Fortunatus, Albertus und viele

mehrgewesen/ Seine Eminent Herren GustavumAdolphum der

Ronischer CatholischenKirchengewesenen CardinalenundHaupt-

Saule vergessenwir nicht: deren Durchleuchtigen und Gefurfteten

Landgraffen vonFurstenberg/auf welchen Ew.Durchl.entfproffen/
zumelden dörffen wiruns nit underfangen; deren Hohe übersteigt

unsereKräfften zu solcher Herlichkeit mitunsern Gedancken hinauff

zu steigen; deff H. Conradi Glans/ und H. Meinradi Heyligkeit als

aufBatter und Mütterlichem Durchleuchtigem Geschlecht hohe

entsproffene Pflanzen verblendet unsere Augen ; haben dieselbe def

Menschlichen Geschlechts Erbzins abstatten müssen / seyn sie doch

hoch erwachſſene immer gruneude/und durch hauffig bengebrachter

Fruchteines ewigen Lobs der Zergänglichkeit nit underworffene

Cypreffen.

Wir hoffen zumahlennit/daß die Ew. Durchl. angebohrne Sitt

samkeit uns übel deuten werde / daß mit solchem Ruhm deren

Durchleuchtigen Vorfahren unsdemütigsterinneren thun/viel we

niger daß wir deren Durchleuchtigsten Herm/ H. Wilhelmi, Ew.

Durchl. Schwiger Heren Batteren höchst erhobene Tugenden und

Gute/ wie auch deti Durchleuchtigsten Fürsten und germ / Herm

Leopoldi, deroselben in Gott ruhenden Ehe Herren vorbeygehen /

jenes damit wir dardurch Ew. Durchl. keine Rothe abzwingen/die.

fes aber damitwir durch dessen / leider frühzeitigen Absterbens Mel

dung die alte Wunden nit erneweren; wollen von selbigen mit ge-

bührender Erbietungabtretten / und unserer underthångsterSchist
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laffen. Seyen dandiese defiradischen Paradeiß von demAlmächtigenGott eingepflankre

und mit dessen hohen Gnaden häuffig bespickte Blume gewesen / Ew.Durchl.konnen

von deren Zahl zuumahlen nit aufgeschlossen werden ; betrachten wir aber / wie oben uno

derthänigst gen:eldet/Ew.Durchl.überschreiten dieselbe gar weit/in dem sich nit allein be.

mihen indiesemiradischen Paradeiß ein fruchtbahres Gewächs abzugeben / sondern da.

mitEw. Durchl.der Göttlicher Allmachtuberalle andere ähnlicher were selbsten einem

Paradeiß auff Erden zu pflanzen.

Einen:Paradeif fagen wir/dan demselben wohlgeordnete Eldster alle gleich seyn/gleich

wieinjenem alle verlangtewohlfahrt demEinwohner deffenhåuffigzugeflossen/solangdie

mit Göttlicher Gnaden verstärckte Vernunfft die Oberhand hielte/also ist in den Gottes.

Häusseren der wahrer tradischer Paradeiß/so lang der afterAdam abgetödtet / der eigener

Wille fagen wir einer Ordentlicher Obrigkeit cinfolgenthut/D was schoneFrüchten wer

denalsdan hervorgebracht!

DanunEw.Durchl.zu vollenziehung dieser Ihrer HohergemeldrerGifte unferesOre

dens Mit Schwesternvon Lüttig abgefordert/in ihreResidenzStatt Baden eingeführt

mit einer Wohming/in so gar mittäglicher Notturfft gnädigst versehen/bih daran daß an.

geordneteneweKloster auffgerichtet seye/wasthan Ew. Durchl.anders als Anschaffung

samnewen irdischen Paradeifmachen.

Cw.Durchl.feye demütigst underthänigster Danekgesagt/den Allmächtigen Gott folle

wirin unferm inbrunstigem Gebett eiffrigft anlangen/damit derselbe Ew. Durchl.zu voll

führungdieserIhrer gudvigster Neygung gnugsame Kräfften/und beständigen Willen

verleyhe.

ObwohlwirzumahlenamgutengliicklichenAusgang niezweiffelen/ damit aberErw

Durchl.von deredler Frucht/welche folcher Garten tragen thut/zn deffen Pflanzungmehr

angereinetwerden/haben wir ein koftbahres Gewächs aufgebrochen; solches einen hohen

erwachsenen Banum zu nennenleidet deffen Demuth nit / cinenPalm zanennen/leider

deffenSchwachheit nit/ſo ifts doch eine reine Lilie der Kenschheit/eine Viole der Demuth/

eine fewrige Roseder brennender Lich ; felbige ist unsere liche raw Priorin/das Wohlge

bohrne Freyfrawlein ALVERA von VIRMUND. Ihr hierbey gefastes Leben ist ein

außerlesenes Büschlein der allerköstlichsten Tugendten/welchein folchem Alter100sarter

complexion mogen gefunden werden/Ew.Durchl.werden gnädigst gefallen tragen felbi .

ges durchzusch : n/wir zuweiffelen nit/Ew. Durchl. werden nitweniger Freed empfinden //

daß in deameIhrovorhingehuldigsten LandensolcheFrucht erwachsen als wir uns de.

mutigft erfrewen/das inimfermParadeif etwas erfunden seye/welches neben dero ange.

bohrner Gilrezu vollenziehung derognådigsten Vorhabens anreizenmége/alsdiewir dem

MmächtigenGottzurühiger Reg rung und langwiriger Friftung dero Durchleuchtig

ftenHausimmeranzuliegen/so willigseyn als pflichtig.

Ew. Durchl.

Demütigst Underthänigste

Priorilla.und fameliche RegularCanonisten
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Berauf denckwürdigerKrafft und ſchrreicher Wort gebraucht

sich derH.Joannes Chryfoftomus über jenen spruch def Apostels

(Chriftus ist für alle gestorben/auffdaß diejenige/ die daleben/hitto

fürter nicht thyme felbft lebe/fondern dem/ter für sie gestorben ift) les

ben wir durch Chriftum, so gebühret uns dem jenigen zu leben /

durch welchen wir leben. Smtemahlen diß das Ziet unferer Er

schaffung ist/daß wir den Schopffer erkennen/lieben/leben/ehren/

und durch schuldigen Dienst zuihm suchen zugelangen: krafft die,

ferseind wir auffs thewrst verpflicht/ hierzu werden wir durch eingepflanste Geitliche

Forcht angehalten/jadie bleffe Vernunfft/wie Laurentius Juftinianus wohl bemerekt hatt

Überzeugt uns/daß ein jegliches Ding sich dem zu untergeben verbunden fcy/davon es feine

Wefen nach ursprünglich herrührt. Das dieses schon in threr zarterJugend reifflich be

herziget/und durch Anscheinung Göttlichen Liechts klärlich erkent habe / die damahls in

Gott verliebte /nochmahls verlobte Wohl Ehrwürdige Fraw Alvera vonVirmund, er.

helet auf ihren offrermähligen so mündlich bey gelegenem Gefprach/als innerlich imHer

sen eingeführtom Schluß/gleichlamend jenem Spruch des D. Bernardi : so wir krafft

bloffer Erschaffung uns selbsten GottunsermSchöpffer ganz schuldig seind / wie viel

mehrwegen der sokoftbahrenthewren Erlosung?da er fich uns zum lebendigen Exempel

der Unterthänigkeit erridriget hat zur Gestalt eines Knechts/und gehorsam worden bis

sum feöttlichfion Todt def Creuses ? sintemahl wir nit so leicht durch die Erlosing wider

geschaffen als erschaffen worden : dander unsanfänglich mit einem Wort erschaffenhat/

hat bey der Erissung viel geredt/wunder Dinggewirekt/ undbitterlich gelitten/ und nit

allcin bitterlich/sondern auch unschuldig. Indem ersten Werckhat er mich mir gegeben

indem andern sich/und in dem er mir sich gegeben hat/hat er mich auch mir selbst gege.

ben/ und widergegeben/bin tch ihme mich fürmich selbsten schuldig / was soll ich danGott

vergelten für sich selbsten ? wanich schon mich selbstentausendmahl widergeben konte/was

bm ichgegen Gott ! Also hat die geistreiche Alvera in Erwegung dieses so safftreichen

Schlusses fich selbsten fambtallenKräfften Leibs und der Seelen ihrem Ursprung voll.

kommentlich unter und übergeben/allihr thun und laffen/Wort/ Werck/ und Begierden

zu ihm gericht/ihr Herzzu keinem erschaffenen Ding gelenckt/fondern in immerwehren

der liebes Flamm sich empor zu Gott erschwungen. Waraus auch endlich erfolgt/ das
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liebte mit dem liebendenin alle Weg sucht zuvereinbaren ) fie allzeit in Gott verſenckt/in

thr/als in einen weichen Wachs das Ebenbild ihres Geliebten aufzutrucken auffs höchst

beslissen gewesen ; Die Augen ihres Gemuths von selben niemahl abgewendt / und emb

siglich umb grösseres Liecht/ Wissenschafft / und Weisheit / fein heiligstes Wohlgefallin

besser zu erkennen/und Kräfften zu vollbringen/angehalten / und dergestalt erhalten / daß

Krafftdeffen sienebendengemeinen Closter Regulen andere Particulier Sakungen ihr

felbst vorgeschrieben/durch welche sie als eine Richtschnur sich immmer nach dem wohlge

fälligsten Wallen Gottes richtetc/alfo daß ihr billig der Spruchydef wetsenMons Sap. 7.

v.7. kan zugeeignet werden : Optavi&datus eſt mihifenfus, &invocavi &venit inme

ſpiritus ſapientiæ.Etcap.10.Deditilli fcientiamSanctorum. Gleich wie aber die Wis

senschafft nit so hoch zu schaken/wan sie nit mit der wahren Demuth bekleidet : Ato hat

unsere Gottlicbende Alvera zwar verordnet/undvon ihren Geistlichen Mitschwestern in

ständigst begehrt/ihrehdhevon Gottihrhäuffig mitgetheilte/ und zu ihrer alleinigenUn

terricht verzeichnete Erleuchtungen/gleich nach ihremtödtlichen Hintritt durchsFowrzu

vernichtigen : ist aber ein andersvondem Allwiffenden Gott verhängt/der da ihrem Geist

lichenVattertheFürnehmen zuDhrenhat kommen / und vorhin selbe zu lesen begehrt/

wahrzunehmen/ob nit etwas denckwürdiges zu Underricht und Geistlichem Gedeyen al

fer Nachkomlingen darinnen enthalten seyn möchte ; und sich befunden/daß auf reifflicher

Ablefungderoselben / cine merckliche Geistliche Nurbarkeit in den Herzen Geistliebender

Seelenerwachsen konte/ auch demzufolg sich in der That gezeigt / daß unter chiedliche

Standes.Persohnen so Geist.als weltlich durch selbigergründliche erwegungit groff r

Ergenlichkeit und Trost ihrer Seelen zu einem befferen/eyffrigeren und vollkommenerem

Leben wunderbarlich angesporet worden seind / hat mannit allein fur rathfam/ sondern

anch Gort amgefälligsten zu seyn erachtet/vornemblich da sie allbercit in vicker Hånd go

rathen/ die sie wiewohl mit schwärlicher doch annehmlicher Mühe abgeschrieben/daß dic

fes Liecht nit unter einemFaf/sondern allen Heilliebenden zu Nuş durch öffentlichen

Truck/auffden Leuchter gesezt wurde. Welchem billigemässigen Wunsch und vielfaltig m

Anhalten zu wilfahren/sonderlich außHoffnungheilsamer Fruchten/so in den Seelender

liebhaber Chriftlicher Gerechtigkeit und Geistlicher Vollkommenheit ungezweiffelt er.

fprieffen werden/angetrieben/hab ich diese wenige Muhe auff mich genohimen/gegenwer.

tiges Tractatlein als ein Tugend. Spiegel/ind Abbildung einer auffrichtiaen Griftlichen

månnigltch/bevorab denen/so das wurcklicheLebenMarthæ,mit dem beschawlichenMariæ

zuvereinigen beslissen feind/nach den dreyen Wegen der Vollkommenheit in zwey Theil

abgethelit/zur Nachfolg vorzustellen. GånklicherZuversicht/ diese meine geringeMühe

waltung werde zu forderst zugrösseren Ehren undLob Gottes/fo dan zu Geistlichem Ge

deyen aller Gottliebenden gereichen. Vale& fruere,
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EmGunstigen Leser wil noch hiebey erinnert

haben/ daß ich dasjenig /was in diesem gegen

wertigemBuch begriffen/nicht auffsolche weiß

vorgebracht / als wan esvom Apoftolischen

Stuhlwereexaminırt und approbirt , sondern

nur Historischer weiß / in so weit es nur einen

menschlichen Glauben mit sich führet/wieauch

fonfteneine pure Geschichts-Erzehlungpflegte

von den Chriftglaubigen gelesen und angenoh

men zu werden/danganzund zumahlen mein Absehen nicht ist eini

ge ihrer Wunder oder Mirackeln ( wie vielleicht auf dem lehten Ca

pitel def 2. Theils / oder sonsten möchte geurtheilet werden ) zu be

schreiben/oder aufzubreiten/sondern nur den Geiftlichen Nutzen / so

aufihrenSchrifften und Leben konte gefchöpffet werden mitzuthei

len/damit das Befelch ihrer Heyligkeit des Pabsts Urbani VIII.

welches den 13. Martii iimJahr unsers Herm 1625. aufgangen / und

den 5.Junii Anno 1631. erklärt ist / auch den5. Julii 1634. bestättiget

werden/ganz und unverleht von mir gehalten werde ; so hab ich dan

diesem gemäß der Priorin Alveræ denNahmen eines Heiligen oder

Seligen nicht beylegen/ weniger eine offentliche Verehrung einfuh-

ren wollen/noch einigen Weg oder Anleitung bereitenzur kunfftiger

feeligsprechung oderCanonization,oder auch einige vonHoher Geiftl.

Obrigkeit Bekräfftigung der zugetragenerübernaturlichenDingen

vorschußen/sondern alles in dem Stand laffen/wie es ohnediese Be

schreibung were. Welches ich hiemit so trewlich bekenne/als es einem

gehorsamen Sohndef ApostolischenStuhls gebuhret/der_fich dem

felbigen in allen Schrifften und Handlungen underwirfft alsoich

C. P. Lull
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APPROΒΑΤΙΟNES.

L
ibellus præfens, quemſemel,&iterum non fine magno legì a-
nimi folatio nihil doctrinæ , & bonis moribus diſſonum ,

paſſim veròmultaquæ extirpandis vitiorum tribulis , & invi-

ta ſpirituali profectui faciunt, ac conducunt, continet. Cenfeo

proindè dignum ut in lucem prodeat, atque exeo tanquam ex ſpe-

culo,formandis moribus, omnis ætas,ordo, ſexus,& ftatus confilium

capofcat. Coloniæ 24.Maii Anno 1682.

Pfe&Deo

F. LEONARDVS MESSEN, Ord.

Præd.SS. Theol.D.& Profeffor Ord.

Raſentem libellum, in quo vivis coloribus adumbratur Religio-

ſuo plena Icon anima, nihilinſe complecti, quodvel

Catholica Fidei,velbonis moribus adverſetur, adeòque dignum

effe,qui lucem videat,& aliarum Deofervientium animarum oculis
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Erster Theil

Def Lebens vndSchrifften der lob-

würdiger PriorinAlveræ..

DasI. Capitel.

DondemAdelichen Herkommen und Geburth derPriorinAlveræ.

Elche den von ihren

Vorelteren woll her.

gebrachten Adell/

durch vortreffliche

Dapfferteit weiter zu

führen sich eyffrigst

befleiſſen / vnd anders

nit suchen / als das Geschlecht zugrösserer

Herzligkeit zu bringen/auch mitnevenRit

terlichen Thaten als glanzenden Sternen

ſcheinbahrer zumachen/ meistens aber mit

einem frommen gottfeeltigen und tugendt.

samen Lebenzu zieren; selbige werden von

Chriftlichen Lehreren/vnd .Våtteren hoch

gelober und gepriesen / sie ruhmen in offent.

lichenSchrifften deren Nahmen/Wercken

vnd Tugenden /damit die Gedächenus bey

allenNachkomlingen ewig verbleiben möge.

Was vnder dem Merall das Golt ist /vnder

Ebelgestein berDiamant /dieSonn onder

benStanen/dieRoofs under denBlumen/

was onder dem Gevögels der Adeler/ das ift

onder anderen einRitterlichesGemüth/wel

ches sich einporschwinger / die Erdengleich.

fals verlasser / die Tugent als ein Perle der

Ehrenzu erreichen: diese ift des wahrenond

rechtschaffenen Adels ein Ursprung /mus

auch allezett durch selbigen /als eineErneh.

rerinerhalten werden ; derowegen der Adel

einTochter der Tugend / vnd fonderlich der

Wissenschafft vnd Dapfferkeit vorzeiten

genennet worden. In dem Vhr-alten

Hochadelichem Haus Nersen indemErz-

Bischthumb Collen någftGladbach einem

StartleinGulicher Lands /gelegen /hat es

gewißlich temahlenan Dapfferen vndtu-

gendſamenGemurheren ermanglet/ esha-

ben sich allehochruhmlich vnderstanden/den

woll hergebrachten Adel mit Ritterlichen

Thaten vnd Standmessigen Tugenden zu

zieren/ also daß mansagen könne /es sen dies

Haus jeder Zeit eine Zeug- Mutter mann
baffter
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haffeervnd finnreicher Getftergewesen. Al.

hie ist mein Furhaben nit dies Geschlecht

gänzlich zu beschreiben/ weder deßnahmens

Herkominen vonAnfangzu erforschen ; dan

es istbekande / daß die grosse Gemutherdie.

ses hochadelichen Hauß / als onbewegliche

Berg gegendieFeindegestanden /vnd mann

lich für das Heyll vnd Wollfarth def Vat-

terlandes geftritten haben/wie solches zudie

fenlerenZeiten der ganzen Welt zu erken.

nen gebender hochwollgebohrner Herz Jo-

hanFreyherr vonBirmunde/Herz zurner.

fenundAmrath / 2c. Welcher/ nachdemin

feinerJugendeten freyenKunsten eyffrigst

obgelegen / in der Wissenschafft so woll der

weltlichen Rechten/als auch derTheologiæ

trefflich zugenommen / hat er ihm semer

SeelenHeyl als das erste vnd vornehmste

vor allenanderen/fehr angelegen seyn lassen/

alfo daß/nachdem durch MithilffeinesPa-

cris der Societet JESU , die Falscbheit der

ſogenanter Reformirter oder Calvinischer

Religion, in welcher er vonJugend auffer.

zogen/ klärlich gesehen/vnd dan verstanden/

wasfür einhochwichtigeSach es seye / der

wahren allein feeligmachender Kirchen

einverleibt zu seyn / har er durch offentliche

Glaubens Bekantnuß der onwahren vnd

newligst auffkommenerReligion abgesagt/

vnd sich im Jahr Chrifti 1616. zu der Ca-

sholischen Kirchenbekennet: Die Vrsachen

welche dieses zuthun vermögt / hat er in of

fentlichen Truck nit ohne sonderbahren

Rhum grofferGelehrtheit vnd Eyffer/ auf.

gehenlassen.

Es war aberdieser Heldenmuch mitdem

freundlichen Anblick der Minervænichtbe.

gnüget / trachtete auchvonderPalladeein

Lorber-Kranzlezu erhalten/ warzu der un-

bige Mars , als den Bihmischen / vnd

Teutschen Krieg erwecket / jhtmgnugsamb

Anleitung andie Hand gegeben ; dannin

wehrende Krieg und sonderlich in der harten

ond blurigen Schlacht auff dem Weissen

Berg nägst bey der Kömglicher Residenz-

StattPrag/vnd mehranderenTreffen/ hat

er sein dapfferes Gemuth und Klugheit al-

fo ſpuhrenlaſſen daß vonIhroKäyserlichen

Mayestat Ferdinando II. glormurdigen

Andenckens /zum General Wachtmeister

vber dero Reuterey verordnet vnd vorgeſtelt

worden.

Ehe aber ond bevorn ervnter denFluge-

lendes RömischenAdlers zu streiten ange

fangen/ hat er zudef Geschlechts Vnder.

haltung mit einer eben so Hocbadlichen

Framlem Joanna Maria Gräffin vonFlo.

dorff gebohren auff dem Haus Leudt bey

Mastricht gelegen / fick in JahrvuferEr.

lofung 1612.den 2.Octobris vermähler.In

dem Ehestande har diese goreseelige Ma-

tronbewiesen / daß sie in aller Gottesforche

erzogen/ vnd der Andachtganz ergebenwa

re / die Tugendtliebre sie als das beste ond

allerköstlichste Pfande vnd Schak auffEr-

den/ ihre Guttg-vnd Barmherzigkeitha-

benhöchlich gerilmet / welche raglich durch

grosseFrengebigkeit erhalten dieArmevnd

Durfftige hat sie mit eigener Handt gespei-

setvnd getrancket / die Nackende mit noth

wendigen Klendern vnd Schuhen verfor.

get / dabenebenst auch durch guteErmah-

nungen sie vom Bösen abgerathen ; felbige

auffgemuntert/ dieArmſeeligkeiten jhres e

lenden Zustandes mit Gedult vnd auf die

be gegenGott zuvbertragen / mit Vertro

stung / daß auff diskummerliche Leben die

Fremde erfolgen solle/ wetlen bald das ſterb-

liche/ in einewig besseres wirdt verändert.

Der suchen will wahre Kennzeichen eines
Are

L
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Adelichen Gemuths / wird kein bessere noch

groſſere finden / als welche von sichgebendie

erzehlteTugenden dann gleich wie nachBr.

theil des Römischen Wodredeners lib . 2.

offic. in den Adelichen Heren und Fürsten

kanschändlichers noch ab chewlichers La-

fter zu finden alsder Geiz / also ist wieLa-

tantius redet lib . 6. c. 14. dieTugendt der

Barmherzigkeit indem Menschen das be.

ſte/das vorreffligſte/das edelste Gurt durch

welche sie dan wird verdienet haben als eine

Tabitha nach diesem zeitlichen Todt von

Chrifto dem Heren/der offtermahlen in feia

nen Gliederen von ihr ernehret vnd besu.

chet /an demTischdes himmlischenVatters

führt und gesezt zu werden.

Eshat dem almächtigenGott also gefal.

lendas Haus Hersen zu erhöhen / vi

durch gedachte Eheleuth das Geschlecht

nicht allein zuerweiteren/sondern auch here-

licher zu machen : dan dieTugend der Eltern

hat nach mals vortrefflicher geschienen in

denKinderen/ welche auch durchAbsagung

jradischer Güter/ Ehren und wurden nach

groſſerer Vollkommenheit getrachtet /vnd

darin ihr ganges Heyll und Gluckfecligkeit

gefezet / daß in dem geistlichenDrdenstande

Gott allein dienen konten: Dieses hat gethan

jhre Erftgebohrne Tochter / welcheindem

1617. Jahr am 3. Maij auff dem Haus

Viersen zu leben angefangen / baldt

darauffdurch das H.SacramentderTauff

vonderallgemeinenErbsund abgewaschen/

Chrifto geheiliget / vnd mit demNahmen

Alverabenernetworden ; wie nundieseAl.

vera in ihrer zarten Jugende/ in den wach-

fendenJahren/ vndbij ansEnde jhresle.
benssich verhalten / mit wasGnaden sie

vonGottgezieret/ vnd wiesieselbigen mit

gewürcket / wird in folgenden Sapitelen ,

weil ihr Leben zu beschreiben angefangen/

erkläret werden.

Das 11. Capitel.

VonihremTauffnahmAlvera.

A
Ventinus meldetzu Anfang seiner

Chronic. pag.4.Daßunfere teut.

sche Voreltern viel auff dieNahmen

gehalten/ und dafur geachtet / es sen viel da.

ran gelegen/und ein göttlichegemille anzeig

des Lebens /Sitten/ Todes / Glücks / oder

Unglucks des Menschen; dahero fie ihren

Kinderen solche Nahmen mitgetheilet/ die

da etwas besonders bedeuteten / und durch

welcheAnhörung sie zur Tudend und grof.

ſenThatenerinnert und angereiset wurden/

wie solches Beatus Rhenanus lib. 3. rer.

Germ. pag. 189. beträfftiget schreibend :

Germani veteres elegantiffimè compo-

fitis ſenominibusappellabant,quæ tamen

ob variatam paululum ſcripturam etiam

hodieperitushujuslinguæ nonintelligat :

nam quotus quiſque novit Philibertum

(Vielwerdt) eumeffe,quemGræcino-

λύφημονvocant, Pharamundum (War.

wundt ) à veritate oris nomen habere

&c. Ist daher zu bethauren / daßdie heuti

ge Teursoen / wan sie imerstenAnblick die

Nomenclaturam nichterkennen / alibald

auff frembde Sprachen fallen/dangleich

wie sie jego ausländische Alamoden in

Speifen / Tragten / Kleidungen und der

gleichen lieben / nacbaffen ; also verachten

sie auch ihre eigene Sprach / und erfreuen

sich höchlich/wan sie ihrenNahmenaußet.

ner frembden als Griechischer /Lateinischer

oder andererSprach herauß geklaubetha-
Ben
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Ben/ von welchen jener Hiftoricus recht

fagt : Otuinfelix æternægloriæ,captator

Germane , qui tara lubenter & ſtulte

nominatuapropriaaliundededucis.Dan

unsere Teutsche eine vollkommeneSprach

ift/ und wir nichts von anderen/ sondern sel

bige von Vns viele Wörter entlehnet ha-

ben / wie dieses vonunterschiedeltchen albe-

reis erwiesen worden. Auff obengesagte

Weißwollen ettiche / daß AlvarusundAl-

vara,oder beſſer AlveraSpanischeNahmen

feyen; fragtman sie nach der Vrsacb/ oder

nachdem Ursprungund derivation dieses

Nahmens / so wissen sienicht die geringste

Antwort zu geben ; aber wer ist in den alten

Hiſtorien sounbelesen / der da nicht weih /

dafdie Teursche vorhinneben anderenKo-

nigreichen auch die somanjezo Hifpaniam

nennet/ uberwunden/eingenommen/lange

Jahrenbewohnet / und also folgends viele

Nahmwörter hinderlassen haben wiedieses

nebenanderenP. Hermannus Crombach

woll gemercker. So folgerdannothwen.

-dig/daßAlvera ein recht teutsches Nahm.

wort seye/ desse wir ein schon v. herzliche de-

rivation oder bedeutnuß habé: DanAlver

oderAlvera ist nachZeugnus defD. Juſti

Georgij Scottelij in seinem Opeiedeling.

Germ. nichtsanders als Allwerendt/

der/oder die/sich gege allesoder allenthalben

wehret/und zu beschizen weiß: Warhaff

tig ein recht chriftlicher und geistlicherNah-

me / der den Menschen stetig seinesAmpis

erinnert/ und zur Tapfferkeit ermuntert !

Danweilndes menschenLeben ein krieg auff

Erdenift/wie derProphetaJob am7.Cap.

anzeigt/ und derMensch unauffhörlich und

ohneVerhoffnung einesFriedensdrey ge-

SchworenFeinde hat / als das Fleisch / die

Belt/und den Teuffel/deren lezterohnun
lak umb den Menschen hergeherund al-

lerleyStratagemataund Kriegs-Lift erden.

chet / umb jhn/ wan er sich dessen am we

nigsten versehet/ zu uberfalken / undzu ver

schlingen ; so hat der Nomenclator zweif

felsohne/ auf eingebung des H. Geistes/

und nach Befelch unsers obristenGenerals

durch diesen Nahmenuns ermahnen wol-

len / daß wir allezeit wachtfam und bereit

seyen/gegen diesen grausamenFeinde / ge.

gen die Fürsten dieser Welt / und derFin

sternussen zu streiten/und nachRaht defX

postels Pauli , allzeit umbgürter seyenmit

der Warheit / angezogen mit dem Panzer

derGerechtigkeit/gerüfter mu demhelmdeß

Heyls/in denHänden fuhrenzumGewehr

dasSchildt des Glaubens/das Schwerdt

desGeistes/ein solcher Bewaffneter ist ein

rechterAlverus. Dahero unter den fünff

GriechischenZunahmen/welche denGeift.

liche vorhin zugegelegt worden/ist leichtlich

der vornembſtegewesenΑσκητήςDasistPu

gil,Exercitator,einFechrer/Streitergegen

seineFeinden und Lastern /und einErwer

ber der Tugenden. Wer sich aber nichtzur

Gegenwehr ſteller/und diese Feyndenzu ge

ringschaset / der wird uberwunden und in

dieDienstbarkeit dek höllischen Geistesge

zogen : dandieMenschenzu berriegen istseim

Ehr/ die unbewaffnete anzufallen ist sem

Starckheit/die Unversehenezu uberwinde

ist sein Ruhm / und die set laffende Schilt

wacht zuerwurgen ist seindust undErgik

lichkeit.

Wie trefflich nun unsereAlvera ihres

Nahmens bedeurnus nachgefolget / mit

was fur einem Heldenmuth sie unter dem

fahnleinChrifti des Herren streitend / alle

obgenandreFeinden / indie flucht getrieben

und vberwunden / werden wir in fleiffiger v

berlesung ihres Lebens-lauffvernehmen/ al

паф
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ſo daß ich mich der wort desRadbodiTra-

jectenfisEpifcopi gebrauchen kan/ welcher

nach demErdas Lebendes H. Lebuinibe.

febreiben wolte/und Cap. 1. den Nahmen

Lebuinum, zuteutsch Liebwin/ schon aus.

gelegthatte /wie ernemblich durch seintu.

gentſamesfrommes Lebennicht allein deß

allmächtigengurigenGottes ; sondern auch

DerMenschen Stebe und Gunft gewonnen

hatte/fagterRadbodusalſo: Eccequam

dignicofum iftius vocabuli præſagium,

dumquod futurus erat opere,jam ejus

præſignatumeſtnomine. Seheein wun.

derligeVorbedeurnus in diesem Nahmen

(Alvera)was sienemblich in derThat her.

nachveruben wurde / ist schon vorhin in

demNahmenangezeigtworden/undwei-

len sievondem Streitniemahlen abgelaf.

sen / sondern sich gegen alle undjede böse

Gefter und Anfechtungen rapfferlich ge-

wehret / und bih in den Todtihrem Herm

Jesu getreu verblieben/so wird ihr auch die

Crondes Lebens gegeben/Apoc. 2. weiln

fie einengutenKampff gekämpffer / ihren

Lauffvollendet/den Glauben behalten /so

wird ihr auch die Cron der Gerechtigkeit

bengelegt worden feyn / welche ihr gegeben

der gerechte Richter Christus Jeſus 2.

adTimoth. 4. Dan werrechtmaſſig ſtret-

tet/ der wird geordnet werden 2.adTim. 2.

Das III. Capitel.

Wie fieGott demHErrn undderJungfrawen Mariæ in ihrerKindtheit

auffgeopffert worden.

Achdem der Patriarch Noe sich

vondem algemeinen Sundfiis

durch mittel derArchen welche auf

Gottes befelch verfertiger wor.

den / befreyerbefunde / hatEr einenAltar

gebawet/ und von allerley reinem Viche

und Gevögel ein Brandtopffer darauff

demHeremgeopffert / welches weilaußei.

nem auffrichtigendanckbahrenHerzen her.

kommen / hat der Herz den lieblichenGe.

ruch dessen gerochen / und ein fonderliches

Wolgefallen an dem Opffer gehabt / Ge-
nef. 8. verf. 20. 21. Die Elteren unser

Alveræ,als sie dieAugen durch das himm.

lische Liecht eröffnet und gesehen / wie der

gurigsteGott fie aus dem Sundfluß der

Kezeren (also reder der Apostel Petrus ) in

welchem alle /die darin halfſtarrigverblei.

ben/ellendiglich umbkommen/gnädigster-

loset/haben ficaus schuldigster danckbar-

keit jhreGeburt ihre erffeTochterAlveram

nach solcher Errettung / dem HEran als

ein Opffer öffentlich in der Kirchen bey

einemAltargeschenckerund auffgeopffert/

auchSieder Obhuerund Beschuzung der

allerfeligsten Mutter Gottes trewlight an

befohlen.

Wie wunderbarlich die goetlichePro-

videnzund Weißheit mit denen zu seinem

Dienstaußerwöhlten Seelen / und vonden

Gottsförchtigen Eltern jhme auffgeopffere

ten und geschenckten Kindern umbgehe

undhandelt/ wasfür ein wacbesamesAug

erauff fie trage / ihre Wegh versche und

richte/ und wan fie etwan in jrzende Weeg

gerathen/darinnen sie sich verlieren wurden/

als einBatter wieder heraus ziehe/und auff

die rechte Straßen führe / und nicht ablasse

biß sie ihm folgen; ja andenenein grosses

Wolgefallenhabe / und sie mit herzlicher
21 Gna
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Gnaden derWeißheit/Heiligkeit/auch bif.

weilen der Wunderwercken begabeund zie.

- re / ist in unterschiedlichenKirchenHifto-

rienzusehen/Samuel,nachdem er entwehner

oder von derMilch abgefieger war/ister alf.

bald von femer Mutter demHerenZebaoth

zu Silo auffgeopffert ihm allda stetig zu

Bienen/und dieß hat der göttlichenMajestät

also gefallen/ daß er ihn auch in feinerJu-

gendt mit seinem freundlichenGespräch ge.

wirdiget/und feineGeheimnuffen offenbah.

rer. Die H.H.Gregorius Nazianz.Do-

minicus,Bonaventura,Bernardinus , Ni-

colausTolentinus , Francifcus de Paula,

der Graff Elzearius und andere mehr/was

seyndes nicht für vortreffliche heilige Man.

ner!mit was für Gnaden seynd sie nicht.u.

berhauffet gewesen ? dan der Herz sich jhrer

sonderlich angenehmen/weilen fieihminder

Kindheit von ihren Elteren gegeben und

auffgeopffert worden;daß derH.Bernar-

dusAbbasClaravallenfis ein so honigsflies.

sender Doctor, einso glanzender Spiegel

aller geiftlichenzein fo herrlichesWerkzeug

Gottes mit so groffer Heiligkeit von dem

Heren begnader / schreiberP.JoannesBu-

fæus S. J. in feinemViridario Chriſt. Virt.

dem sonderlichzu/weil feineMutter jhnalf.

bald nach der Geburt und empfangenen

TauffinderKirchen auff einemAltar hat

auffgeopffere / und ihmeganz geschencket.

Weiln nunAlvera ebenmässiginihrer

Kindheit dem allmächtigen Gott und seiner

MutterMariæ vonden Elteren ist auffge.

opffere worden/so ist leichtlich abzunehmen

daß sich derHerz ihrer auch sonderlich hat

angelegen seyn lassen / und sie mit schonen

Jugenden und Gaben gezieret / tantume-
nim confert,fagtder .Chryfoftomus lib.

contravitup. Vitæmonaſt,emolumenti

:

Deoſemperquæpoffederimus concedere.

Sie selbsten hat ihre Berufung und alle

vonGort empfangeneGnaden allein dt esfer

Auffopfferungzugeschrieben wiein ihren

nabgeloffenen Echriffren zu finden/ fa.

gende :DaßGott mich unwürdige

indem Catholische Glauben hat

laſſen aufferstehen, und von ei

nem Catholischen Priester tauf.

fen lassen/ darfür ſage ich ihme

schüldigendanck/ und bin sönder.

lich gegen Ihm verbunden; aber

hochlich erfreweich mich und fro.

locke/ daß ich Gott und seiner

heil.Muttervorhaltenkan daß

ich ihnenzugehörigbin/weilmei.

ne Elterenin meiner erster Ju.

gendt mich haben der Mutter

Gottes als ein Opffer geschen.

cket/ und solches in einer offent.

licherKirchenbey einemIhrdedi-

cutenAltar : undhaben derMut.

ter Gottes zu Ehren/ mich ein

Jahr lang / und drüber/ mit ei.

nem ganz weiß und gesegneten

Bleydvom Hauptbiszudenfuf

ſen angethan: aber meineSundat

habenleyder bald darnach das in.

nerliche Bleydganz verunreini

get/und mich unwürdiggemacht

der Mutter Gottes zugehörig zu

seyn/ doch hoffe ich das köstliche

BlusChriftiwirdmich durchdas

Sacrament der Buß gewaschen

haben / daßich wiederumbzuder

Mutter Gottes / als zu meiner

liebreichen Mutter und Eigen.

thumb kommemag umbVerzey-

hung der Obertrettungsu

begehren.
Das
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DasIV. Capittel.

VonihrerAufferziehung und ſittlichemLeben inder Welt.

Sift der Eltern woll-und ſittliches

LebendenKinderen einAntrieb zur

Tugendt / danwem istdas tugent

same Leben deß . Ludovici und

dessenrühmlich geführte Regierung beyzu-

messen/als derFürsorg seinerMutterBlan-

chæbey seiner aufferziehung ist also viel da.

ran gelege/daßman sehe mit wemeeinKind

umbgehe/mitwemees rede/wohin feineNa-

tur sich lencke/ von böser Geselschafft / bey

welcher auch die frombste Kinder verderbt

werden/abhalten / und also ein gures gena.

wes/und scharpfes Auffſchen auff sic habe/

damit sienicht das Wehe / großes herzen

leidt/ Gottes Straff und Raach / wieder

HohePriester Eli und andere viel tausend

Elteren/ die jhrenKinderenzu lindtgewe.

sen/ und flenicht haben mögen wennen se.

hen/uber sich gezogenhaben/ auff sich brin

genini enimmalumnafcens inhibeas,cret

citinimmenfammagnitudinem,sagt Phi-

lo Judæus. Welches die Mammaa def

RömischenKäysersAlexandriMutter woll

gewust / vonwelcher Er ſo fleißig erzogen

würde / daß sie ihrenPallastzusperte/ und

keinenJungting derubel erzogen war / zu

jhmekommen lieffe/sagend / daß die Feynd

nicht so sehr/ alsdie Läster zu förchten seyen:

Sintemahl die Feind_in einer Schlacht

mögen vberwunden/die Lafternaber wehren

durch das ganze Leben.Ein solche Blancha

nun eine solcheMammea ist gewesen die

Mutter unserer Alveræ , danmitwas für

Sorg undFleiß hat sie nicht ihre Schne

undTochter aufferzogen ? mitwasfürEif.

fer hat sie selbige nicht in der rechter Christ.

lichenCatholischer Religion , und Gottes.

forcht unterwiesen?mitwasgutenErmah.

nungenhat sie selbige nit von allem bößen

abgeha ten ? undzu allemguten angetrieben

undauffgemuntert ? sie hat sich auch nach

rath defPlutarchinach solchen Præcepto.

renundZuchtmeistern für ihreKinderumb.

gesehen/welchebeyde ein unsträfflichesLeben

führten / gute Sitten hatten /und in der

Wissenschafft wolerfahren waren/esmuste

auch keinKnecht noch Magd in ihrem

Hauß lang verbleiben/die nicht eines guten/

getrewen/und frommen Lebens waren : dan

bey ummusen / verschwäkten und gottlofen

Gesinde heist es und wahr ist was Seneca

sagt:tothoftes,quotdomi ſervi,daß so viel

feinde bey fich habe ; weiln durch die Erfah

renheit bekant/daß ein gottloßer und lafter-

haffter Diener oderMagd / mehr bey der

Jugend verderbt/a's dieElteren/ undPræ-

ceptoresgutmachen können.Diesen allem

istsie nun auffs mögligst vorkommen ! und

einzigdaran gewesen / daß alle ihreKinder

ingurerZucht/Andacht und andernChrift.

lichenTugenden aufferzogen wurden;wel

ches sie dan auch von Gott durch ihr cyff-

riges Gebett erhalten. Dan/damit ich ihrer

anderen Kindern / dern in der Zahl sects

waren/ Tugenderrumb der geliebterKürze

willen stilschweigend /wiewollungera/vor.

bengehe / soharAlverasich also verhalten/

das auch in denzahrten Jahren ein anzeig

ihres zukunffrigen Lebens herfår blickte/al

ledie ihr wesen uud Sitten beobachreten/
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schöpffrenalbereizeine gute Hoffnung ih. len untergebe / welches dan der H. Paulus

Gal. s. heiſſer/Im Geift wandelen. JO

fage/ daß sie stertz mit einem geistreichen

Bett-oder ander Buchleinumbgienge/ o.

der aber bisweilen / umb dasmuth was

zu ergezen/mit einerLegendenoderKirchen-

Hiſtorten / mit nichten aber mit Liebs.Er-

zehlungen / Schawſpilen / Fabulen und

dergleichen. Welchedie Jenigen so sic so

fleissig gelesen/lexlichen selbst auffs lebhaff-

tigste ihre groffe Thorheit / in dem sie ihre

Zeit so vbel angewender/ vorstellen. Dan

fine legendi ſtudioneminem ad Deum

intentum videas , sagt der H.Athanafius.

Wan sie auch ein Spazier-gang mit am

deren Freunden oder Verwandren fürnah-

me/ oder sonsteneinerGesellschafftbeywoh-

nen muſte/that sie sich in keinGespräch ver.

tieffen / wodurch eines Mitnächsten mit

Ungrundt vbel nachgereder / undseingu

ter Nahm/Ehr und Leimuth / da es gleich

aus Scherz geschahe/in Zweiffel gezogen

wurde wie jego leider!gemeinlich geschicht/

daß auch / wo nur zroeen bey einanderge

hen/ sie alsbald den dritten tragen/ und jhn

durchdie Hechel mit ihren ſpiştgeSchlan

gen-Zungenziehenmuſsen ; sondern sie be

muhete sich von geistlichen Sachen / oder

wan solches die Gelegenheit nit erleiden

wolte/vonindiffereuten/jhr Gesprächan

zustellen.

res grossen Verstandes und Frommigkeit :

Die geringere ruhmten ihre Freundlich.

keit/die ihres gleichen ihre Diensthaff.

rigkeit / andere / als Knecht und Magd

verwunderten sich uber ihre Gravi,

tåt oderErnsthafftigkeit/daß sie sich mit ih.

nenin kein Gespräch oder Spielen einlas

fen wolte. Inder Lehr war sie fleissig/und

hat also zugenommen /daß sie nicht allein

in der Lateinischer Sprach zimlich erfah.

ren / sondern auch die Französische gang

vollkommentlich gelehrnet. Dem lesen

gottfeeliger Bucher ist sie dergestalt zuge.

than gewesen / daß sie alle zett fucbre allein

zu seyn / damit sie im Lesennicht verhindert

wurde,undwie sie täglich ihren Leib mit

Brod und Speisen underhielte/ also hat sie

jhre Seel mit täglicher Lesung und Be-

trachtungen / von Jugende auff geweider

und gestärcket nach derdehrunsersErldsers/

daß derMensch nicht allein lebevomBrod/

sonderenvoneinem jeglichem Wort/ wel

ches ausdem Mund Gotteskommer. Der

H.Geist wird niemandtgegeben / dan de

nen so Gottes Wort hören und lehren/in

Chrifti Schull gehen und seine Junger

werden /und darnach durch solche empfan-

gene Lehr zu rechter Erkandtnuß Chrifti

kommen/und in dessen Nahmen denhimm.

lischen Batter anruffenLuc. 11. Act. 3.

WeilennunAlveravonJugend auff/eben Es gibt dieJugendt offrermahlensolche

so begierig gewesen in Anhörung und Le.

sungdesWortsGottesund geistlicherBu

cher / so ist ja nicht daran zu zweiffelen/

daßder Heil. Geist seine Stralen himmli.

scherGnaden auff sie geworffen/damitdas

jenig/was sie gern gehörerund gelesen/auch

in der Thar nachfolgre /demGeiftGottes/

derihrHerz regierte sichgangund zumah.

Zeichenvon sich/aus welchen leichtlich ab.

zunehmen / wohin sich jhreNatur lencke/

also hat desKönigsvon HungarienAn-

dreæ Tochter Elisabethſchon als sie fünff

Jahr alt war/groffe Merckzeichender An-

dacht und Heiligkeit von sich gegeben/ in

deme sie aus der Kirchen nichtzuhalten

war/vnter dem spielenmitanderenKinde
ren

1
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ren fiele sie offtermahlen nieder auff ihre

Knien/und betrete / was fie nurvon ihren

Eltern bekommen könte / gabe sie den Ar.

men. Imgleichenhatunsere Alverain ih.

rer zartenJugende blicken lassen/ daß die

Tugenden bey ihr schon ein Wohnplak er

wehler hätten ; warhafftig hat sie mit dem

gedultigenIob.c. 31. sagenkönne : dasmit

leiden ist mit mir von Jugend auffgewach.

fen. Dankaumhat sie den Gebrauch ihrer

Vernunfft erlebt /und das 6. oder fiebe jäh-

rigeAlter erreichet/daß sie denArmenkaum

unterscheidenund erkennenkonte / da fienge

fie auch an dieselbe inniglich zu lieben/hat-

teeinempfindtlich lebhafftesMitleidenmit

ihrer Noth und ihremElende / trugegrosse

Sorgjhnen bey zuspringen/ zu helffen/und

inallem/ so viel nur iminer möglich war/

beyzustehen/und das/wie sievon ihrerMut-

terunderwiesen war/ aus Liebe gegenGott.

Diese Sorg/ welche sie in der Welt furdie

Armengehabt/ob schon imElofter nicht al.

sohat verüben können / weilen sie sich einer

sehr strengenArmuthund verlaffung alles

deszeitlichen verbunden ; ihr auch dessent

wegen dieArmuth weilen sie denDörffri-

gennichtszu geben und mitzutheilenhatter

im Anfang was beschwärlich vorkame/ so

ist sie dennoch ein Antrieb gewesen / daßden

Armen mehrund mehr vordemClofter auf-

gespendet wurde und nachdem sie allenthal-

ben fleissig nachforscben laffen / ob nicht ir-

gentwo heimliche Haus-Armen/oder arme

Bethlägerige/oder auch Gefangene werens

welche siedan auffs bestenach möglichkeit

versorgte / auch geistliche Medicinenmit-

theilte.

Weilen jedoch auff dieser Erden nichts

sovolkommentlich ist/ welches nit eine Vn.

volkommenheit mit sich führet/ so ist nicht

ohnedaßAlvera auch nicht etlicheMängel

und Fehler bey sich gespührer hette ; wie a

ber/ und durch welche Mittel sie selbige vol.

lig vbermeistert und aufgereuttet / wird

hernacherbequamlicher ein jeglichesansei

nemOrth angedeutet werden.

DasV. Capitel.

Wie sie alle zeitliche Ding völlig verachtet/und nach demGeistlichen ges

durftet.

Ewißlich wanman was tieffsin

niger die weltliche ergeslichkeiten

beschawet / so wird nichts gefun.

den/welches da eine sich nur recht

besinnendeMenschen.Seel erfärtigen kön.

te/ niches ist so angenehm / so lieblich in der

Weltzuhabenvnd zu geniessen / daß da ei-

nenMenschen auffhalten / oder jhme eine

rechtmäßige Frewd mitzuthylen vermög-

te / jazum Wiederspiel jhme nicht viel

mehrendlich ein Verdruß / Eckel-und Be-

trübnuß hinderlasse.Diese aller weltlichen

Dingen nichtig und zergängligkeit/ hat in

ihrem frühen Alter wol beherziget / und zu

Gemuch geführet unsereAlvera , und def-

wegen auch alles vor gering und nichts ge-

schäset : Wan sie bedencken wolte / wie sie

bisweiln vorhin ihre Augen auff das zer-

brechlicheEis des schnöden Spiegels/umb

sich selbsten/vnd ihres Angesichts Anmüh.
rig-
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rigkeiten zubeschawen / wie au co jhre zarte

Jugend zu besehen geworffen hätte / so ka.

men jest alsobald darauffdie TodtsGedan

ckersheran geschlichen/vnd fagten jhr heim.

lich insOhr / wie nunmehr auch etliche jh.

rer Gespillumen durch den grausamen
Menschenwurger hinweg genommen / und

solche schönebluhendeJugendt abgehawen

worden ; welchen Todtsbetrachtungen sie

Dan weitersnachhienge/fagende : So bin

ichauchvon mirgewiß/daßich ih.

nenmit vollemAthem ohneauff.

halten schleunigst nacheyle/ dan

noch eineStund långer zu leben

mur keiner versichern kan; Mein

Gottinwasvoreinen trefflichen

Zustand soltemich wol der Todt

dahemahlen noch in der Welt

schwebend/ mit geschmücktem

Gesicht/ voller eytelkeit/ auffge.

ſchwollenem haupt/ und kleyder

Gezier/und mirallerhandBeley.

dungen angefülletem Gemüth

uhrplöglichuberzaschethaben.O

dugerechterGott / wer wird sich

nichtvordemTagdeiner gestren.

genRache entsezenund erzitte.

renmüssenWiewurdeichvonki-

velkeit also auffgeblasen/ angu,

tenVbungenganz erarmet/ vor

deinemRichterstuhlbestehenkön.

nen!

Wan die Weltmit ihrem Liebkofen

fie anreden wolte/ daß es ahnnemblich vnd

der Natur wougefällig wäre / wan einem

von jedenSrandspersonen ſonderbahreEhr

und Dienstschuldigkeit erwiesen / auch mit

reeflicten Lobredengeprichen wird/ so ware

fie alsobald mit der Antwort fertig/daß sol.

che Ehr und Lob derMenschennichts anders

seye / als ein enteles Luffegeprana / und ein

sconelvoritergehenderAthem.Ey/sagt

sie/ der schnsden Ehr und ver.

damblichen Wollust/wandervon

soffartauffgeblaſſenerLeib von
denWürmen, die Seel aber von

derhöllischenFlammenverzehret

wird?Alles hielre fie mit einem Wort/

auff dieser Welt vor nichtig / veränderlich /

vergänglich und fluchtig;Dan ein wollige

arreter schöner Leib wird endtlichKrum/eine

anmuhrige lieblicheStimm verändert fich/

Shr/ Reichthumben / und wasda von der

Welt auffgetragen wird / werden vom

Glück ( damit ich mit vielenrede) balddie-

sem / bald jenem geschencker / dasEnd der

Frewd wird von der Traurigkeit empfan.

gen/ ja ein scharpffer und klugerVerstand

(welches doch das edelsfeDing auf Erden

ift ) verlieret sich leßlich in seiner Eytelkeit

selbsten; Alles was man sehet / das eylet

gleich mit dem Gesicht davon alles was

manhöret / und unfere Dhren erfüllet /zer-

theiler sich mit vnd inder Lufft/vnd also ver.

bleibt in dieser Welt nicht das geringste in

bestendiger Behrung / sonderen beruher in

immerwehrendem endlichen Untergang/

alle die Ergezligkeiten / Frewden / Ehren/

Schönheiten/Reichthumben/und wasder.

gleichen von erschaffung der Welt hero er

sobienen und zu ſehengewesen/haben nichts

als ein von Staub zusammen gesexten

Hauffennach sich gelassen:In betrachtung

dieser Zergängligteirhat Alvera einsolchen

Eckel und Widerwillen von der Weltemp.

fangen/daß selbige länger anzusehen ihr ein

Verdrußware/fie befunde schon dazumah-

lenwie recht und wol derH.IgnatiusStiff-
ter
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fer der SocietatJESU gesagt har : Wie

flincker mir die Erde/ wanich den Himmel

ansiyawe / in erwegung solcher weltlichen

nichtigkeiten befinde sich ihre Seel wie ein

Leib der matt ist von mangel der Speise/

unddannoch so schleckerhafft daß er lieber

wolleHungers sterben! als schlechte Spei.

fen schmecken: eben so / ( seynd ihr eigene

Wort:)hat meine Seel ein Eckel

undVerdruß vonallemTrostund

Frewdenwelche dieCreaturenihr

bringen Einten/ wievon einer

ſchlechter Speif / weil die Seel

vielzuedelundschleckerhafft/als

daß fie sich mit solchen groben

Speisen/ das ist weltlichen Er.

gezlichkeiten soltebegnügen las

sen. Diese heyliame Gedancken/haben

vonder zeit anso'ch: Wurzelen in ihr Herz

gefekt/ daß fie durch die gange zeit ihres Le.

bens alle weltliche / auch die allerkostlichste

sachen nichts geschaser / und von keinem

auch unverhoffrem Unglucksfal / als

Brand/ Diebstall/ und dergleichen unver-

sehenen Schaden einiger massen seye er.

schreckt/oder verstöretworden/ sonderenin

allen solchen Anfällen mit dem Willen

Gottesvereinbahret/ und gerröstet/ nichts

anders als mit dem geduldigemJob Gott

lobendgesagt: Deus dedit,& abftulit , o.

derausdemGebett des Heren gesprochen :

Fiat voluntas tua , Dein willO Herr

geschehe.Bedachte auch in solcheFallen/

ebendie Mittelen die ein freyes Herz hatte

ersinnen können/alleSorg undForcht nach

rahtdesApostelsPetri auff den werffendes

derda alles vermag. Darumb ists ihrer.

gangen/ wiedieH. Thereſia ſchreibt: Die

davergessen was zeitlich ist / dieselbe wer,

den in wenigZeitgrosseWeeg lauffen/und

werden trincken aus der Fontain / welche

das lebendige Wasser gibt. Dan indem

fe also in betrachtung der Weltlichen Ey-

telkeiten umbgienge / sehe da wurden ihre

Augen durch den uhrplöslichenTodt ihres

geliebten Herrn Vatters Seel / ( wie wir

in folgendem Capitel vernehmen werden)

völlig eröffnet / und ihr Verstandt derge-

ſtalt erleuchter/ daß sie klährlich abnehmen

underkennenkonte /wienichts beständiges/

esseye auch was es wolle/ auffdieserWelt

zufinden/ nichts/ welches einen Menschen

mit rechter wahrer Fremden ergezen konte/

dann sie ihr auch eine solche Frewde mif.

gunte/die da sonstengur/ehrlich und löblich

ware. Welches/ nachdem sie recht beher.

ziget/ ist siedahinbewogen worden/ daß fie

völlig auffdie Welt / uund allen ihren be.

trieglichen Wolüften und zergänglichen

Fremdenrefignirt / und verziehen hat /ficb

resolvirend / thre Lieb undAffection nicht

mehr auff eine Sach zu sehen / die thr

durch dieMenschen/oder sonsten durchwi

derwertigeZufall konte abgenommen wer

den; Da fieng ichan (fpricht sie selb-

sten; ) die Unbeständigkeit unser

Liebe/wandieselbeauffeineCre.

aturgesetztist/recht zuerkennen/

weilenmeinerrechtmässigensehr

guten undbilligenLiebethrobject

durch einenſo eilendé unversehene

Tod weggenommen ward. Hier.

durch ist nun thr Verstand also erleuchter

worden / daß ste mit demS.Auguſtino er

kennenkonte/ daß die Seel allein zurSee.

ligkeit erschaffen / und darumb in keinem

Ding/ als nur in Gott ihreRuhe finde kan.

Als der Königliche Prophet David sein

groß Verlangen so er zu GOtt hatte/

auftrucken wolte / gebraucht er sich tim

41.Psalm/2
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41. Psalm / dieser Gleichnuß. Wie der

Hirich begehrt und verlanget nach dem

Waffer-Brunnen/alfo begehrt meineSeel

DGOttzu dir / meine Seel durftet nach

GOttdemlebendigen Brunnen. Gewiß.

lich alsAlvera mit ihren Gedancken über

dieBerg der Welt-betrieglichen Verheis.

sungen /und scheinbahren Reichthumben/

wie auch durch die Thale der grosser Arm-

fecligkeitenund Betrübnussen/ mit welchen

das Menschliche Geschlecht stetigs ange.

fochtenwird/gerenner/ und alles gnawbe

trachret/hat sie einen so groſſen Durstnach

frischem Wasser bekommen / und ist durch

diesen Gemuths-Lauff also gegen Gott/der

das lebendige Wasser gibt Joan. 7. erhiet/

das sie mit Frewden auf liebe gegen den

Schöpffer nach seinen Hütten geeylet/noch

Ruhe haben konte / biß sie sich ihme durch

die gerhane Gelitbde ganz auffgeopffert

und ergeben hatte.

DasVI. Capitel.

Von thremBeruff zumGeistlichenStand.

Bschon dan Alvera fich ein ge.

raumeZeit in der Welt auffgehal-

ten/ so hat sie dannoch aus dem

ausserlich schon ubergüldeten Becher nicht

trincken/ noch der bald zergänglicher Wol.

listen geniessenwollen / sie erkante alsbald

durch die Erleuchtung GOttes / daß die

Weltzu allerBößheit geneigt/ja ganz und

gar darinersoffen ware ; sie sahe imgleichen

mitdemH. Antonio, daß die Welt voller

Srricken seye/in welchen der Mensch bif.

wetlen durch die Vnachtsambkeit/bißwei.

len durch Nachlässigkeit / Verführung/und

Schmeichel-Reden fallen kan /E.g.wann

einige in gleichen oder geringerengradu ste.

hende/ auffs schönsteund köstlichste ausge

sierteMaadlein eine allgemach zu gleich.

mässigerHoffart anlocken / oderwan man

von feinen Freunden und Anverwandten

zuGaftereyen eingeladen wird / allwo dan

unzichtige / ehrensüchtige und dergleichen

lasterhaffteReden häuffigvorfallen. An-

deregebenVrsach zumZorn /Misgunk/

und andern Laftern//alſodaß rechtmit dem

König David pl. 18. gesagt wird/ Funes

peccatorum circumplexi funt me , der

Gottlosen Strick haben mich umbfangen.

In Erwegung dieser und dergleichenGe

fährligkeiten / so täglich in dem weltlichen

Wesen vorfallen/ hat sie beschlossen sich

ganz auf der Welt zu begeben / und zuflie

hen an ein Orth / allwo sie Christo dem

HERRN recht dienen / nach der Statt

Segorzu gehen: in welcher fie demBrand

Sodomæ entfliehen könte / in das irrdische

Paradeiß eines Tlofters sichzu begeben /in

welchem nichts ist / als was zu denTu

genden anführet / und die Gemüther zu

Gott erheber. Eineswarenoch/ welches

dieses Vornehmen verhinderte / nemblich

die zarte und grosse Lieb gegen ihreEltern/

ohn welcher Gegenwart zu leben ihr un

möglich schiene ; aber wie unerforschlich

und unergrundtlich seynd die Gerichte
Got.
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Gottes! Als ihr Herr Vatter von der

KäyserlichenArmee / sicherer Geschäfften

Halber fich für ein zeitlang nach Hausbe.

geben hatte / und def anderen Tages zu

Colennach derKirchenPatrum Soc. JE-

SU, umb GOtt dem Herren vor seine

vielfaltige ihme erzeigte Wohlthaten

Danck zu sagen/ und sich weiters ihme

zubefehlen/ geritten ware / sehe da wird er

vor der Kirchen von feinemFeind (denen

icb hohen Geschlechts halber nit nennen

wil ) unversehens imJahr Christi 1632.

erschossen. Welcher unglücklicher Tods,

Fallseine Gemahlin und Kinder in eine

grosse Betrübnus gesturket / also daß

auch unsere Alvera ihnenmehr als ein

halb Jahr stetig beweinet / weilen sie ih-

nenso sehr gelieber/ als einem Kind so

gütigen Vatter zu lieben möglich. Wel

che Trawrigkeit die Berrubnus threr

Fraw Mutter vermehrte / wan sie sahe/

wie dieselbige / als ein Turturtaublein

Ihren Ehegatten mit einer kläglichen

Stimm betrawrre / und ihr zugestande

nes groffes Ungluck so hefftig beklag.

te; Warauff sie dan nach ein weniger

Erhohlung allgemach anfienge die Vn-

beständigkeit der Liebe/ wan dieselbe auff

ein Creatur gesest ist/ zu bedencken/und

handgreifflich zu verspuhren/ wie entel es

feye ſeine Liebe auff etwas waszergänglich

ift / heffren/dan die Zeit so geizig und heiß.

begierig allesüber ein Hauffen wirfft/und

zernichtiget. Weilen nun die Welt rote

vermelder/ den Vor-oder Gegenwurff ihrer

billigen Liebe so schleunig genommen/

schöpffre sie einen solchen Widerwillen und

Haß gegen dieselbe (in welcher fie doch nie-

mahlen verliebt gewesen ) daß ihr nun.

mehr unmöglich ware eineStund länger

darin zu verbleiben / wurde auchzum geist-

lichenStand also starck inwendig getrie

ben /und mit solcher Liebe gegen Christum

denHerrnenkunder / daß sie allein nach

ihme stätig seuffste / faste darauffeinen

Muth/ ihrerFraw Mutter solche Refolu-

tionzu offenbahren/und threEinwilligung

zu begehren/ redete siean mie diesen Wor-

ten : Herzliebste / hochgeehrte

Fraw Mutter/ich sehe vund er.

kenne die grosse Betrübnus / in

welchedie Mutter durchmeines

Vatteren sehl.Todgerathen/ich

hab auch einen ziemlichen An.

theilder Trawrigkeit inmeinem

Herzendarab empfunden / so bin

ich nun refolvirt meineLiebe vund

affection nicht zu setzen auff eine

Sachdiemirdurch die Mest/chan

oder denTod konte abgenommen

werden/ sondernwilsiesetzen auff

meinen Erlöser Chriftum JESUM,

denselben habich mir außerwsh.

let/denselbenwilich herzlich lie.

ben/ solangichauff dieser Erden

bleibenwerde : Bittedahero/die

FrawMuttergeliebe ſolchesmein

Vorhabenhelffen zu beförderen/

damitichzumeinem gewunschte

Zweckgelangen moge. Die Mut.

ter weilen sie eines frommen / darff fagen

heiligen Lebens ware / gab ihre Bewilli

gung darzu / und erlaubte sie nach зедеве

ner guter Ermahnung.

Dieser Antrieb der Alveræ zumGeist

lichenStand/scheinet des H.FrancisciBor-

giæ Soc.JESLInicht viel ungleich zuseyn/

dann er durch Anschawung der abscbew
licher
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licher Gestalt der verstorbenen Käyserin

Iſabellæ , der weltlichen Nichtigkeit was

weiters nach zuſinnen bewogen worden;

Diese gemelte Käyserin ware mit einer

vberauß vortrefflchen Schönheit gezie.

ret/auch zu großer Würde erhoben / aber

in einem Augenblick ware alles ver.

schwunden ; diese hat allen Menschen

Gesäß auffzulegen sich vnterwunden /

nun hat sie sich dem Gebott deß keines

Menschen verschonenden Tods unter.

geben mussen / und darvon sich nicht

entbrechen können ; diese ware auff die

höchste Stellen der Gluckseeligkeit die.

fer Welt gestiegen / nun wird sie in

ten Abgrund eines stockfinsteren Ge.

fangnus der Erden unversehens in ih.

rem blühenden Alter eingestecker / und

ihr von außbundiger Schönheit glan.

zendes Angesicht / ist wie einBlumlein

von der auffgangener Sonnen hizige

Stralen verwelcket / vergangen und

in solche Abschewlichkeit verändert / daß

alle von ihr Gestancknus halber flichen

musten In nachhangung dieser Gedan.

cken / und dabey bedencklichen Ent-

sezungen und Grausens / ist des H.

Francisci Herk also erweichet/ daßer an

gefangen alles das zeitliche durch einen

immerwehrenden Maß zu verackten/ al.

kin das Ewige / die onwandelbahre

und fast beständige Tugend zu lieben ;

hat darauff alsbald seine Reichthumben

durch eine freywillige Armuth /fein Regi-

ment und Herschung mit dem Gehorsam /

alle weltliche Ergeslichkeiten mit dem geist.

lichen und tugendſamen Leben verwechſelet.

Ebenmesig ist Alvera durch denTodsfall

thres liebezn.Vatterszur völligerErkant

nuk komen/und dieBetriegligkeit/dieMif-

gunst / die Nichtigkeit dieser Welt klärlich

vorAugen gesehen hat derswegen alleZu-

neigung zuden Leiblichen und Weltlichen

Dingen abgezogen /und sie zu den Ewigen

gewendet / fie erkant/ daß alle der Welt

Freundschafft wie vertraw-v. verbindlich!

wie ehrlich / und rechtmesig fic scheinen/

und seyn insgen / immer etwas von ihrer

unbeständiger Eigenschafft und Art in-

und bey sich behalten; allein der liebreiche

GOtt ist der beständigster Liebhaber / und

in Gluck und Vngluck / in Noth und

Todt bewehrtester Freundt/ er wird nic

mahlen vonseinen Liebhabern hinwegge-

nohmen/ sondern bleibt beständig in alle

Ewigkeit. Erfordert ihr seiner brun-lau-

teren Gurigkeit gewisse und bewehrte

Zeugnissen : so ist er auf großer liebe

vor euch und vmb unser Sunden so

willig gestorben / ehe unnd bevorn

ihr auff diese Welt gebohren / so hat

ihn sein herzliche Lieb /die er zu uns ver

lohrnen Menschen getragen / dermafſſen

gezwungen, und sein Herzdurchschnitten/

daß er sein Blut miltiglich vor unsvergof-

sen/ unnddes CreusesPein williglich hat

leiden und aufstehen wollen ; verlanger

euch nach seiner vnermeßlichen Barm-

herzigkeit wahre Kenzeichen ? so er-

weiset er euch täglich so viel Gnade

und Wollthaten / daß euch nur dar

von sattsamb zu reden/ an Zeugenund

Rundt ermangelen thut.

Diesendann so getrewen und liekreichen

Heyland hat Alvera vorgenohmen allein

forthin zu lieben / ihr Vertrawen auff

niemand anders als nur auff ihn zu

sesen / damit aber solches bequämlicher

geschehen
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geschehen mögre / und ihr Herz durch die

weltliche täglich vorfallendeGeschäfftennit

zertheilet würde/ hat sie ein einsamesEls-

sterliches Leben anzufangenbeschloffen / da-

mit ihre Seel wie einVögelein munter und

freyzu Chrifto gen Himmel fliehen könne.

DasVII. Capitel.

Wiesie den GeistlichenStandt

eingangen.

Esnun der Winter vergangen/das

ift/alle citeleund weltlicheGedanck.

en völlig auß ihrem Herzen abge.

schafft / und der Fruhling herbeykommen,

daß die himlische Gnade starck bey jhr an-

fiengenzu wircke/war nichts mehr vbrigzu

thun/ alß, einen ficberenOrt und Closter zu

erwehlen/in welche fie ihr Vorhaben voll.

bringen/undzu einem glucklichemEnd fuh

rem mogte : War aber keineslangen,Rath.

ſchlages nötig/danweil sie unteralle gött.

lichenGeheimnußen nichts liebers betrach.

tete /nichts heylfamers erfindenkonte/ als

das bittere Letden und Sterben unsers Er.

losers / so wolte sie vor anderen den Orden

vom H.Grab erwöhlen /als inwelchem des

fen eine ftätige Erinnerung ist :Das rothe

Creuz so die Geistliche dieses Drdens auff

derBrufttragen/ bedeutet / daß sie allezeit

fichdes Heyls erinneren sollen/welches dan

derHerz amHolzdes Treuses dem ganz

emmenschlichemGeschlecht erworben hat,

und daß fieunter solchem Creussähnleinge.

gen den allgemeinen Menschen Feindt / der

da in dem kofkbahrlichen Blut des Heren

ersoffen /gegen denTodt/der durch denTod

des Herzen verstorben/dapffer-undritterlich

Freire follen:Waswird auch anders durch

denNahmenzumHeiligen Grab angezeigt,

alsdaß selbigeReligieusen immer betrach

tensollen / wie unser Seeligmacker auß
groſſer Lieb gegen uns Menschen / fein

rosenfarbiges Blut vergossen / und da

mit wir das ewige Leben erwerben kon-
nen / gestorben ist / wan wir nur uns

solches Todes durch ein recht Chriftlich-

es Leben theilhafftig machen. Nach sol-

chen Erwegungen spührte Alvera eine

solche Begierde und Verlangen nach

diesem Kloster , daß auch offtermah.

len diese / und dergleichen Wort gleich-

sam als durch einen Gewalde herauß

bracken : Gluckseelig ist derTag
und dieStund/inwelchemich in

denGartenmeinesGeliebtenge.

ben solle umb das neweGrab zu

beschawen dieweilichseinevber-

schwängliche Liebe gewunnen ;

wiegluckseligwerdeich darinnen

seyn.Oein edlerGarten! dieieni.

geBlumwird in dir gefunden/

diemeines Herzens Frewd ist /

da werd ich den renigen ſtätig

sehen / dermeines Herzens eini.

ger Troft ist. Dieses Kloster /

diesenGartenzieheichallen Eost.

lichen Lustgarten dieser Welt

weit vor/ iah dem Gaeten Sc.

miramidis. Wie lang soll ich

nochharten :wielangmuß ichh
no
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als vom Batter des Liechts erlöfer?

durch alles dich lobe und preife. Hat

sich darauf nach dem Closter begeben/

und durch die Ermahnung deß / wegen

Heiligkeit berühmten Abts Pacchomij ,

zu dem Gipffel der geistlichen Volkom

menheit in kurzer Zeit gestiegen.

noch warten ? Ach führe mich

doch in deinenGarten / mein herr

JESV dandu weist ja dass ich

in diesergangerWeltkeinandere

Devotion suche/ und keine grössere

Herzens.Lusthabe /als in deiner

Heil. Passion. Gieng darauff zu ihrer

Fraw Mutter/mit Begehren/daß sie doch

thre Reiß zum Closter so viel als möglich

beschleunigen welte/damit sie mit den hei-

ligen drey Königen / deren Feft zunahete/

ihrem Geliebten das Kindlein JEsu su-

chen/ finden/ behaltenmöge /eben auff die

Wetf/wie der AdlicherJungling S.Theo-

dorusuinb dasJahr Christi 320. im 14.

Jahrseines Alters durch die Andacht der

Heiligen drey Königen bewogen / sich

selbsten ( wiees Roſvveidus lib. 1.de vi-

tisPP. in vitaS. Pachomij cap. 20. in die

lange beschreibet ) also angeredet : Was

solts dir nuzen / du unglucksecliger

Theodore, wan du die ganze Welt ge.

winnen / auch selbige nach deinem Wol-

gefallen und Herzens . Wunsch gebrau.

chen wurdest ; unterdessen von den ewige Bernardus nennet den Tag an wel

gen und ungergänglichen Frewden wir

dest ausgeschlossen werden ? Waruber er

starck seuffzend und auff sein Angesicht

niederfallende / mit heissenZähren also ge

betten hat : Du Allmächtiger GOtt/

der du auch in das Verborgene sehest/

du weist wie das ich nichts / was auff

Dieser Welt gefunden wird / deiner Lie-

be vorsexe/ derowegen bitte ich dich/ D

barmherziger GOtt / daß du mich in

deinem Willen auffricbrest / meine ar.

me Seel mit dem Stern deiner Gna.

den erleuchtest / und sie nicht durch die

Sundt des ewigen Todes versinskerst ;

einschlaffe ; sonderen durch deine Gaab/

Durch eben solche Erleuchtung hat

die seeltgeAlvera in diesen Festragen der

Erscheinung greylet / sich dem Kindlein

JEsu ganz zu ergeben / nach der Er

mahnung des H. Ambrofij , ferm. de

Epiph. Folget nach / sagt er / diesen

Wersen / und gehet allezeit mit solchem

Eyffer/ mit solcher Hize zur Kirchen/

mit welcher Begierd diese auf den weit

abgelegenen Länderen kommenfeynd Chri-

ftum anzuberten / und ihme Gaben zu

schencken ; Erheber ewere Sinne zit GOtt/

und schencket ihm ewere Seelen / wan

ihr nemblich den Glauben / Hoffnung/

Liebe / Buß / Demuth und Keuschheit

lieber / so opffert ihr ihm trefflicheGa-

ben / das ist / euch selbsten. Der Heili

chem die Weisen durch Erscheinung des

Sterns den Stall gefunden / und das

Kindlein Jeſum angebettet haben /diem

dulciffimum , den süssigstenden Tag/ das

ist frölichen angenembsten Tage. Alvera

hat auch niemahlen einen angenehme

ren ja seeligeren Tag gehabt / als eben

denen / an welchem sie sich ihrem JE.

su ganz auffgeopffert / und ihr has

dem Kindlein JEsu / als die allerlich.

ste Gab so sie besessen/ geschencker. D

ein süser Tag / an welchem sie nach

solcher Absterbung aller WeltlicherDing

ein geistliches Leben angefangen / also

daß sie mit dem Apostel Paulo woht
Hätte
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hatte körmen anfangen zu sagen : Es leber

nun in mir JEsus : Dan all ihr Herz

undGemuth war allein auff das bestendig

und ewigwehrendes Gutt / welches ist

ChriftusunferErlöser/ gesexet/daß sienim.

mermehreinigen anderenZweck noch Zihl

als allein Jeſum haben/erkennen wolte :

Esmußja/sagt sie also seyn/daß

ich dichallein liebe/ zumahl ich

alleswasvergänglich und fhich.

tig von nun an auffs befftigst

haßen wil / man belüftige hin.

fibro meine Ohren mit nichts

als der Ewigkeit/wasnichtauff

selbige gewidmet und gerichtet,

mißfalletuudgibt mireinen An.

froß; Danalles schäßte sie wie der Apo

ftetPhilip. 8. vorKoth /damit sie Chri.

ſtumgewinnenmögre.

Hatdarauffin dem Novik-Jahr / wel

ches zurProb desiStands/und ihrer selbst

angestelt / und gegeben wird / so frey /

frisch / und beherzt die geistliche Vbungen

angegriffen / mit solchem ernsten Fleiß

auff den Weeg der Tugenden getretten/

und sich der Vollkommenheit auffs aller.

best also beslissen/daß sie im geringsten der

Magiſtræ Novitiarum antrieb nicht be

durfftigwar /und sie nicht von den anderen

Religieusen/sonderen selbige vielmehr bey

jhr einExempel zu nehmenhatten / def.

wegen sie alle einhelliglich beschlossen / sie

nach verlauffdes Prob . Jahrs in ihreGe.

felscbafft auff-und an zunehmen /warzy

dander ProfeſſionsTagden1. Maij 1635 .

als auffm Fest des Heil. ApostelsJacobi

ersten Bischoffen zuJerusalem /und ihres

Ordens Fundatoren bestimmet : Diese

hatre / har sie sich zu ſolchem groſſem

Werck mir sonderlichem flerk bereitet / jhe

Herz gesaubert / und mit allerley schonen

Tapezereyen der Tugende gezieret / umb

jhrenBräutigam mit reſpect zu empfan.

gen / und ihm ein stätige Wohnung zu

bereiten / dan es ist gewiß / daß der al-

lerreineste unnd höchste Gott nirgende

einkehren wil / als in ein rein mital

lerhandt Tugendten geziertes Gewißen;

Da köndre sie mit der Braut im hohen

LiedtSalomonis recht sagen :Inveni quam

diligit anima mea , quippe venerunt

mihi omnia bona pariter cum eo ;

Nun hab ich den gefunden / welchen

meine Seel liebet / dan alle Gutter

seynd mir zugleich mit demselben kom-

men / der ist der verborgener himmlisch-

er Schak und das köstliche Edelgestein/

welches durch den Gehorsamb gesucht /

durch die freywillige Armuth gewunnen/

und durch die Keuscbheit erhalten wird.

Sie hat aber denNovitiat jhres geist

lichen Lebens im Jahr 1633. im Clo-

ster zum H. Grab in der freyer Reichs

Statt Ach in S. Leonard genande/

gehalten / auch daselbst ihre Profeffion

wie obgemeldt gerhan / und so lang

allda verblieben / biß sie neben vier an-

dere Profeſſen geistlichen Chor-Jungfe.

ren auff begehren Ihro Hoch - Fürstl.

Durchl. und Herzögen zu Gulich

Wolffgang Wilhelm hochseeligsten An

denckens / und das auff gnädigsteBe

willigung und Erlauben Ihro Chur.

furstl. Durchl. und Erz Bischoffen

zu Collen / mit Begleitung vieler hoher

und Adelichen Standts-PersohnenAn-

Bona-
gewunschteZeytung als sie mit frotichem no 1644. den 14. Julij auff S.

auch danckbahrem Herzen vernommen
C
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BonaventuraTagzuGulich ankommen/und alda eine fundationglucklich angefangen.

DasVIII. Capitel.

Wiesie mit ihrem Beruffvergnuget

seygewesen.

Jel vermag bey den Menschen wiederfahren / wahre / die Danckfagung

die Erkantnuß der Wolchaten/mit ihre tägliche Vbung / auf welcher fie

welchen von Ewigkeit der Almach. grosser Trost /Frewdt / und Lieb des geift.

tigeGott durch seine unermessene lichen Beruffs entstanden /daß dieser un

Gitte selbigen gezieret : die Lieb des himli. der dengrösten Wolthaten von ihr gerech

fcbenVatters/auf welcher solche auffdas networden /wie klärlich bezeugen folgende

MenschlicheGeschlecht herflieffen/ist unend. Wort ; so in thr:n hinderlassenenScbriff

lich. Auß nichts erschaffen/undzu einer tengelesen werden. Ich darff nach

so edlen Creatur / welche das Ebenbilde meiner Entfindtlichkeit ſagen/

Gottes führer / erhoben seyn / ist eine of mich dieErschaffungnitviel
Gnad und Wolthat unaufsprechlich erfrewet / wann nicht auch зит

groß / erfordert dahero von allen ewige geisilichenStand were beruffen

Dancksagung. Solche erkennen und worden : ja sage noch mehrers /

hochschasen / führet das Gemuth deß dassichdemgurigsten Gott eben

Menschen zu GOTT/ von welchem soherzlich für denBeruff/ als für
sie herkommen / und verschaffer eine dieErlosungdancke. Aus welchem

Wohnungim Himmel / da sonsten der uberflußig abzunemen / wie hochden geist

Leib auff Erden noch wird auffgehalten. lichenBeruff fie geschäßer /und für was

GleichwienunAlvera vieler andern /also eine Gnad und Wolthat selbigen gehalten.

hat fie dieser Gnad und Wolthat grosseEr. Es war ihr meinungund gänzlicherseblus/

kantnuß gehabt/waraufeneftanden/daß sie wann schon im weltlichen Standt eben so

täglich durch Gemuth und Gedancken feelig konte werden/und eben so viel hätte

fuchte bey Gottzu seyn /welchem sie als könnenverdienen/auch gleiche Herzligkeit

threm Erschöpfer sich wieder zugebenschul- imHimmel erlangen /und wan darbene

dig erkante. Diesvolkommener ins Werck ben alle zeitlicheFrewd/alle Luftund erger-

zu richten / achtete sie das beste Mittel zu ligkeit so der gröfteMonarch oder Princeffe

feyn/wan von Gottzum geistlichenStand nicht alleineinmahlen gehabt/fondern auch
beruffen/in welchem sievon allem welt-ge- zu haben sich einbilden und wunschen kon

riimmel abgefondert/und ihrer selbst gleich- te / auch hie folre zugeniessen haben /dau-
fals vergeſſen / Gott allein lieben mögre. noch tausentmabl lieber wolte mit bey-
Diese erwunschte Gnade nach dem ihr

}

den
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denHänden alle diese terdische Frewden

verwerffen / und von sich stoffer / damit den

liebsten angenohmenen geistlichen Standt

behaltenmögre. DerKönigSalomonhat

fichmit allen erfintlichen Wollisten dieser

Weltumbgeben geschen / die er der Länge

nach imdrittenBuch der Königen cap.4.

&10. beschreibet /sagend : ich willhingehen

und mich mit Wollisten uberschütten/und

dererfrewlichen Güteren geniessen; hat a-

bernach volbrachter Wolluft mit seinem

höchstenSchaden erfahrenmiſen/ daß al.

lesnur Eytelkeit und XengstigungdesGe

müthsgewesenEcc. cap. 1. Es hat dieser

weiserMannkein bequämlichers Wort die

weltlicheGluckseeligkeit zu beschreiben ge-

wust zu finden ; als daß alles nurEy

telkeitseye : fie feynd entel weilen ledig / wei-

len kurs/ undbald zergänglich / entel wei.

lenveranderlich / entel / weilenbetrieglich.

Har nun dieser prächtiger König in allen

kinen höchsten Wolluften nichts als

Eytelkeit und des Geistes Xemtigungge- fürbringen/welches nachmeiner

uberstüttet /auch aufgesondertund erweh-

let / daß nach gänzlicher Abschuttung der

schwerer Weltburde/ das leichte und fuste

joch Christi angenohmen / ftiege fiemitden

Gedancken alsohoch/daas gnzlich entzuckt/

und ausser ihr selbsten war /pflegre nach.

mals aufzuruffen: Vnaußsprech.

licheWunderderGiftigkeit /daß

mich Gott also inbrunstig gelte.

bet/undohneeinigeVerdienstzu

einemso lieblichen/sohochschan.

barenStand erwehlet. Diesenlieb

te fie alfo inbrunstig / daßnach eigenerBe

kantnuß ihr unmöglich war solchesanzuzei

gen / vielweniger auszusprechen/ weilen

ihrZung gleichfals von aufsteigender Hi

ze erstarret / welche aus demHerzensomit

demFewrder Liebe gans entzunder war /

herrührte / gebrauchte sich doch nach lan.

gemSrilschweigenundVerwunderen die-

fer Worten; VonAnnehmlichkeit

meines beruffs kanichnichtsher.

funden/ warumb folre dann eine andere

PersoningeringerenReichtumbenundEr-

gezligkeiten eine Beständigkeit und wah-
Frewd suchen ? warumb solte länger mit

einem beschwärten Herzen dieEytelkeit lie

benund die Lugen suchen ?plal.4.

Wann sie herzlich erwegt /daßGottun-

ter einersounzehliger Menge der liebenden

Seeden/welche täglich in seinemH.Dienst

kräftigund wunderbarlich erzeugt worden/

fie gesezer / und ferners mitvielenGuaden
:

Begirdetrefflichgnugware/oder
meinenAffect auftrucken Einte/

sage allein/o susser /o angeneh.
meroliebreicherEtandt/ wann

ich ohne Sund / ohn GottesBe.

leydigung der weltlichenWolli.

RengemeſſenEonte/sobegeh.

resie nit außLieb des

griftlichen beruff

C2
Das
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DasIX. Capitel.

Von rewmûhtigerBeicht.

Vrch die wahre wesentlicheRew

und Leid / fo eine Absagung und

☑ herzlicher Schmerz ist uber be-

gangene Sunde / als durch wel-

che das allerhöchste Gut und liebwurdigster

Gott erzurnet ; wendet sich der Mensch ab

von allem das nicht Go t ist / oder nicht dugütigster HErr/wå dige du

so

so

laurerund warhaffrig von Gott herkombt/

und kehret sich hergegenmitallem das erist
und hat / ganzund gar zu Gort/auch dem.

selbigen vonallenKräftenund Vermögen

gehorsam fe /jhme allein auzukieben festig.

lich vorgenohmen. Auff diese beste und

sehr herliche Weiß ist Alvera zu derBusy

geschritten und demHerzen ihre weg eroff

net pl. 36.daf fienemblich den ihreSeel

hefftigliebte/dur.bihre Bnbesonnenheit /
auch Bifheit der Naturen so gröblich

offrermahlen erzurner hatte /fucbredeiwe.
gen demselbige durch vielfaltigeBufwerck

und die Geicht wiederumb mit ihr zuver

Söhnen/ fie glenge täglich in sich selbsten /

und erforschrevor allen dingen thres Hers

ens innerlichen Grundt / beschawte jhre

Mängel und Gebrechen/ jhre Vnvolkom.

menheit bedenckend / fie richtete sich selbsten

ohn eniges Entschuldigen/ und dis mit ei.

nem gortfoligen Ernst/daß fie also auß Er.

dichuber alles einzig liebe/dan.

noch durch die innligkeit ver-

führet / hab ich dich erzurnet/

und dein lieblichen Angesicht von

mirabgewentet/ichbinnunmehr

deiner Gnaden unwürdig ; aber

michzudeinerMagdtwiderumb

auffzunehmen.

Sieempfundeinihrem Herzen solches

Leidwesen/wann sie auch im geringern u

bertretten/ das sie wunschte/und von Gott

nichts anders begehrte / als daß er ihr

doch endlich durch Contrition das Lubin

benehmen wolle/diefe ihreBittfekre fle auff

dis Fundament:wann man/sagtesie/

dieMifthåtiger mit deTodstraf

fer/ so geschicht ſolchestraf biff
weilendamitdenMenschen/wel

chebeleydigetseind/Satisfaction ge

gebenwerde; wie werees dannso

billig/daß ich mein Leben /umb

nacheinigeAbbussungundgnug.

thuungzuleisten,meinemGott

dargebe /welchen ich beleydiget/
undwieder sein Perſon Crime dele

ze Majelts begangen . Omb auff
kantnuß ihrer Mängel und eigener Nich gesagte Weiß mein Leben zu

tigkeit gedemutigerGott anrieffe/ also ber. verlieren bitte ich dieMutter

rend: Ach meinGottund Herr/sie. Gottes offtermablen /alfwel
Hewas einearmeundelende Crea, che ihres Sohns Ehr am met.

tubinich die ich von mir selber ſten begierig zu verthädigen/
nichus vermag / und obschon ich ich hoffe siewird mir diese leib.

liche
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Hiedurch wurde sieweiters in Bedencken ter / der damahlen Priester der Societat

gebracht / wie ihr Erlöser und Bräutigam JESUware/ein sehr geistreicher Mann ;

niche für seine /sonderen bis in den Tode

betrübt gewesen / wie seine unaufsprech.

liche und unermeſſene Liebe / seine grosse

Trew ihnzu solcher schwerer Arbeit gleich.

fals gezwungen hat / daß er alda allein

inVorstellung seiner anstehendenSchmer-

zenimGarten/im lauteren blutigenAngst.

Schweiß lage / und zitterte / meinent,

balben/ sagtesie OJESV ! bi

ſtu ans Creuzgestiegen/ und dich

an demselben erhöhen lassen /so

gibOJEGV ! daß ich fur meine

Sunden auch sterben möge : die

WundenmeinesGewissens ång-

ftigen mich / daßichdich meinen

Geliebten erzürnet hab/so thue
doch deine Wunden zu denmei.

nen/damit ich eine sanffte Ruhe
indir allein empfindenmöge.

In diesem Glauben und Hoffnungkehr

tesie nungetrost ihren innerlichen Grund

zuGott/denLeib knichent nach demHochw.

unnd sagte mit dem Propheten David

pf.26 Dichsuchet mein Angesicht

Herz / ich wil dein Angesicht such.

en. KehredeinAneliz nicht von mir ?auf

solche Weise hat sie auß tieffefter Demuth

in ihrem innersten /Gott einen Fusfallge-
than /und sich schuldig auch unwürdig be-

kennent/daß sieGott dienen soll. Wann sie

nun ihren Herzen also gebeicht hatte /und

jhme mit feuffzenden und klagendenHerzen

inwendig alles geoffenbahret / auch alles

wasihr ſonſten an ihrem Zunehmen hin

derlich war / oder wehe there / ihm

gleichfals als ihrem einigen vertrame,
ften und liebsten Freund angezeiget / cilte

ich

deme sie an statt Gottes all ihrInnerliches

auffs genawste offenbahrte/ ihr Herz für

demselbigen ganz aufschuttete /und alles

am klärlichsten beichtete/ darauff fiedann

dieAbfolution mit einemganzrewmurig-

undzugleich frölicheHerzen empfinge/nach

empfangener Abſolution erhube sick biß.

weilenin ihr zwischen der Erkantnuß ihrer

Sandenund LiedGottes ein ftarcker streit!

das sie gleichfals ausser sich selbstennicht

wuste wohin sie fich lencken folre.Ichha.

be etlich mahl/schreibt sie /bey der

Contrition etwas ungewohnliches

beymir gemerckt/ durch dasgedens

ckenmeiner Sunden/empfinde

inmir eine solche zarte Neigung zu

Wort haben möchte dig deutlicher

Gott ( ich wolte daß ich ein ander

anzuzeigen) daß die actualLiebmein
Herzundgedanckengans occupirt/

jaaußmich hinnimbt/undGottdar

gibt. Ich findeunder diesenbeyden
StuckenRew und Lieb : eine solche

groſſe Sympathie,als ich mir bey der

Contritionhette einbilden können;

ich weiß es klärlicher nit zu ſagen /

wiewolesmir anders vorkompt/ biß-
wetle finde ich in mir dieseGedancke/

Ich
binwiejenerEvangeliſcherAuf-

såsiger / welcher wegen Unges

ſtalt sichzu keinem Menschen/ viel

weniger einer Königlicher persohn

oder Christo dem Herren zuna

hendorfite ; und deswegenvon fern
C3
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zurieffe: also ist mein Seel durch

den Außsak der Sunden viel hef

licher/ und inGottes Angesicht ab

schewlicher/ dannoch darffich mich

durch die Liebe angetrieben/undauff

des allerhöchsten Sutigkeit michver.

laffend erkahnen/ bey ihmzu gehen :

und wassolt mich abschrecken/da er

mitbeydenHänden nach unsgrets

fet/und ruffet / daß wir zu ihme kom-

men solien/dann er habe eine Lust

und Begierd bey den Menschen zu

wohnen.Dißerwecket in mir solchenTrostund Frewd/ daß ichwunsche

soviel bequamund von Envolkom

menheiten so reinzu seyn/ als einer

bekennet : ich hab mehr veränderung

bey mir funden/ durchConverſati-

onund Unterredungmeines beichte

vatters/als wie einerVeränderung

finden würde/ der stich blindt gewe

sen/undnunmehr ein Aug schonof

fen hette; So hatte sie ihr fast vor-

genohmen / dessen wollmeinenden Rath

gänglich zu folgen / ihr selbsten zu dem

End nachfolgendeRegulen vorgeschriebé:
1.Vnder meineObrigkeit rech.

ne ichmeinenBeichtvatter/und bes

finde vor gut / daßmanfeinenRath
und Gutheiffungin allemfrage/und

folge / gleich wie wir gewohnet zu

thunanvnserparticulier Obrigkeit:
2. ich wil allezeitdiePersonChristi/

Creatur möglichist. Hab mirdaher warhafftig in meinem geistlichen

furgenommen mich hinfuhro mit Vatter erkennen/und folgents iha

dann er in Warheit anstatt Gottes
ist/jaichwil mich lieberlebendig las

sen steinigen oder braten / ja noch

moglichem Fleiß also zu halten/ daß me Reſpect und Gehorsamleisten/

Gott mich als sein Geschöpff finde/
daßich jhme allezeit nach den Augen
sehe/und mercken kan wie er dieses

undjenes alles gern hette : ich
emp

finde/ daß dieser Wunsch nit umb

meinetwillen geschicht / sondern als bården/ Wortenoder Werckenoder
lein auffdaßGottdoch etwas finde/ wie es seyn konte / etwas zu wider

dasihm gefallenmochte. Ichwerffe
wie ich/ leider ! einsmaht

mich anjeno Herz/umb

digzuer-
langen/fürdeine Fuß/und bekenne/

daßichdeingefangene Schlave/und

vondir verliebtseye/ach gebe/daßich

dir ewiglich also verbunden bleibe.

Sie hat erfahren / das durch unterwei
fung ihresBeichter attersin derliebeGot

tes und andern geistlichen Tugenden sehr

zugenomen / wie sie mit diesen Worten

einargersleiden /alsjhnenmitGe

handelen/
(wavon im folgendencap.)gethan

hab.3. meineinnerlitche beschaffenhett
und alleswasdieSeelbetrifft/folich

seiner Ehrwürden gang klärlich
entdecken/keinerConfufion oderver.

ſchmaungPlaygeben, dieSach seye
gut oderboss / indifferent oderzweif

felhafft / ich soll allezeit ihme die

einfältige platte Meynung vordie
Aue



DerlobwürdigerPriorinAlvera. 23

Augenlegen. 4.Aufffeinemeinung von mir gemacht / und Gedancken

trawen/undseineWortalydenWil- verursachthetten/so sollich michdoch

lenGottesanhören. Ich will ihm wederdirectenoch indirectebeyjhm

nichtcontrarieren/wansauch schon

außgutermeinung ist / es were dan/

daßichbesseralso seinemeinungvers

stehenmögte/oderumb besser mich

zu offenbahren/und alsdannsoll ich

gleichwohlVrlaub darzu begehren.

6. indemjenigen was mir befohlen

wird/ich keineswegs eindifficulter

machen /zum wenigsten es etliche

mahl versuchen / und wanndann die

Beschwernüß bleibet / sie ihme of

fenbahren. 7. Auffkeinerley Weiß

mußichwissentlich meinen Beicht

Vatter beschweren/ betrüben/oder

DurchmeineVerdrießligkeit Muth

machen/dann es geschicht Gott/und

deswegealleuberflüßigeWort mei-

den.IchsollvonkeinemDingfragen/

als was meiner Seelen Fortgang

nitig/allemeineInvolkommenheis

tenund innerlichen standtzu entdecke

en/meineNeygungengute und bose

zu offenbahren / wie auch Anfech-

tungen/geistlichen Trost / und der

gleichenTroft/unddergleichennach

meinem Urtheil anzuzeigen. In

Zweiffelen und Verwirrungen ihn

Rathzufragen/ auchinSachen die

meinAmptbetreffen und hierin foll

ich sonderlich fürsichtig seyn/ lieber

zu viel alszuwenigfragen. 8.Wann

ich schon wüste/ daß andere meinem

BeichteBatter selkame Meinung

entschuldigen/würde ich aber vonth-

medeſſentwegen gefraget werden/jo

soll ich seiner Ehrw. die Warheit fas

gen/und solches mit einer einzigen

einfältigenExcuse/ begehrte er aber

mehr und bessere Information und

Sicherheit der Sachen / alfdann

kantchmeine Reden und Briachen

fürbringen. Fragt er aber auffdie er=

ste Antwort weiter nicht / und ich

merckedag er mir doch nichtglaubet/

so soll ich gleichwol alle andere Re-

den entschuldigen / Probirungen

schweigen / muß ein Beständigkeit

fassen/und refolvirenmich diesesmit

frolichem Herzen zu ubertragen.

Dieß hab ich umb etliche Verwir=

rungenzu verhüten/wieauch weil ich

nit so baidunterscheiden kan/ wel=

es von zweyen Dingen mehr voll-

kommen ist/ wanichsauffs befie zu

thunbereitbin mir selbste fürgeschries

ben. 9.Vmb mehrer kindtlicherEin-

falt wille/wil ichmeinemBeichtvattr

nit so vielfürseine Muhedancke/als

ich wol schuldig ware / und Vrsach

hatte/ sonderenGottdesto offter für

seine Ehrw. bitten/ auch die Soc.

IESV, welche mir viel Geistliches

Guts erwiesen/so lang ich lebe/lies

ben und verepre/auch dieselbige al-

lenunseren Geistlichenauffskriff

tigsteanbefehle/weileichweißs. mit

Freiwd
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Frewdennachgedencke/ mitwas ne geistliche bülff der Societet

Fleiß und Sorg sie einen zur rech, wären.

tenGottes forcht und Vollkom.

menheitanführet/ich weiß auch

daß mitden Priesteren der Socie-

tat unmoglich ist langsu hande

len/ undumbzugehen/esseydan

daßmangutes Miliens sey/oder

werde/GottinWarheit zudien

en/wolte darumb liebersehenalle

unsere nothwendige Gürter rou-

ben / unser Hausin die Aschen lie.

gen / unsere Freund absterben /

unseren ehrlichenNahmen/ doch

ohne unsere Schuldt verlieren /

lieber ſage ich dieses alles berau-

bet zu werden / als die Freundt.

schafft der Societat verlassen:

dannwas istdas Zeitliche zuver,

_gleichenbeydem Ewigen / die So-

cietetnun/gleich sie zu diesen Zei,

ten daßfürnembſte Inſtrument , ist/

welchesGottwider dieKetzerund

Abtrinmgenbrauchet / so ist sie

auch die Acks / welche die Laster

sambt der Wurzel/beyden Chri.

ſten / die jhranhängigseynd und

folgen / ausfrittet /achte dahero

nüglicher daßunsereLeiber ohne

Lufft / alf daß unsereSeelen oh,

S

Wie sie nunjhre Beicht mit einem gank

zerknirschten Herzen vollender / also hat sie

die aufferlegteBuß alsbald volbrackt/auch

darbeneben die allerschwerste Bufwercken

freywillig /damit sie sich mit demhimmli

fiben Watter gänzlich versöhnen möchte

verrichtet ; dann in erwegung daß der ver.

tohren Sohn von seinem Vatter weg.

gangen /ein ruchtloses untüchtiges Leben

geführetendlich in solche Armuth gerahte/

daßer Hungers halben mit den Schwei

nen Kleyen essen muste / unnd dardurch

zur Erkäntnuß kommen/zu seinemVatter

wider gekehret/ umb Verzeyhung gebetten/

v.also widerumb vomselbigen als einSohn

auffgenolinen: also hatAlvera offtermah

len/ und sonderlich an den Beicht-Tagen

die Klenen / da die anderen ihre Händt mit

gewaschenhatten /heimlich zu sichgenom-

men und gessen / fie truncke alsdan auß

dem Becken /darüber jedweder die Handt

gewaschen hatte / und dergleichen ab.

sebewliche Sachen/ warvon sich die Natur

entseset/ hat sie geſſen und gedruncken/da-

mit sie durch solche Safteyung ihres Leibs

dieSindendesto besser abbussen / und in

die Freundschafft Gottes kommen / und

fursein Kindt angenohmenwurde..

DasX. Capitel.

Vonihrem festenFürſak niemahlen zuSündigen

oder Gottzu erzürnen.

ist nicht ohne / daß einem die

LuftzuSundigen in Betrachtung

der Ewigen Höllischgrausamen

Peinen bald vergehen / auch in

Bedenckung der Ewigwehrender unbe

schreiblicherHimmels-Frewde dieBegierd

zu sundigen geschwind aufschlagen würde;

dannoch fundeAlverain ihr eine solche in

nerliche Herzens beschaffung / daß wann

auch weder solche verdienteStraffen /noch
peripro
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versprochene Fremden vorhanden weren/ laſſe ſich gefallen dieſen meinen

gleachwol für Sunden huren / und keines Fürſatzzuſegnen /und mitseiner

wegs in selbigen bervilltgen wolte / auf

Forcht/ einen so lieblichen / so sussen / so

milten Gott und Herzen zu belendigen

und sich vonihme abzusonderen.Auf solche

erbrennenden Liebe angetrieben und erhiz.

et /finge fieunverzüglich an ein fastes un

zerdruplicherPropofitumzu machen/nie-

mahlen mehr zu sündigen / der Naturen

einzuwilligen / oderGottzuerzürnen.Vnd
dasmit diesen Wortem

EwigeMajestat/ ichAlveradein
verwürfflichster Erden.Wurm/

liegehiefürdie Fuß deinerGott.

licher Mayestat / und bekenne

nachmals / daß ich widerumb

habinEwigkeit von dir verstos.

fenzuwerdeverdienet: duweista

berwieherzlichleides mirist da

ich von Anfang deßGebrauchs

meinerVernunfft dir nicht mit

allem was in mir ist/ gedienet

habe. Auch weist du / O mein

Gott / ob ich zwarnitwerth bin

dich meinhöchstesGutzunennen/

sohåledochmeineSeel dich da.

für und willderohalbentousent.

mahlSterbenalseineinzigmahl

mit bedachtſamen Willen dich

låßlich erzürnen /oder das thun /

welches denAugendeinerMaje.

ſtåtverdriesset.

wilich nunmeine Natur zu

bezwingen/meineEselischeFaul.

heitzuuberwinden/ dichuberal.

les Zeitliche höher zu achten/

dir allein beständig zu dienen/

unduberalles zu lieben vorha.

bensbin /sobittedeineSütigkeit

unauffhörlichenGnadenzuſtår.

cken. heutdanwelcherist der 14 .

Novemb. deß1647. Jahrs/gelobe

ichfeſtiglich diesesunverbruchlich

zuhalten/und wannich darinwi.

dermeinen Willen und verhoffen

fehlen und in einigeSünd fallen

solte(welches deineGüteverbů.

ten wird ) so wolle er mir seine

Gnad verleyhen /daß ich alsbald

widerumbauffstehenmoge.

Washat nun dieAlveram zu solchem

Verbundenus angetriebenalsdie Liebe ge.

genGott ? dann werGott lieber / der muß

die Sunden haffen. Die erste Wür

ckung der Liebe ist / mögligsthüren / daß

manden Geliebten keines wegs belendige/

oder zum Zorn anreize/ welches aber ge.

schicht wan der Liebender etwas thut/wel.

ches dessen / so gelieber wird /Gemuthzuer.

nem Vndillbewegetund erzürnet. Nun

ist nichts/welches dem gutigenGott alsozu

wider ist / als dieSunden/als ein Herzmit

stanckendemMist/kot/undBnflath befudelt;

dannwie der allerreinste und höchste Gott

nichts lieber noch lieben kan/auch nirgent

einkehren will / als incin reines mit aller

hand TugendengeziertesHerz/also hasset er

ein mitSundenbehafftes und ubelzugerich.

tes Gewissen. Die grosseBößheit derSun.

den/ danweilen Alvera in etwa verstanden

(danvöllig kan sievonkeinesMenfchenver-

standbegriffenwerden)wie sie die Menschen

von Gott / und Gott von den Men

schen abgesondert / wie sie Gott_ihren

Geliebten verunchret / so hat sie ein

solchen Abschew und Grewel wieder

de Sundt / daß sie obgemeltes Ver
bundnu
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Verbindnußmit ihrem Geliebten eingan- also anſpricht : was betrubſtu dich meine

Seel/und bist so trawrig in mir ? alswol-

te ersagen: es gebricht dir warlich etwas /

und du kanst selbst nicht wissen : hoffe

nur auff Gott / und es wird besser wer

den / dann ich werd ihm nech dancken

mit Fremden . Solche innerliche Be

schwernus und BetrübnußderSeelen/hat

auch einsmahls die sonsten in Gott gans

verliebte Alvera empfunden /fie merckte

dar sie innerlich wbel gestelt war / ga

be der Natur in ihrer Widerspenstigkeit

gegen den guten Willen mitGedancken

Play / also daß sie sich denTag zu kei-

nem guten / ob schon solches zu ver

richten seine gute Gelegenheit hatte

refolvierenkönnen. Ich thate/ sagt

gen / und solches feftiglichzu halten vor-

genohmen. Weilen aber dieses Heroisch

Fürhaben durch ihre eigene Kräfften nicht

konte ins Werck gesezer / nochzumglucklit

chem End gefuhret werden/sondern sie einer

besonderen Hulff und Auffenthalt bedurf-

tigwar / bewaffnete sie sich mit de Gewehr

deß durch die Wolcken tringendes Gebert /

und rieffezudem endt alle Morgens fruhe/

che fie auß ihrer Kammer gienge /den al-

lergutigsten Herrenmiteinem Batter-vn-

fer an/ wie auch die furbit der der allerseelig

sten Mutter Gottes mit einem Ave

MARIA/neben etlichenSchlußgebertlein/

daß er fie denTag für allem ubel / für allen

auch låßlichen Sünden gnädigst behüten

wolle. Welches der gutige Gott ihr auch sie / zwar nichts böses / aber

verleyhen wollen /also daß sie auch in keine

läßliche Sunden auf einer Anmuhtung

mehr gefallen /und wannihr etliche ſund.

liche Anfechtungenzu nahe kommen / und

üe dieselbe nicht also bald von sich bringen

konte/lieffe sie geschwindt zu dem Treus

und Leyden unfers Herren JE SV

CHRISTJ/durch welches sie glor-

wurdig obgefieget / und ihr Herz wider
unb in Fried und Ruhe gesezer.

Es geschicht offtermahlen das der

Mensch mit solcber Trawrigkeit einge

nommen wird ; daß ihm nicht gelie.
big / oder schier nit muglich was guts

zu thun / und gleich vermerekt er auch
nicht was ihme gebricht / oder man
gele / ja so er auch dessen Vrsach in

auch nichts gutes / und bliebe

zwischen beyden / widersetzte

mich also Gott / weil ich das

Gut so ich für mich sahe/ unter.

liesse / und meines HerrenWil.

len zu thun versaumbre : ja ich

befunde meine Natur so gans

widerspenstig / daß ich auch /

da mir selbigen Tags gute Ge.

legenheit zuBeichten vorkame/

dannoch selbige murhwilligauß.

geschlagen / meinem geistlichen

Datter gang stolz und unver.
schambt geantwortet : ich seye

jetznicht gutes Willens / noch

darzu difponirt. Ach wie war
sich selbst erforschen thate / wurd er mir Gott so frembd / und ich

fie nicht erkennen. Diese Trawrigkeit
hatte in sich empfunden / der Mann

nach dem Herzen Gottes der König
David /wann ertm 41.pfalm. seineSeel

funde mich allein ! wie war

meineSeel so trawrig und klein-

mithig! da ichmichaber spricht

sie westers) des Abends recht
befun.
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besunnen / war ich betrübt/daß digkeit aufrieffe / und mit war.

ich dem trågen Leib den Zaum haffter Contrition Verzeyhung

so viel hab nachhengenlaffen/ meiner Sunden begehrte / und

und so undanckbarlich wider der für die rechtmässige mit

Gott und seinen Statthalter Barmherzigkeit annoch vermi.

mich gestellet und versündiget. schte straffen ewigenDanckfag.

Wetten sie nun vermeinte durch diese

Trägheit gröblich gesundiger zu haben/

ist sie in große Trawrigkeit gerathen /

und mit herzlichem Weinen diß new

Compact mit Gott auffgerichtet : E.

wige Mayeståt / es thut mir

Herzlich wehe /daß ich dich be.

leidiget / und noch darzu die

Gelegenheit deineGradtdurch

die Beicht wieder zu erlangen/

muthwillich versaumbt habe :

nun kan ich kein solche rechte

Contrition , wie ich gern wolte/

mir machen / noch gnugsame

Buß wircken / bin auch nit

würdig / daßdu sie mir verley.

best / wilstu mich derohalben

dieseNacht lassen sterben / und

ewiglichvondirverstoffen ( wel

chesichdoch aufVertrawenauff MutterGottes /und meine 5.

deine unendliche Barmherzig.. Patronen / euch nehme ichzu

keit zu frieden ; es ist mir leid/ Zeugen / daß diß mein herg.

daß es durch meine Schulde lich begehren ist / und bleiben

geschehen/ doch bitt ich noch soll : Vtinam nunquam te infinite

diß von dir / daß nemblich dei. amabilem offendiffem ; ach daß ich

ne Majestät mir vergünstige dich mein höchstes Gut / mein

dieses Compact zu machen : soll höchste Lieb niemahlen beleidiget !

ich in der Hölle dich verflu ich hab vor dit gefündiget ; wider

chen /so will ichjetz und jeder dich mein süsfesten Erldser hab ich

Beit / daß solche Verfluchung gesundiget/ verzeihe mir / und sey

eben so viel seye / alswann ich mir gnädig / ach daß ich allem
vongangebergendeineLiebwür

te. sollich aber von andern dei..

nen Rahmen hören lästern / so

offt geruffen haben : Iuftus Do-

minus in omnibus viis fuis , & San .

&us in omnibus operibus fuis. Vnd

wann ich durch verzweiffelte

Boßheit diesen compact in der

hollen widerruffen wolte / so

proteſtire ich jest / da ich noch

mein freyes arbitre hab / daß der

Compact jederzeit auffs new ver.

stärckt / und deiner Mayestat

vorgetragen werden soll / dich

demutiglich bittend : vmb dein

am Creutz vergossenes Blut wil-

lendesanzunehmen / und nit zu

hören/was ich inder verdamnuß

sagenundwillenwurdeOganzes

himmlisches Heer/ sonderlich du

D 2 Deinem
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geringsteSünden hat fie also beweinet/

daß du solteft gemeynt haben / sie hatte

die grobſte Lafter begangen.
Nachdem sie dann durch diese Träg

heit näherzu ihrem Gott kommen war/
hat sie angefangen dem Ursprung sol

ber Trawrigkeit nachzuforschen / und

zu bedencken / wo es doch herkäme /

daß der Mensch biswetlen vom Guten

also abgehalten wird ? und als sie be

funden / daß solches in verderbter Na

tur stecke / und auf der Beschaffenheit

des Menschen herrühre / als durch
welche auch leider ! viele von angefan

genen guten Wercken gewichen seynd /

deinem Einsprechengefolgethette : ita levia peccata plangebat , ut eam

bitte du wollest mir Gnad verley graviffim criminis crederes ream : die

hen / daß ich wurdige Buß der

Sunden verrichten / oder / daß

doch meine Liebe gegen dich nims

mer erkalte/sondern mehr undmehr
biß in alle Ewigkeit erhiyet werde.

In dieser Betribhuß nur u 18Meinung

daß sie eine tägliche Sundt begangen

hätte / ist sie biß zur nechster Beicht

geblieben / worin ihre Sunde von dem

Beichevarter nie für tödtlieb erkennet

worden. Woruber sie also herzlich er-

frewet / daß sie dem Almächtigen für

solche Bchurung gelobet und gedanckt/

daß ihrHerz in seinem Lob gleichfals zer-

gangen und zerschmolzen / und gleichwol hat sie beschlossen diese Sunden Wurzet

folche ernsthafte Buß gethan /daß ich von in ihr aussureurten / und ihre Natur

ihr sagen kan was der 5.Hieronymus zu bezwingen.
von der H. Paula inihrem Epitaphio :

DasXI. Capitel.

VonDampffungdernaturlichenNeiguns

genins gemein.

In guter Gartner der seinen Gar mungen dampffen. Es ist mir
ren rein halten will / muß das schreibet fie/gnugsamb bewust / daß

Unkraut sambt der Wurzel von der Naturen viele Vnvolkom

gänglich außreuten / damit kei menheiten und Lasteren mir eins

ne Spröklein ubrig bleiben / als wel gepflanket seynd : als daß ich

che leichtlich widerurab auffwachsen / von Naturen sehr hoffårtig/Stolz

und die gute Pflanzlein und auß- und Colerisch bin / umb ein ge.
gefäere gute Samen underdruck en

und ersticken. Solche fundige Zacken ringes / bißweilen nichtswürdige
der Naturen / diß schädlich und ver- sach alterire ich mich gar leichts

gifte Unkraut / welches Alvera in lich bin andern nit diensts

ihr wahrgenohmen / wolte sie völlig auf. hafft / ruhmsüchtig / geschwere

werffen / ihr Herz von allen sündlichen Herig / und zu allem guten sehr

Affecten abkehren / und alle böse Met faul und trag ; Diesen und dere
aleichen
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gleichenLasternbinichbißheran

simlichzugethan gewesen. Was

istnunaber mehr ubrig/als daß

ich jhmevorkomme dafich allen

eytlen und zur Sünden anreizen.

dengedanckenkeineplasgebe ?al-

le darzu Anleytung /Geberden/

Gelegenheiten meidernstig ists /

daß ich nicht allein alle Sund

die mich von der Liebe Gottes

abwendig machen konten/ver.

fluche/sondern auch alle Affe-

eten/undauchnurvonweisendar.

zu allgemach antreibende Gele.

genheiten und Wege hasse und

verfolge. Omein Gott: 0 mein

geliebterAnfang und Schöpffer!

wannwerde ich aller Welt ab.

ſterben/damitich in dirvollkom.

mentlichlebe?wanwerd ich mich

allenDingenversagen/damitich

indeinem Willen allerding ex.

geben seye reinige und saubere

GottmeineSeel von allen/td.

te in ihr alle unordentlicheMei.

gungen. Machte darauff umb alle an-

gedeure uberbliebene Zacken und schad

liche Vnarten aufzureuren ein festen Fiir

faz.Erftlichzwar keinen indifferentenGe.

dancken eherRaum zu geben /biß daß sie

recht merckenkonte / ob folche auch zu Gott

gerichtet wären; auch in allen Begeben

heitendas jenige nur verrichten was sie

furs beste und volkommenste zu seyn eract

tet;alszumExempel , wann ihr von dieser

oder jener Sacben ein Gedancken ein.

schleichte so hat sie derselben keinePlasge-

geben/ noch jimden Lauff gelassen /bis sie

zuvornmit völliger Auffmerckung und oh-

neZweiffelhafftigkeit erkante/ daß ein fol.

derGedanck gerad zu Gott und Chriftum

gerichtet war;wann sie sich aber förchtete

das vielleicht was anders darunder verbor

gen steckte / oder nit alſobald wohin solcher

Gedanckzielte /underscheidenkonte /so un-

derstunde sie sich möglich selbigeaußzu trei-

ben; dann/ sagt sie/ ich muß klar

wissen/was ich erwöhle/ wor.

zu ein klein Liechtlein/ welches

durchschleichet / nir gnugsam ist.

Also auch wann sie nicht klar sahe /ob die-

ser Dissurs oder Rede / an diesem Ort

oder in dieser Gelegenheit und Vmbstän

dennuslich oder schädlich ware / ob es zu

Gottes Ehren und des Nebsten Heyl ge

deyete oder nicht / so wolte sie eine solche

Red verschweigen und mit nichten her-

fürbringen / damit nicht etwas ubels dar-

auf entstehenmögte : also behutsamware

sie in allen andern Sachen / Gedancken/

und Wercken.
Esware ihr zweytens nicht unbewust/

dafwer Gott förchtet / nichts vasaumen

muß. Eccl. 7.8.19 . was den Menschen

von Gott einiger massen abführen kan:.

dann eine kleine unachrfame Wundt ver-

ursachet offt ein unheilbare Kranckheit/

ein geringe versaumnüß ein grossen schaden.

Es werden offtermahlen indifferenteSa.

chen oder Mittelding als gute Gesel

schafft der Menschen / freundliches Ge.

spray / und was solchen Dingenmehr

anhanger / nicht groß geachtet / und

also destoweniger gemeidet / aber der

durch wird der Mensch unvermerckt allge.

mach zum Bösen angelocker /und al-

so in seinemHerzenverwunder;dannweil sie

solches Gespräch / oderFrewdt/so in Crea-

turen auch andern indifferenten Sachen

gesucht wird /vor gering schaken/und also
anfarr
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lich versaumet werden / so bringen sie her.

nacherder Seelen einen groſſen Schaden.

Alvera aber / weil ihr Meinung in al.

len ihren Wercken lauterlich auff Gott

gerichtet ware / und nur allein umb

seines Diensts willen sich dem Klöster

lichen Leben ergeben hatte / so wolte sie

auch nicht dulden / daß sie von einigen

Phantaſeyen / welchenicht nach der An-

dacht schmeckten / solte beunruhiget

werden / in kein Gelegenheit / sagt

fie/in keinRecreation soll ich auch

auff keinerley Weiß Ergekligkeit

suchen/ dann alles verlassen umb

Gokt zu gewinnen ist ein guter

Tausch.Vndwarumsolte digmir bes

schwärlich seyn / daich allesvermag/

in dem er mich stärckt; ich hab auch

jekt. angefangen/ behûte Gott daß

ich wiederumb auffhalten /und mich

zuruckziehen solte.

Drittens/umb die böseNengungen auf.

zureuten/ wurden die eufferliche Sinn durch

eine scharffe schwere Zuche / gleich als

durch einen Zaum von ihr bezwungen/

also daß sie dieFremden und Ergezlig.

keit die sie zuvor durchsehen und hören

empfunden / gänzlich muste verlafen/

und sich inwendig dem Geist under-

werffen. Ihre Ohren hat sie gegen

alle eitele Wort / sonderlich gegen ubel

Nachreden / und was da nicht nach

Gott kleiiugeteverstopffet . Den Mund

hatte sie also gezäumer /daß sie nichts

redere / als was nothwendig und zur

Ehr Gottes und des Nechsten Hey!

nuklich war. Die Augen / durch

welche alf durch ein Fenster der Todt/

welcher der Seelen das Leben benimbes

offt einsteiger/ bat sie allezeit nieder

geslagen / damit sie allen außerlichen

Dingen zugeschlossen wären / und durch

das Anschawen kein schädlich Bild

in ihrem Herzen erweckt wurde / son-

dern,die Augen ihres Verstands von

allem cusserlichen befreyet / den aller.

lieblichsten Gott desto bequamlieber zu

beschawen und zu betrachten ; diß hat

fie so fleißig in Dbacht genohment

daß sie niemahlen sahe was auff dem
Vorhoff / im Garten/ in der Sacriſtey

und sonsten / an anderen Vertern lage/

also daß sie auch große HauffenCos

Tapezereyen / noch etwas dergleichen/

ja bisweilen die Zier des Altars nicht

sahe/ biß andere davon rederen. Gleicho

wie man von einem geistlichen Batter

lteset/welcher/als im Fruling auß seiner

Zellen gehen solte / zohe er seine Kap-

pen ganz uber seine Augen : da er ge

fragt wurde, was er damit meinte?

antwortet er ich bewahre meine Au

gen für dem Anschawen der Bäume/

daß ich dadurch nicht werde gehindert

an der Beschawligkeit meines Geistes.

Also wolte Alvera mit den eußerlichen

Augen die Wüste dieser weltlichen

Dingen nicht anschawen/damit nicht die

innerliche inihren geistlichen Betrachtun

genverhindert wirden.

Das
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DasXII. Capitel.

Von gänzlicher Abtidtung der Naturen

Jemand kan in sich schmecken oder

begreiffendie Himmlische Sufig.

keit Gottes / er have dann das un

derste irrdische Wolgefallen /und
was dem natürlichen Sinn lieblich und

angenehm ist von sich ganz aufgeschas.
fer. So lang die eigensinnige Natur
ihren Sinnligkeiten anhanger / so lang

fie sich dem Geist widerspennig erzeigt,

kan sie Gottes nicht geniessen: so bald

fte aber im Zaum gehalten wird / und

man ihren Begierligkeiten im gering

fren kein Plak gibt / so wirde sie bald

gezamer / und ubergibt sich dem Willen

ihres Fuhrers / das ist der Seelen / und
ie mehr die Natur ihrer Sinnligkeit

abstirbt / desto mehr wird der Geist le.

bendt in Gott und je höher der Geist in

Gort auffsteiger / umb so viel mehr

wird die Natur erleuchtet und auffge.

richtet. Diß ist was der hönigsüße

Lehrer Bernardus sagt. I mein lieber

Herr JESV / kom und nimb alle

Vergernus / alle Begierligteit von deinem

Reich / das ist von meiner Secten und

Naturen hinweg / auf daß du darin

regiereft, dan dir gebührt solches der

du mein König und mein Gott bist. pl.

58. Diese innerliche auch eusserliche Ab.

todtung der Naturen/kombt uns

bisweilen (wieunser im Geist hoch

erleuchteAlvera redet ) wie Berg

für/haltens für einunmöglichDing/

wan aber die Reſolution gefasset/

daß man sich der Naturen erftlich
und ftract anfangs widersehet / so

finden sich nurSandtkdrnlein/ivolte

Gott / daß ich nunmehr anfinge

verständig zu handlen / und mich ket-

nes wegs cinliffe / wanndie Natur

Stuppen und hoffartige Quinten
hat/ auch sichdem Geift widersehen

will / ja sich noch darin entschuldi

gendtbeybringt / cs sey billig / daß ich

ihr etwas folge/ den Zaum nit so

starck anhalte/ camit sie sich bisweis

lenerschnauffen kan/unddergleichen

uberguldene Einreden mehr ; aber

nein/ es seynd solche schmeichlende

uberredungen nur lauterBetrugund
Faischheit ; dan/undzwaren sonder

lich die innerliche mortification ist

desGeist seineStarckundseinLeben.

Gewißlich welcher sich entziehet / ver

laugner/ und entblösser von allem was

Gott nicht ist / und in dem Gott nit

alleinig gesuchet oder in dem die Natur

sich selbst sucher / der sich mit demütiger

Bbergab sein.r selbsten den eusserlichen

Dingen entschlagen / den innerlichen

geistlichen Anmüthungen und Unterwei

sungen Gottes beyfält / der ists der die

Erleuchtung und Lehr Gottes häuffiger

in ihm selbsten empfindet und Gött.

lieber Einsprechung gewurdiget wird ;

hingegen je mehr man der Natur zu-
gibt und the liebkoset // je schwächer wird

der Geift; sie selbsten hat dieses mit ih.

rem Schaden erfahren/als ich eins.

mahl (erzehlet fie ) den10. Maij.
1647. inLawigkeitgerathen/und
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derMaturetwas zugelassenhat. beschwärnus verschwunden und

re/indemsienit starckging in ge. hingelegt, die Resolution (wie mir

wohnlicher mortification gehalten gemeinlich geschehen ) fiele mir

worden ; ist mir dardurch ein nicht unerträglicher/und schwärer/ als

gnugsam aussprechlicher schadenzu- das Werck Sechsmahl. Nach

gefüget / wiewol es noch eingerine dieser an thr selbst sehr schlechter

gere Freyheitwar/undan sich selbs Mortification bekam ich widerumb

ften ohneSund geschehen konte / Athem/ da erhuben sich meineGes

sosparte doch einen jo mercklichen dancken alsbalt zu Gott/ mit Ver

Verlust/daß ich nicht gewust/ wo wunderung/wie dergedultige Gott

ich mich widerumb zu recht bringen mich so trages Thier so lang

solte/ bin htedurch im guten so zus hat dülden können.

ruck komn en/ daß ich meinenFan. Diesenun obschon dean eusserlichen Xa

den /(wan ich deren hette) so boses

nit wünschenwolte/ ich binin blindt

heit gerathen/und hab etliche Lag

mein gewohnlichſtundtliche Vers

samblungunvermerckt unterlassen:

die offtere Ernewerungen der Meis

nung/ wie auch die freywillige

Werck derDemuth/Liebede Nech

frens/ und dergleichen Vbungen/

sehennach eine gar geringe Mortification,

hat Alveram zu einem größeren geleytet

und verursachet/ daß sie ihr feftvorgenoh-

men der Naturen niemahlen zu folgen/

fonderen sich gänzlich zu understricken und

zu tödren/damit sich der Geist ungehin
dert zu Gott erschwingen konte. An-

fänglich jedoch liebte fie die innerlicheMor-

tification welche in aufrutung der Lasteren

und bösen Neigungen/ es sey Vugedult /

bliebenalle auß/unddasarmsreligste Hoffarth &c. bestchet / mehr als die

war/ daß ich solches nicht merckte/

biß mir ein zeitlang hernacher

AbendsimGebettnach dercomplet

eine unversehentlicheEinsprechung

kame/ichsoltemirfurnehmen dessels
ben Abends kein Salade zu essen:

ein geringe Sach ! dannoch ist es

Wunder/o ein unleidlicheSchandt!

wann ich bedencke/ wie schwer und

hart mir dieses zu refolvieren fürs

kame / vermeinte es wäre mir uns

möglich gewesen des Abends mich

davonzu enthalten. Endlich sagte

ch : ja ich will/ und dawar alle

eußerliche/ dann ob schow jene der Natur

sehr hart falt / so hatte sie doch von sel
biger kein so großes Abschewen/ emp

funde auch kein so große Beschrocrmis da
rin / dann sie nunmehr durch die Gnad

Gottes gestärcket / alles worzu sie sich

geneigt funde / in sich zu uberwinden/

und weg zu thun wuste. Weilen je

doch sich keiner einbilden muß oder

sich uberreden soll er hab die wahre

Vbergab seiner scbst in sich / so lang er

ein einziges Bluts Tröpfflein im Fleisch

oder Marck im Bein ubrigt wel

cres noch zum zeitlichen geneigt

oder nicht aus und wegen warhaffter
Vbugab
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ubergab gank und daß weizenKörnlein aſſe/genossen /sondern griffe nur zudenje

nigen welche sie nit liebte/noch einige/ Luft

darzuhatte.In allen andern Dingehat sie

imgleichen ihrer Natur nicht den gering-

ſten gefallenthun wollen / sondern allescit

was derselbenzuwiederwar angegriffen/

also wassie gern behilte / daß lehnete oder

gabe sie andern/wo sieamliebsten fasse die

Plas machte sie andern ledig. Daß fic al-

so nach ingroſſen nach in kleinenSachen

ihrennaturlichenZuneigungen nicht den

geringsten vorschrieb erwiesen. Wann

nun der jenig Gottes mächtig wird/ der

sich selber ernstlich basset / verlasser/ und

frucht bringen / so muß es erstlich in der

Erdenersterben/Joan. 12.) so hat sie sich

auch auff die eusserliche Abrodtung umb

dem Fleisch oder Naturen seine Macht

völlig zu benehmen mit gleichmässiger

Großmühtigkeit ergeben / und damit sie

sich desto besser darin schicken und gewch-

nenfolte/ hat sie sich vondemKleinen all-

gemach zudemGroſſenbegeben/ alfwann

fie gern fasse/ so stunde sie auff/ und wann

ſchon ſtehens oder gehens muht war / so

lehnere fie fich doch nicht / es weredann

fach gewesen/ daß sie derSchwindeltoel-

cber sie so offt angriff / darzugezwungen verlaugnet / so kan ich sagendasAlvera

hette, damit es vonandern nichtgemerkt Gottreichlich beseffen/daß erste ihr erwie-

wurde. Widerumb wann sieinder Capell sene Gnadenstick ist / daß fie alle Wider

gernauffein ficbersOrth gesessen herte/ so

feste sie sich doch auff ein ander / nimmer

knichete sie auff einBanck / als nur im

Chor/oder fichette doch sonsten ein wichri-

geVrsach. Täglich schter ruhrte siemit

der Zungen auff dieErd. Wann ihr auf

ferMahlzeit durster / so truncle sie allezeit BeymCælio einen aufbundt vonge

Waffer any dem Becken/daruberjedweder

dieHandt gewaschen/ vielmahlen hat sie

hebliche Pflaumen oder Speichel ge-

ſchleicket / im anfang pflegte ihrMagen

wegendesabscbwens selbiges auszuwerf

fen / hernacber wurde die Beschwärnus

geringer /daß fie es offrermahlenwannes

ohne anderer vermercken geschehen kon-

te/thatte. Offt har fiedie lebendige kleine

Wurm/ die so vielFußhaben die Kinder

nennen fiewildeVercken/ geffen/sie seid

fagt fiercinesbösen Geschmacks aber nicht

ungesundr. And wasdergleichenSachen

mehr seind / welche sie zuUnterdruckung

threr Naturgeffenund getrunckenhat/wie

fiedanniemahlen folcheSpeif/die fie gern

spensttgkeit / unordentliche Neigung ge

machligkeit/und widerstreit derNaturen/

worunder auch mögen/ und nichtvermo-

gen/Liob und Naß/Freudund Leyd/Noff-

nungund Forche / und wasdergleichen

ist/begriffen/gänglichuberwunden.

lehrtenManner/findenwir daszu Collen

amRhein einMägdlein gelebt habe zu

Zeiten Alberti Magni (melches er selber

gesehen undgesprochen) daß in ihrerzarter

Jugendt ungefehr dreyJahr alt / folche

Begierde und Lust harte vergiffre Spin-

nenzu effen/daes ihnenlangsdenMauren

und Wänden nachgekrochen / fie gegrif

fenund mit Luftengegessen haben/und feye

darvon sehr hupscb / seiftund wolgefutters

worden. Dies wird als einungewöhnli

ches erschler / wie esdann auch gewißlich

eine unerhorre und der Natur gleichfals

widerliche Sach ist / dann alleMenschen

sonsten vonsolchen giffrigen Thierlein ein

abscbero haben. Einen solchen abscber

E wider
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wider die Spinnen ſpuhrte auch Alvera eilfertig an/hernacher fand fieeine so noch

bey thr / fie furchterefich für keinGewurm

oderUngezieffer als für dieSpinnen/ es

ſcheinte alswann alleFurche sich zusam

men wider die Spinnengefugethette/also

auch daß fie ein gemahlte Spinns nit

rühren oder anfchendurffre/ jafichette lie

ber sterben als auch ein so abschewliches

Thierlein angreiffenwollen/ weil sie nun

aberihreNatur vollig zugehorsam zu brin-

gen gesinner war / so muste es alhter auch

geftritten feyn/fiebefunde aber daß ihreige-

gener Willnicht kråffrig gnug ware / rieff

derowegen ihrenBeichtvatter zuHulffan/

daß er ihr doch under gehorsamb befehlen

wollesolches zu thun. Dies Gebott sobald

fie empfangen / vermeinte sie auch die

Victori schondurchGottesHulffinHan

den zuhaben wie auch geschehen/dannals

fie in folgenderNacht das Hochw . Sa-

crament besuchenwolte/ fandt fie ein kleine

SpinnfurmAltar bey der Lamp/ob fcbon

fie nun etwas schreckens daran empfun-

de / fo grifffiedannoch felbige eiffrigund

wasgrösser war/ entlich sehrgroffe/ wel

ches sie durch Verhengnuß GOttes ge-

sebehenzu sein vermeinte / damit wann

zum ersten einegroffeafurkommen were/nit

solte abgeschrecker worden seyn / wiewolfie

sonsten entschlossen twar und sich keinAu-

genblick bedacbre / als sie einmahldasBe

felch erhalten / oder wie sie fagt erbettek

hatte; welche Beschwernusy die Spin-

nen anzugreiffen/als fie nun uberwunden/

und ihr Natur hierin gedampffet hatte!

wolte fie hiemit noch nichtzufrieden feyn/

fondern es muste dieselbe völlig abgerddtet

seyn / fieng darauff an auch die lebendige

Spinnen in ihrem Mund zu zerbenſen/

und dann auf Gefahr des Gifts aufzu

speyen ; Welches zerbeiffen jedoch/weilen

der Beichtvatter niche für gut befunde

und ihr verbotten / hat sie es hernacher

auch niemahlen mehr gerban/ sonderlich

weilsie fahe daß ihre Natur demGeist sich

nunganzunterworffen hatte. Oein star-

che HeroischeThat !

Das XIII . Capittel.

Von Abtddtung ihrer selbsten undSafteyung

desLeibs.

EilendasFleisch auff dieserEr.

denin seinemHeymath ift / und

deswegen ftarek und kuhn / daß

esimmerdar sich wider denGeist

aufflehner und dargegen streitet / wie der

Apostelzu den Galathern am 5. Cap. leh .

*et / fo raheet er andersiwedenGläubigen

daß sie demselbigen einenZaumderBuk

und Strenge anlegen / und so viel die

menschliche Wödigkeit ertragen mag / in

stätigerDienstbarkeit des Geistes hatten-

Diesem Raht desApostels zu folg hat die

Lobwürdige Priorinihrem Geistindiesem

feinemElend (danndessen Deyanath ist ci-

gentlich
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gentlichimHimel )Hulffund Benstande wann fie keinCilice oder Disciplin hatte/

geleifter/und nit allein ihremLeib alle zart truge sie zwey Drath oderKerger mit ſpi

oder gemachtigkeit abgezogen/ ihre Natur

völlig bezwungenund gedampffet/sondern

auch denselbigen mit ſtätigen schwären

undhartenBufwercken also geplaget und

tractirer/daß er sich demGeist ganzunter

nthänig ergeben hatte;DieNarur sagt sie

mus wissen di sie musse unterdruckt sein/

und darumb muß ich mich aller Gelegen,

heiten auffs beste brauchen/ daß ich allein

nach dem Geist lebe und Geist werde.

Zu demEnd truge sie schier alle Wochen

drey oder vier Tag lang am Plas des

Demmers ein langHaarenesKleidt; die

Disciplinen machre sie so scharff und uns

schewr daß das Blut häuffig vonihrem

Leib herab lieffe / und damit es desto gehei-

mergeschehen/ und von andern nicht mög.

tegehöretwerden/ ift sie offrermahlen des

Nachts indenKellergangen/und derge-

ftalt ihren Leib zerschlagen(in allen Difci-

plinen brauchte sie ihre Starckheit) daß „Wann aber/meldet fie/ein Mortifica-

manofftermahlendas Blur an den Wan- tionmiretwas schwår fält / so wende ich

den gesehen wiewol damahlen unwissend

wie es dahin kommen ware.Auffder n.

Apoft. Simenis und Juda Tag 1648.

hat fie einDisciplinungefehr 5. Viertheil

oder anderhalbe stundlang gemacht/daß sie

threnRickengang eröffet/ und auch durch

tägliches schlagen offen hielte / damit sie

aufffolchem verwundeenRucken ein Ci-

lice putragen versuchen möchte / welches

he auch uber drey Wochen also getragen/

unddas mit weniger Müheund geringer

Empfindung desGemuhos wieocl es

demLeib bitterwar;Zulent weilen sie durch

bassftårige ambackenTags und Nachtszu
anderenguten übungen

sich unbequam be-

funde/lieffe fiees zuheilen. AndenTagen

zen Zähnenunb ihrenbloſsen Leib gebun-

d . EtlicheJahr lang hat sie täglichStein

inden chuch oder indie Soetgetragen/

damit sie aber ihre Fuß nicht verderben

solte/hat sie dieses ein weniggeändert/und

nur4.Tag in der Wochen / auch nur um-

dereinemFuß / und daß mit umbwechse-

len. Neben den gebottenen Fafttagent

hat sie viel andereTag darzu erwehler / an

welchensie mit groffer Etrengigkeit gefa-

stet / auch sonsten inEffen und Trincken

so wunderlich groſſe Mortificationes ge

braucht / daß auch einemvomlesendessen

ein gramsen ankommen solte / welche alle

sie beschreiben zu weitläuffig fallen wurde!

sonderlich a ich derenoben ein wenig

Meldunggethan/ kaumsage icbhar fie cin

viertheilStund furben gehen lassen / in

welchen sie nicht eine oder andereMortifi-

cationgebraucht hette.

meinHerz von mir zuGott / mit der-

gleichen Gedancken : mein höchst

Gut ! würde es dir gefallen daß icbs also

thate ? wassuche imHimmel oder auff

„Erden ? allein Dich. Hiemit erleichte

are ich die Mortification. Ichbefleissige

mich auch inMotificationen oder ande-

„ren Wercken mehr mein Herz bey GOtt

zu schicken/ alsbeym Werck felbstzuhal-

ten. AmEnd der Mortification ficle fie

alsobald auff ihre Knye/ Gott dancket daß
ersie alsogestärckthätte / in überwindung

ihres Leibs/wetln/ fagt fie/ich nichts auf

mir kan: Ich weiß nicht/ sprickt fie wei

„ters/ was ichrencken sol/ daß ich kein

einziges Mortificationgen thun fant
Eü welches
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welches mir Gott mit zeitlich! belehnet/ bey dem so wir erwarten/ ich thue es tel-

durch innerliche Trostungen : Wann „nes wegs umbhie von Gott Trostungen

GOtt nicht were/ und ich nur fur meine

Mortificationes solcheTrostungen em

pfunde/ so werensie schon hundertfältig

belohner : Aber was ist dis zu rechnen

zu empfangen/ ich suche esnur auf Liebe

Gottes zu thun / und denfelbigen

„hernacher von Angesicht zu

Angesicht zu sehen.

** 3***353***93****************************

Das XIV.Capittel.

Wie siesich inderZeit der Anfechtung verhalten.

vermeinte zwarAlveradurch

solcheAbtödrungen undZahmung

dihres Leibs die Seek in Sicher-

heit zu führen / damit sie in wahrer

und bestendiger RuheGOttes allein gerichte Gedancken verursachten, die dann

ich war ohnDoffnung einiger Dulff vom

Himmeløder vonder Erden/ich harte die

fcbricklichste böseBegierdenimHerzen

unDaubt die mir auch diebesteund når

meinem Willen fürgeschlagen wurden

der auch zu refolviren begierig war/al-

„lein das Epiz der Vernunfft tam den

Willen zum besten. Diese beseEigebun-

durch deren festigkeit vielZeitzubrachte/

doch ohne Reflection/ so bald, aber ein

Advertencekamhielte ich mich Gott-

niessen möchte/wurde aber bald gewahr

daß mit den Neigungen/so nit ganzlich

sernichtetwaren/noch viel zu streitenund

zufecbren harte/welches ihr dann umb so

viel schmerzlicher fürkame /als sie in fingen occupisten mich so starck/daß ich

dungihresGeliebten hierdurch verhindert

,,wurde ;Ich hab bisweilen / spricht sie

kläglich und sonderlich im anfang des

"Monats Februarii ein ſtarcke/wie verlobteinAugenblick darin auff/bliebedoch

in grosser Dunckelheit/dasnimmerroot

bey Verstande ware / es ware mir wie

einem Menschen(vermeineesdurchdiese

meine verlassenheit gehabt/und weilemit

vorhin niemahlen also zu much gewesen

so mußichzu meiner Nachrichtung hie-

hin sehen /wie ich mich darin verhalten ,Gleichnuus etwaszu erkläre) dervon ci-

had / damit wann mir solches wider benerhohen Gregen abfelt/und vor Ver-

gegnen möchte / also bald vorkommen

konne/es ware nicht allein ein Verdruß

imautenoder wieiches zunennenpfleg-

te dustere Tag/sonderen noch ein weit

wanders/ (ich tan es wegen weitauffrig

keit niche retschreiben(ich befasse met

nengewöhnlicheVerstanduit/dersonsten
#leinanua ist/viclweniger die gedächtnuk

basheit nicht weiß wie ihm ist / doch

mit den Händen hin und wider sucht

sich anzuhalten/bis er etwas erhascherz

eben also wuste ich zur Zeit der Ausech-

tung nicht wie mir ware / gebrauchte

mich doch der Martelen die ich offe von

meinem Beijvatter gehört / biß mich
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tiones,theils ausdenob erzehlten /theils

wie sie mir furkamen / weilen mein

Beichtwatter mich unter anderen Er

der gutigeGott widerrecht auffdie Bein

brachte / und helffe und wann scbon ich

mich in der Zeitzu keinem particular ,

gutem Werck resolviren konte sobemuh.mahnungen darzu gerahren/ und ich es

auch für sehr gutbefunden hab / dann so

offe ich mit der gleichen verwirrungen

und unbillige Forcht angefochten werde

(wie newlich auff S. Cæciliz Tag wi-

derfahren ) so brauchte ich jen gesagte

„Mittelen/und befinde merckliche Hulff:

„Es haben mich seine Reden nicht wenig

auffgemuntert und gerriftet /wann er

umir sagte / daß solche Vorbildungen/

„Gedancken/und Auffstånde/oder rührun-

teich mich doch die Gedancken zu formi-

ren/daß iebsins kunfftig wanndieGe-

legenheit kommen wird ins Werck stel-

len und üben will / waß ich furs beste

serkennen werde : Dann so lang ich in

solchem dunctelen bin / und mich auch

swar obligirt finde das beste zurhun/so

nist doch der will widerspenkig/ wil daß

errenteGut nicht angrieffen. Wiegroß

dieContradictionin diesen gutenGe-

dancken ware/weißich nit reche sagen/ gen der Sinnen/siehalten auch solang

naks fie wollen/ denGemüth welches sich

nur fest an GOtt halter eben so wenig

verhinderlich und schädlich seyen/ als

einer Seelen die von dem Leib ift abge-

wich konte keine rechreZuflucht benGOtt

suchen / wie ich gewohnlich zu thun

>>>pflegte / docb rieffe ich offe in meiner

Kammer:Ich glaub daf ein Ottist der

lles weis / O du starcker Gott !hilffcbicoen / und darumb múste eineGOtt23

liebendeSeel/ so in dem Geift erhoben

stcher/ und noch ihme lebet ſolchevorge-

» meire Auffstande / Bilder und Bewe

guugen keines wegs förchten/sonderen

dieselbe alle mit einander als nichts

acbren /obfie schon in denSinnen und

Kräfften mit großer mannigfaltigkeit

und starcken Beruhrungen stehen/dan fie

im geringsten nit zu ihr gelangenkönen/

mich / erhalte mich/ daß ich dich nicht

errne/errete mich ausdemdunckelen:

ich hab gemerckr/daß es in solchemStand

mit derHulffGottes möglich istdenWil-

len zuzwingen / aber die Gedächtnuß

schwerlicher.Jchmus nunin solchanZu-

kand fonderlich bitten / daß er mir den

Willen storcke / und die Gedächtnuß

bewahre/ wil auch meinen trewenSchuhe

Engel anruffen/ daß er alfdann mirbey- wo sie nur also im Geist erhoben stehen

stche.Wann ich mich aberinsolcherGrbleiber.SolcheSeelist gleich einem(da-

legenheit ein wenig erhote/und bedencke mit es mit einer Gleiconus erkläret

daf mir solches villeicht von Ott ge werde)der anffeinem hohenunuberwind-

chicker werde umb etwas zuleiden/sobe- lichen Thurnist/ welcher ob er woll von

finde ich mich alsbald ruhiger und ingu- unden kan beffritten werden/doch keines

tem Trosk/dancke auch Gott der mich

gewirdiget diese kleine Bngewenheit

leiden/ thäre auch darauff in solcher

miſtröſtiger truckner Zeit jedoch mit

duncteler advertence etlicheMortifica- ruhe und frieden geben folre / und fur

E iti nichre

wegs eingenommenseinkan/sotang der/

welcher dari en ist sich obenhåle/ und

die Pforten unten zugeschlossen läsit

also daß ein so thanige Persohn fich zu

.
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nichts achtenalledasGesturm und Tu-

mult daß von unden macht. Wann er

,,aber hernider kaime undwolte die jenige

„verjagen/ die den Thurvon unden be-

kritten/ und darzu das/ Thor eröffnete/

wiirde er sich selbst in Gefahr stellen ge-

,,fangenzu werden / und seinen festen

„Plas zuverliehren: also die Seel / so lang

fie sich oben hatt / alle Einfälle und An-

fehrungen nicht achtet / in der gegen-

wart GOttes fich befinder/ könnensie

nicht hinderen/ kehren sie sich aberauß-

warz zu denselben/ und hatter sich mit

ihnen aufffo gibt sie sich in Gefahr von

,,ihnen uberwunden zuwerden.

Sohat Alvera keine bessere Mittelen

wider alle Zufelle und Auffstende oder

VerwirrungendesGemuthsangewender

alf diesen ihren einfaltigen und gewöhn

licheZukchr zuGott und hiedurch demselbi.

gen auffs befte und krafftigste widerstan-

den/ und also / ihre Feindenvolkomment-

lich zu nichten gemache / auch ihr inwen-

digesAug klar und unvermittelt immer

behalten / das Göttliche Liecht in ihr zu

empfangen; undweilen sie also das schlim-

meste schon durch gangen und überstan-

den / daß ist die gefahrliche antrieb der

Naturen uberwunden/ hat fie ein groffes

Vortheil überkommen ihrem geliebten

JEsu in aller Ecibligkeit und Frewden

zu dienen / ich sage /das/ ob wol fie noch

nicht in dem Seehaffen vest fi ber lage/

jedoch den Weg allezeit offen hatte, und

ob fie wol noch keinen vollkommenen

Siegerlanget/ hatte sie doch einSicher-

heitdavon/ weil sie ihre Feinden also be

sblossen hielte / daß fie als Krafftlose fich

ergebenund weichen måsten / dannihre

Seel fich allzeit in der Liebe GOttes

auffhielte /und darvon niche konte erfetti-

get werden/ dahero bemuhere einzigden

Willen ihres Geliebten zu volubringen/

wie wir dieses imfolgenden Theil ihr es

Lebens Beschreibung vernehmen

werden.

Das XV. Capittel.

Durch was Mittel oder Waffen sie die Hoffartbeftritten!

vertilget und außgereutet und wie sie sich der

Demuhtbefliessen habe.

M angenommenen Geistlichen trucknet/alle qureubungenvergiffret/ also

StandthatAlvera bald wahr ge-

nommen die schädligkeit der Hof

fart/als welche alle Gorrfeelige ein-

@egoffene Andachten erlischer und ver-

daß derMensch durch solche Sucht ange-

steckt nichts rechtsibaffens herfür bringen

tan. Nirgens aber hat siemehr zu stritten

schabt/als wider diese gifftigehoffare wel
cheben
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kundeschsfree/ kanihmleicbelich einesver-

sezen/ und feinenVortheilabsehen : Es

spührte zwar Alvera ben ihr die Hoffart

vonjugend auff/fie hielte es aber zu der Zeit

für kein Hoffart/als sie sich aber hernacher

erinnerte/ wie ihrin den kindischenJahren

zu muhtwar / wann sie bedachte wie siezu

der Zeit schon Mittelen zu erdencken wu-

ste / damit sie von ihren Eltern/ Freunden

undDienstbotten refpe&irt wurde/sokon-

re fie klärlich erkennen / daß hierin ihre

Klugheit groſſergewesen / als dieJahren

che ben ihr in derJugendheimlich einge-

fcbliechen/ und in allen ihrenHandlungen

gleichfals dasRegimentführte / dann sie

warvonder Begiert des Lobs also verfüh.

ret und eingeommen/ daß fie niches shun o-

derübenwolte / als allein einen Nahmen

dardurch zuwegen zu bringen / und einen

eitelen Ruhmund ob zu criagen / damit

fie von anderen fur klug und verständig

mochre angesehen und gepriesen werden.

Welche böseGewonheit sie auch nit chen-

der verlassen / biß daß sie tm Geistlichen

Stand mit einem ſonderbahrenGöttlichen und Verstand ohne Hoffart herren können

Liecht ernewert / alle diese murrischeund zu wegen bringen/ also daß sie sich selbsten

stolzeAnimuhrungenerkennet/dieerkenner überdieEinfall und das nacbfinnen / dar-

bestritte/ diebestrittene ritterlich überwun- durch inReſpectzukommen / verwundere

den vertrieben und auffden von allerhof- muste. Bin auch darin/ sagt fie / allzeit

fartund eigenem hocbachren gesäuberten zurecht kommen / mehr als alle andere

grund die edelfte demuht eingepflanzer hat ,Kinder meinesAlters/worauf abzuneh

re.Man sagt imgemeinenSprichwort:Jemen das meine Natur diesem verfluch-

grosser derKampff/ je herzlicher derSieg/ ten Laster ganz zugethanseye. Dief wa-

eshat sich herzli Alveraeinenrechtschaf re also derKranckheit oder LastersErkant

fenen schwärenKampffgekampffer / aber

auch ein treffliches Eiegtranslein darvon

getragen / sie hatgeftritten nicht durch ihre

Starcke und Weisheit/dann folcbe Waf-

fen im Streit des Erren allein nichts

helffen/sondern auch können schädlich fetn?

fondern durch erkantnuß ihrrer Nicbtig-

keit/ihrerArmfeeligkeit ; und hat obgefie-

get / weil sie all ihr Troft und Zuversicht

auffGort gefekt / weleber bey demKempf-

fenden ftcher/und denSieghafften frönet.

Solang derArzdesKrancken Gebrechen

niche erkennet/kan er nicht genesen/ sobald

eraberfeinesPatientenMängel und Ge-

brechen recht verstehet / kan er ihm auch

leichtlich heiffen / und die Kranckheit mit

der Wurzel vertreiben : Ein So'dat der

desFrinds Läger und seineAnschlag ver-

ود

ود

nus. Als sie aber mit dem GeistlichenDa-

bit auch die Tugenden anlegen wolte/

merckte fie bald daß die Demuth das cine

sigeFundament seye / darauff alle andere

H.Tugenden ruhen muften / und daß oh-

nediese keine andere bestehen könne ! dann

wer ohne Demuth Tugenden versamlen

wil / ift eben als wann er Sraub in den

Windtrige : Vnd wieder H.Xugustinus

redet : Es seydanndaß dieDemuth vorher

gehe/ darbeysey/ und nachfolge/ sowird al-

les/was wirGuts thun/ uns die Hoffare

ganz auf denHändenreiſſen. DieNoth

wendigkeit dieser Tugend hat siestarckan-

fänglich erkenner / thre Liebligkeit fagt fie

ist mir nicht unbekandt / tch liebe fie / ich

begehre sie und wolt sie gern mit ernst

fuchen/befinde aber dafweitvon mir ah-
»gelege

ود
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gelegen seye / ich ſpuhre daß kein Split ,Gedancken alsobald in solcher Gelegen-

sergen dieser liebwurdigen Tugend beyheit der empfindung meiner Verachtlig

,,mir anzutreffen. Eilere deswegen mit keit dahin richten / daß mir ein solches

groffer Begierd nach der Schulen Chrifti ,mit recte widerfahre / und sich alsomeine

allda dieDemuht zuschrnen dann unser Natur zufrieden stellen muste. Vmb

Seeligmacher alle Menschen zwar ernst

lich / doch mitgrosser Sufigkeit dieseTu-

gend vom ihme zu lehrnenbeym Matth.

am 11.Cap. einladet / sprechend : Lehrner

alle von mir/ dann ich bin sanfftmurig und

vonHerzen demitig.In dieser Scbulen

fing sie alsbald an zubetrachten und bey

ficb selbsten offtermahlen zusagen: Mein

»Erlöserda er in seiner Herrligkeit faſſes

„da Er GOtt ware / hat er sich selbsten

.,also geeusserr daß er die Gestalt eines

„Knechts angenommenPhil. 2.Und ich

nichtswirdigerErdwurm solt ermicher.

heben/und in meinem Gebrechlich-und

vollkommenheiten stolziren?mein Herz

»hat alle Lob und Ehr der Menschen ge-

flohen/hingegenallen Spott / Schmacb

,,und Berachtung geliebet/ich aber der ich

durch meinSundhaffres Leben nichts als

„Gottes Zorn verdienet/ foltenoch ruhm-

gierigund hoffartigsein.

dieses nun desto besser ins Werck zu sehen/

finge sie anin allenbegebenheiten fich felbst

mit fleik vor anderen und sonderlich ihrem

Beichtvatter zu verschamen/ offenbahrte

ihm alle/ auch nur fliegende hoffartige

Gedancken / und weilen sie von Diatur

der Schamhafftigkeit sehr underworffen

war /auch die Hoffart bey ihr wie gehört/

ſtarck eingenistelt/so würde in ihreGemüht

vondiesen beyden ein hefftiger Streit er-

wecks; derGeisthat jedoch durch die hulff-

liche Hand GOttes obgefieget / und die

Liebe zur Demut die oberhand erhalten/

also daß sie ihr Natur bezwungen/dieGe

dancken beherscbet / die Hoffart in etwa

gedempfferund undertrucker/ auch darauff

einen Muhe fassete / und der Hoffnung

lebte / fie wurdedurch solche HulffdesAll-

macbrigen sie vollig aufreuten und vertil

gen /worzu dann ihr Beichtvatter guten

Rath mitgetheilt und in diesem Fürhaben

fortzufahren ermahner und starck ange

etrieben. WelcheVnderweisung fie desto

Fienge darauff an GOtt den Al-

machtigenmiteinem zerknirschtenHerken

zu bitten/ daß er ihr doch so viel liecbes fremdiger annahmeweilen fie die Bofheit /

durch seine Frengebigkeit mettheilen wolte/

daß sie ihre nichtswurdigheit/armfceligkeit

Leibs und der Seelen / wie auch ihre

Schwachheit des Geistes rechtbegreiffen

konte auch zuerkennen wiebillig es were

daß gleich wie sie zuvorndem citelen Lob

nach gehangen also anStatt dessen nun

mehr Verachtungleiden konte.Daim sagt

sie durch diese Erkandnus der Warheit

werde ich allzeit fertig sein dieBerach-

tung für Leib anzunehmen /und meine

die Abschewligkeit dieses Lasters vollig

erkante/ wienemblich esdemvomHimm-

lischen Vatter versprochenen Lohn der

guten Werck abschneider Matth. 6. Wie

es dieSeel von der Seeligkeit/gemein-

schafft GOttesund Geselschafft allerHei

ligen ausgeschliesser / suruck treiber/und

verbanner. Darauffgeschehen/ daßgleich

wie ihr in der Welt lebend vonNaturen

zu wider war noch erdulden konte (wiesie

von ihr selbst schreibt ) daß fie in ihrerge

ود

ود

genwart
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gegenwart gelobtward ; welches aber nicht zieren ? vielleicht in nichts / daß weniger

voneinerDemuhtherruhrre /sondern nur ist alsStaubund Afchen?

Hoffart ware/ weilen sienir gern furicine Es warihr vorhin inder Welt nach der

geacht were/ die fich daliesse schmeichlen/es

mogte auch solcher Lob so fubtil abgehen

wie es wolte / so hatte sie doch auf antrieb

der Hoffart kein wollgefallen / sondern ein

Verdrußdarab / antworteteauch gemein-

lich nichts darauff/ ob schon sie gedachte es

ftcheubeldas man sich nach empfangenem

Lob wit entschuldige / so wolte sie doch

nichts darauff sagen / damit ein solches

Gespräch sich nicht erlängerensolte. Also

hat fie imGeift thres Gemuhts ernewers.

Eph.4. Vnd einen andern Menschen an.

gezogen / auf einemweit besserenantrieb

kein Lob erdülden können / dann so bald ihr

Natur sehr lieb wan sie abwesende oder hin-

derrick von verständigen und erfahrnen

deuthen gelobt ward : hernacher aber als

fie imGeistlichenStands betrachtete / wie

der eiteleRuhmnur ein balt zergänglicher

Rauch ist / auch wie die Menschliche

Schwachheiten und fündhaffre gebreeben

des Lobswol entbehren können/ laffe fie die

Flügelen solcher hoffärtiger Gedancken

bald sincken. Diese Gedancken befunde

fie fur ein sehr köstliches Mittelzu eigener

Demuth/und wie ? solte einernichtGele-

genheit gnug finden sich zu demutigen/

wer dazuGemüt führer / was für einen

dergleichen Lob-windgen austieffe / so ver- unwiderbringlicher Schaden und Ver-

fenckte sie sich ohne einigen auffschub in

ihre ricfffteund eigene Nichtigkeit/ erken-

nent / daß fie aufs sich nichts Lobwirdiges

befizennoch verrichten konte / dann was

ist da an dem Leib desMenschen dessen er

sich berühmenkönte? was bistu jeko ? ein

Sackvoll Erden. Was wirstu werden?

ein Speiß der Wurmen. Deswegen fag-

tesie recht mit demPropheten Job : Die

Verwesung heiß ich mein Vatter / und

die Würm meine Mutter und meine

Schwester. Wasüberhebtu dich dann/ du

Erd und Afcbe?dadu so grosse Vrsach hast

dich zudemurigen/ solche Gedächtnuß der

eigenerAbschemligkeit ist ein Behürerin

der Demuth/wieder H.Greg.redet. Vnd

noch klärlicher der Apostel Paulus spre

chendt : Sosich jemandduncken last/ er

seye etwas / so er doch nichts ist der be-

reugt sich selbst. Wo istdann nun unsfer

Ruhen ? woherhaben wir Vrsach zu stole

derbligkeit die Erbsünd uns zugeführet/

wieunsereKräfften derSeelenzurTugend

sounvermöglich zu allen bösenBegierden

aber sogeneigt seind ? wie der Geift der da

herschenund regieren fol/ vom Fleisch un-

derzwungen und beherschet wird : Jerem.

17. Wann auch die gegenwärtigeSun.

den und tägliche Mängel angesehen wer

den/ mein GOtt / was für ein Wuft der

Armserligkeiten und Vrsach zurDemuht

werdendann gefunden ? Wer die Demuht

liebt / fagt Albertus Magnus / Tract.de

verisvirt.c. 2. Der muß die Wurzel der

Demuth in sein Herz planken / daß ist

seine eigene Schwachheiterkennen/ daß er

bedencke nit allein wie nichtig und gering

er sey/sondern seinkönne ! jawienichtig er

jege sey / oder werdenmöge /wothn GOtt

nicht mit Gewalt von Sunden hette ab-

gezogen/und ihnnoch jeke vor Versuchung

chuten thate. Aco barmheziger Gott!

ទ bertetefie



42 Der Lobwürdiger Priorin Alveræ.

bettete sie offtermahlen wie unzahlbahr- haben. Wann ich daher anjeho mercke

lich herreich dich beleidiget wo dein mit- daß die Leucht mit denen ich umbgehe/

gutigeHand von mirdie sehr starcke Vereine gute Meinting von mir gefcbepffet

suchungen nicht hätte abgewendet ? wie haben/sofrehte ich mich heffrig /ob met

oft hastu den leidigen Teuffel / der mirne Vnvolkommenheit dem Gerechten

nach derSeeligkeit griffe/hingetrieben?

wie offt mich niedergefallene auffgerich-

tet ? wie offt die Gelegenhett derSunden

abgewendet ? wo der HErr nicht mein

Delfferwere sowere meiner Seclsevier

inder Höllen ihre Wohnung gemacht

Ps. 93. Wie offt bin ich gestoffen wor-

den / daß ich schier fallen solt / aber du

Err hast erhalten ? Ps. 117. Wicofft

weren wir in Ewigkeit verdorben / wo

deinbarmherzig Aug nicht über uns ge-

2wacht herte ? Durch Erkemung dieser

ihrer sundhafften Naturen hatAlvera al

leAnstoß der Hoffart glucklich abgeschla-

gen/ und fich deswegenso tieffverdemuri-

get/und vernichtiget/ jaunter die allergro-

ste Sundergerechnet / wiedieses denHei-

ligen zu thungemeinist.

Inder Welt kame ihr offt ein Begierd

an/ daß sie von Frembden für verstän-

dig indehte gepriesen und gehalten werden.

So bald fieaber der Welt abgestorben/ hat

fie auch alle weltliche Begierden / allen

Lust zeitlicherEhr und Lobs verlassen und

gchaffet / achtete fich selbsten für unver-

2ständig/fagend :Jcb merckezu sehrhand-

>>griefflich/daß es mir am Verstand man.

glet / und gewislich wann ich etwas

Wiz gehabt hette/so wurdeich anso ge

ringes nicht- würdiges Loben kein woll-

gefallen gehabt haben. GOtt hat mir/

meldet sie writters/wol gethan/daßer mir

wenig Verstands mitgetheilt / sonsten

würde mich das vielmehr auffgeblasen

ود

22GOtt ni desto mehrmisfalle.

In der Welt konte sie kein Wort-oder

Wercklein / ein stillschweigen oder Vn-

derlassung/ ja das nur ein sebein harre/das

es ihr Anschen und Ehre fcbmehleren oder

verlesen mögte/ leiden und uberihr Hers

bringen.Im Geistlict on Srand hingegen

wunfette und begehrte sie von mannig

lich verworffen / verachtet / und in eiit

schändliche Ecken ewiglich verstoffen

werde/dan was man verschulder hat/mus

man auch billich leiden / und weil siedurch

ihre Vbertrettung Verachrerindes Aller-

höchsten gewesen zusein vermeinte / fo

wunschte sie auch von allen Creaturen

verachter zuwerden undwann ihretwas

verächtliches widerfiihre / so ware fie von

Herzen fröhe / und das nach dem Crem

pel unsers Erlösers / wetcher so gern/ so

begierig/ mit solchem verlang / und auß

großer Lieb allerley Verachtung/Schandt

und Spottunfert halbenbis inden Todt

des schmählichen Creuses angenonunen/

undgelitten/dann GOtt hat seinen Schn

gesandt/in derGestalt des fündlichenFlet-

sebes/Rom.6.Wieer selbsten durch den

Munddes Propheten redet.Ps.68.Mein

Hersharerwartet underlisten Schma

und Elend - Wie viel mehr dann/fagteAl-

vera nach der Inderweisung des

BernardiSerm.16. inCant. foll manfich

frewen ab verachtung seiner selbst weil

solches uns mit recht trifft. Solche

FrewdimLeiden urd Schmach-und Ver-

achtung

دو



DerLobwürdiger Priorin Alvera. 43

achtung /vermeinte sie jedoch das bey ihr daß sie nichts lobwurdiges befizen noch

noch nit auß der rechter Demut/sonderen

auß liebe derDemutherruhrte/verhoffend

durch solche Mittelen endlich die ware

Demur zuerlangen/ Lezlich pflegte biß

weilenin der Welt noch lebend ihre Wort

zu widerholen/uud in denselbigen sich als

wann sie voller Saffes Nachtrucks / nnd
Verslands gewesen weren / fich zubelüfti.

gen/ auch sie gleichfals zuerfreiwen das sie

voranderenmit solchemAdet und Gaben

Leibs und derSeelen verschen und geziert

were. In der Ernewerung aber des

Habits hat sie ihren Geist alsbald von

sich abgezogen/ und über sich in dieGört
liche Weisheit/viel geschwinder und ho-

her / als sich einAdlerjeerzwungen gegen

dieSonne/und alsdasFewr wannes an

fangt zuflammen/ubersich in die Lufft fab-

ret / erhoben ; und werefertig solches und

wasfie Guts verübte / alsobald nit mehr

thr / sonderen GOtt von welchen es her-

kome/zuzuschreiben/und alles wider lauter

auff ihn zu ziehen. Dann gleich wie alle

Wasser aufdem Meerentspringen / und

widerumb indasselbe. lauffen Eccl.1. Also

brachte sie alle Göttliche Gaben tvider in

den Vrsprung / dannenhero sie dieselbe

empfangen ; suchte nirgend ihren einigen

Nuzen/ nach belustungen darinnen/ nach

lieffe fich von keine ding mehr auffoder zu

ruckhalten/ sie scbåste fich unwurdig aller

Gaben/achtete sich nicht werth/daß GOtt

anihr gedencke/ unddaß sie vonGOtt ohn

-underlaß also erhalten wurde; nichts desio

weniger danckte sie ihm ohn auffhören/

mitgrofferDemut / für alle diese Wolthat

ten / widerholte auch nichts mehr ben ihr

es were dann/das es nach GOrtund der

Ewigkeit geschmecker hette / fic erkante

ود

veruben konte und wann ſchon /fagtefie

mit einigen Gaben(die ich doch nit er-

finnen kan)gezierer were/so kan mir doch

ein solches nit zugeeignet werden/ son-

„dern muslimich zu denFissen desAller-

hdcoften werffen/zuihm flichen/und feiner

Sulff statigs begehren wann nur so viel

„Verstands auch hette / daß zubegebren

wasmir nuklich und heilsam ift.

ود

Damit aberdie feindliche Hoffart nicht

widerumb heimlichhereinschleichenmögres

hat sie alle Reden / daransi etwas Lobser-

wachsen konte/gemeidet und ihr laſſenge.

sagtfein/wasder alteTobias feinemSchn

zum &chrstuck geben : Laf stolk und Hoch-

muthweder indeinen Worten noch Für

nemmen herschen. Dann es stehet einem

Geistlichen übel an/wann er sich seines

anschenlichen Herkommens oder Ade-

lichen Geschlechts ruhmen wolte/weil er

alles vor Entelkeit achren soll ; Woll sagt

derH.Bafilius , welchervom Gerstgeboh-

ren ift /und Gewalt hot ein KindGOtres

zuwerden/der schämet sich seiner Fleisch-

lichen Freundschafft. Dieser Vrsachen

halber umb alle/auch dievon weiten heran-

schleichende hoffårtige Gedancken den

Weg zuversperren / wolte Alvera auco

ihret Elteren noch Anverwanten Lob an

hören /sonderenwendere dieRed auffeine

andere der Seelen mehr nuslicheMateri,

wann auch nur die geringste hoffartige

Gedancken sich bey ihr anmeldere/so bil

dete sie sich ein als wannein Narz ihr

etwasinsOhrsagenwolte / wie

fie dannalle hoffårtigeGedan-

ckenund Gebärden fürrecht

närrisch hielte.

Fij
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DasXV I.Capittel.

Wie fte die Tugendt der wahren Demuth

völlig überkommen.

JenunAlvera durch ihrenvon

GOtterleuchteten hohenVer-

standdaß abschewliche Lafkerder

Hoffarterkent/auchdurch dieob

gemelte Mittelen und waffen erlegt und

aufgereurer/ finge sie auch an die eusser-

licheWerck der Demuth herauszubrechen/

und der innerlichen Demuht und selbst

eigener Verachtung warhaffte eusserliche

Zeichenzugeben/welche eusserliche Verde

muhtigung von der innerlicher Begierd

veracht zuwerden/ herkame. Weil sie aber

das Gebett / als ein allgemeines Mittel

dieTugendenin dasHerk einzupflansen

furdasnotwendigste erkante / ist sie deffen

umb erhaltung dieser grosser Tugend nicht

vergessen/ ruffte dehwegrn GOtt eiffrigst

an/auffdaß er feinen gnadenRegen auff

thre Seel wolte fallen laffen/ damit dieer

mattete und schwache Seel erquickt und

gestärcket wurde. Dann der Herr ist der

denmudenKrafft gibt / und den die nichts

seind oder die als nichts geacht seind)

ftarcke macht;Isai 40. Auff diese Gnad

verlieffe sich die Gottliebenbe Seel/ auff

den würffe fie den Anckerihrer Hoffnung

und fprach getroft mit dem Propheten

Daniel : Wir ligen vor dir mit unse-

remGebett / nit in unseren Gerechtig-

keiten / sonderen allein in deiner Barm-

Ferzigkeit & welche die auff ihn hoffen

nimmer verlaffet / oderdenen mangelt die

in vollkommenen Herzenihn suchen. Auff

diese Gnad und BarmherzigkeitGOttes

sich ganzlich verlaffend / fieng fie an die

eusserliche Werckder Demuht zu üben/uud

zwar erstlich in eusserlicher Veracheung

und nidrigung in Klendungen und Ge-

bården/als welchezu erlangungdieserTu-

gend sehr viel vermag/wie der N.Basilius

dieses erkennet / sprehend gleich wie der

Pracht in Klenderen der Welt-Menfchen

Gemuther zuerheben pflegt/ und mit sehr

vielen Wind der Eytelkeit / Hoffart/ und

Ehrgeiz auffblåfet/alsogibt ein zerriffener

verachtigerHabitden Dienerin GOttes

ein sonderbahren geschmack der Demuht/

und erweckt in ihnenihrer eigenenPerson

verachtung weil fie cufferlich verachelig

angesehen werden / und defroegen haben

alle liebhaber der Demuht die eusserliche

verachtsamkeit der Klender hoch gehalten/

damit sie keinFleckderHoffart oder eitelen

Ehrenanhefften können/ sonderenin An-

sehung folcter schlechter Kleider jederzeit

fich der Demuth erinnere/ und threciaene

Verachrung stehes anschawen und üben

sollen.Auff diese Weißhat unsere Alvera

nimmer newe oder köstliche/ fonderennur

alte verschliffene Kleidungen gesucht /da-

mit/ gleich wie sie in der Welt auf der

Ehr und zeitlicher Pracht ein genuglig-
tçir
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keit empfangen / also har ste im Geist

lichen Stand ab der Armuht und schlech

rigkeit derKleider nurDemuht nnd Ver-

fpottung begehrt / daß sie mit dem Pro-

pheten David Pf. 118.100l sagen konnen:

Ich habe mich mehr erfrewet in denWeg

deiner gezeugnak / als uber alle Reich-

thumb. Die erkandnuß ihrer nidrigkeit/

verursachte bey ihr weiters zu jederzeit

ftarcke Begierden und inbrunstige Ver-

langen / anderen ihren Mittschwesteren

zudienen /auch in deren schlegtesten und

nidrigsten Wercken/deren fie dann inallen

vorfallenden gelegenheiten fürtreffliche

und wunderliche Zeichen blicken lassen.

Vndweilendie rechtewesentlicheDemuth

macht / das wir uns ganzund gar nicht

allein GOtt/fonderen auch allen Crea-

turen underwerffen ( als welche in dem

innerlichem grund des Herkens warhaff-

tig und grundlich bestehet)fienge diese
Tugend an so tieff und starck in ihrem

Herzen ein zuwurkelen / daß wann sie von

jemandbeleidiget werden / fishingegen hin

gienge selbigen umb verzeihung zubitten/

auch alle Schuld (doch ohne lügen) auff

sich zu werffen /ihrePersohn anzuklagen

und sich wegen der Ehre GOttes außlau-

rerer liebeStraff-wurdig zu bekennen / ob

schon siedarzu von rechtswegen nicht ver-

bundenwar/aber fie achtete andere Leuch

höher als sich selbsten.

In dem sie nun alle Werck der De-

muht verübte /kein Menschliche Ehr noch

Lobbegehrte/und alleswasnureinSchein

der Ehr oder Anschens haben mögte / mei-

dete sche /da wird sie unverschens von al.

len Geistlichen des Klosters einhelliglich

wegen ihrer fürſichtigen Bescheidenheit/

und Bescheidene Fürsichtigkeit / hoher-

leuchteten Geist / scbarffsinnigen Ver-

stand / und fürtreffliche Tugenden zur

Priorinerwchlet ; Vorner aber sieherk

lich berrubtund geängstiget worden / woll

wistent/daß / gleich wie die nidrigkeit uud

verachtung ein Vrfachzur Demuht /also

die Ehr ein Zundel der Hoffart sen ; be

schlosse daheroben sich / folches Ambt nicht

anzunehmen / ihre Vntuchtigkeit immer

vorzuwenden / hette sich auch niemahlen

darzu entschlieffen können/ wann nicht ihr

Beichtvatter welchen sie als ein Start-

halter GOttes verehrte/solches anzunch-

men in Krafft des Gehorsambs befehlen

hårte. Wie sie es aber alleinauk liebe des

Gehorsambs / wiewol mit einem grossen

abschero angenommen / also hat sie es auch

mit einem Widerwillen vertretten / und

nur dahin getrachter / wicfices einer an-

derenübergeben / oder docb darvon möchte

erlojet und befreyet werden. Welches als
fie vergeblich zusein vermerette/hat sie sich

jedoch desto mehr bey der Erden gehalten/je

mehr sievon andernin die hohegehobe wur-

de / und sich noch denWorten desKönigs

DavidPl.87.verhalten -daicherheht ward/

bin ich gedemutiget worden/ und betrübt.

Dann sie sich auch in diesemAmbt also ver-

hielte / daß sie nicht von anderen bediener

wurde / sondern sie anderen allzeit dienen

mögre.So offt als sie etwasdas ihrAmpe

erforderte verrichten mufte/ so einigeMei-

sterschafftin sich scheinte zuhaben als v.g.

Wannihreinsicledas sie amTisch oben an

safe/ so warde sie in sich innerlich ver-

schambe / und dorffte kaum ihre Augen

auffschlagen. Wann fie sich mit anderen

in Gespräch oder Disput eingelassen / hat

fie niemahlen außDemuhr/ wie auch ihre

Sinn zubezwingen / ihre Meinung starck

Fiij bebaubten
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behaubrenwollen/ sondern ihr Bnwissen-

heit furwendend / der andern Vrtheil dar

uber erwartet.

versencket/ im Weg der Demuht nach ver

mögenihmgleichförmigzuwerden / dann

sie ihres Ambts vergessend/ verrichtete auch

die allerschlechteste und verachtlichste

Haufarbeit/ fie reinigte offterinahlen/und

sonderlich auff grosse Fest-Abend allen so

wol thren Mit als Ley -Schwestern und

MagdendieSchuhe/ und schwarzte felbi

ge; Wöchentlich wusche fie calichemahldie

Schusselen/mit einem Wort: in allende

nen Dingen worin nur sie wufte/ daß sie

den geringsten Persohnen als Migden/

Schulkindern / ein Dienst / oder was an-

genehmes thun könte /ware fie alsobald fer

tig und bereit.

Es kan die Vernunfft nimmer besser

noch kräfftiger zurDemuht angereikt wer-

den/ als durch das Erempel unsers HErrn

JEfu Chrifti/ deffen ganzens Leben / von

feinemerstenAthem bis andemlesten am

Creuz nichtsanders gewesen/als ein voll

kommenes Fúrbild und immerwehrendes

Exempelder Demuht/ jedoch ist daß / das

Herrlichste Werck der Demuth/nach Zeug

nußdes H. Augustini gewesen / alser sei-

nenJungern die Fuß gewaschen / wie der

H.Joannes an 13. Cap.erzchet/und mit

demTuch / damit erumbgurtet war/ ges

trucknet. wieein grosses Geheimnus ist

dif?wer wolte sich in dessen bedencken meht

enesesen? dann lieber möchteauch grössere

Demuht erdacht werden/ als das die aller-

würdigste Persohn Christi / GOtt und

Mensch zugleich auffderErden liegend der

armenFischerunflatigeFuß wusche truck-

nere/ und mit GöttlichenMund sich wur.

digre zu küssen ? Inernst-und fleissigster , fie) im geringsten selbstnicht mercker

Beherkigung dieses/hat fitb Alveraindie

tieffste und verworffneste Demuht ihres

Heylandsganz und gar eingelassen / und

Diese Tugend der Demuht ( wie auch

andere) auffdasaller demühtigsteund voll-

kommenste zuüben/ begehrte sie von demgu-

tigenGott die rechte Einfalt/damit wann

sie nach warhafftiger Erkantniß ihrer

Verachtligkeit ein Werck der Demuht

verubt hette/sie alsdann nicht merckte/daß

diß ein demutiges/ fondern nur allein ein

billichs Werckwere. Daß ichs ( spriche

diwere die rechte Einfalt in der

„Demuht/ die ich mirherzlich

wunschre.

XXXXXXXXX XE DANEDAKTOR.NE

Das XVII. Capittel.

VonIhrer freywilligen blofen Armuht.

Ls unser Erlöser Matth.ams.cap. Fundamentder andernVollkommenheiten

Die acht Seeligkeiten denGläubi- seye.Diese Armuht des Geistes ist zweyer-

gen fürhalten / und auflegen wolte/ ley/ die eine ist innerlich und bestehet inder

hat er denAnfang von derArmuht Demühtigkeit des Herzens / wie auch in

fo imGeist geschicht/gemacht /anzudeuten/ Absagung alles Trofts und Lufts / welche

aß diese Armuht ein Haupt Anfang und da von einigemzeitlichen Dingherruhren
konre/



ErsterTheildes Lebens und Schrifften. 47

konre/ und auff solcheArmuht wird dieser lich begraben werden / und also inderThak

Spruch desHErren von etlichendehreren wahr gemacht/was er duc.9.gesagt : Die

gedeutet/ weilen folche einrechteGrund.

feft ist für alleTugenden / zu welcher auch

alleMenschen / einjeglicher nach seinem

Beruff/verbunden dannes kan einerauch

wol imhohenStandt gesest seyn/ein über

Rukin zeitlichenGutern haben/und nichts

dests wenigermit dieser iñerlichen des Gei-

stesArmuhtbegabt seyn/wann er nemblich

dasHerz an dieReichthumben nicht au-

kleber/Pf.61. selbige also befizet/als wann

ernichts besessen hette/ 2.Cor.1. In Wi-

derwertigkeit sich gegenGott sich nichtwi-

derspenstig erzeiget/ sondern alles geduldig

leidet / und ob schon er innerlich folte gank

verlaffen werden / doch dieses alles durch

keinerley eusserlicher Luft oder Troft vertrei

bet/fondern wartet bis ihme Gott eine in-

nerliche Erleichterung sender ; und difist

rechtGeistlich Arm seyn.Die andere ift euf- Damit die SchwurdigeAlvera dereuf-

Fucks haben thre Hälen/ und die Vögel.

ihre Niester des MenschenSohn aberhar

nicht da er seinHaupt hinleget.Diese voll-

kommenheit hat derHErr auch in den.Her

sen seiner Gläubigen einpflanzen wollen/

wann er Matt.19.redet! WiltuVollkom-

men sein/ fo gehe hin / verkauffe alles was

duhaftund gibs denArmen. Vind wider-

umb: Der da verlåst Häuser/ Brüder oder

Schwester / oder Vatter oder Mutter!

Weib oder Kinder/oderAckerumb meines

Nahmens willen/ der wirds Hundertfältig

wider bekommen/und das EwigeLebenha

ben.Also daß er die freywilligeArmuht zum

erstenFundament der anfangenden Kir-

chen und erster Vollkommenheit geseset

wie solches auch inden Geschichten derA-

posteln Cap.4-und sonstenzu lesen.

ferlichen Menschheit des HErren Christi

in dem höchsten Grad nachfolgen mochte/

hat sie auf liebe gegen Christum / alleihre

Reichthumben und zeitliche Güter verlaf-

fen/ mit Fussen getretten/ und sie mit den

Dimlischen durch die Profession vertau-

schet; dannJesus war ihr treffliche Erb-

schafft/Ps.15.DerHErr/fagte sie offrer-

mahlen ist nicht allein das Theil/sondern

dasganzemeiner Erbschafft/ den Er-

renzu befizen/ und ich vonihmebefizer zu

werden/ ist metn einzige Begierd/ ihnen

wil ich die Tagmeines Lebens allein als

den allerhöchsten Schaksuchen und lie

ben;duweißOHErr/ wo alles daß Mei-

ferlich und bestehet in Vbergebung und

VerzeihungzeitlichenDingenumbGottes

willen / und ist einEvangelischer Raht/

welchen Chriftus / nachAuslegung des

grossen H.Basilii an dieSpiken der Voll-

kommenheit im geistlichen Leben hat sesen

wollen;dieseTugend hat er nicht mit Wor

ten allein gepriefen / und zuübengerahren/

fondern erhat sie auch stillschweigend auß

derKrippenvonseinemGeburtstag ange-

lehret / diese leuchtet ausdem finsternſtall

diese zeigten die geringe Windelein / das

Hew / die Thier/ von derenAthemerere

warmbt worden/und wieersein ganzese

ben inhöchsterArmuht zugebracht/alsohat

er sie auch in seinem Todt eintruckenwolnie ist/ wie ich es verworffenhab damit

len / da er nackendundArm amHolz des

Creuzes gehangenund nicht so vielEigen

thumblichs gehabt / daß er hat mögen ehr

sich mit der Welt keine Gemeinschaffe

mehr haben mag desto füglicher zu sagen:

»MeinGeliebter ist mein und ich bin fein .
Cant.2
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Cant. 2. Er sol fortan meinSchas sein , dieseTugend niche dengeringstenStreit/

sundauch mein Ders/ alles werde ich mit

demApostel nunmehr fürKoht schätzen/

»damitichChriftü gewinnen måge. Phil. 3 .

Die wahreArmaht bestehet aber nicht

allein darin das manim Werck alles was

der Welt ist/ verlasse/ sondern es wird dar

neben erfordert / daß man auch alle Nei- getheilt hab.Wann aber bisweileninder

empfinde nur bisweileein wenigschmers

lich/dah tech nichtszu gebe hab/ sonderlich

„den Armen und den Dienftbotten/weilen

sich vonKindheit auffkein groſſereFrewd

vom irrdiscken Gutgenoffen als wan ich

teilen dessen denDörffrigenwas intt-

ود

Natur einen kleinen Verdruß/ so mir et

was manglet /empfinde : so ist mir doch

solcherMangelnach geschehener reflexió

lieb un angenehm.Ihr einziger Wunsch

war /daß sie diesen köstlichen Armuht-stein

nach seinemWerht im Geistrecht verstun

de / dessen Glanz zwar der Weltunbekant

ist und scheinet derselbiger verächtlich ja

abschewlich/ danoch ister in sich einer über

aus grossenKöftligkeit; dari solt es nichtein

herzlichesGelub sein/un ein treflicheKauff

manschafft umb Chrifti willendaszeitliche

verwerffen/-damit man das Ewigeerlange

möge?Glickfelig/ fpricht sie dahero/wolte

ich meine Seel scbaken / wann fie den

Werht und Schönheit dieser Tugendt

recht verstchen/ und nach der Verstand-

gungenund Begierden zu denselben/ gank

davon abziehe/damit also dasGemuht ganz

frey entbunden sich zu GOtt dem hochsten

Gut erschwingen könne/ und auff die alleis

nigeBefizung dieses Guts gezogen werde/

dann dieBegierligkeit / wie der H. Ber-

nard sagt / ift offt schädlicher als die Befi.

kung selbst. Zweitens ift nohtig / daßer im

Gebrauch zeitlicher Ding mit der blosser

Notturfft zu friedensey/ und ganz nichts

überfluffigesbegehre/welcher abertus son-

sten die Armuht unempfindlicher weiß

schwacket und verdierbt/ja er muß also ge-

finnet seyn / daß er auch anden nottürffti

gen Dingen ein Mangel oder Gebrech zu

leidenbereit seye / wann es Goft und der

Obrigkeit also beliebig were.Drittens das

ein wahrerArmer kein Anmuhtung auff ,nusrechtüben konte/ fie redet weitersal-

رد

ود

ود

so : Alles waszeitlich und zergänglich ist

nichtszu achten/a's in so weit eszuGott

leiter ; hierin hat Gott meiner Seelendie

DieSachen sekte/ so thim nohtig seyn / oder

begehre/damit daßjenige/ so thmezu seinem

nothwendigemGebrauch geben wird / mol

Tenezugeruster/nach derSinigkeit gericht , Warheit zu erkeñengeben/und durch die

eistlich und angenehin/ fondernhat ein Lust ,fes einfältiges erkennen find sich meine

daran daß es ungelegen/ fchlecht/grob und Seel also fren/daß michdasgeringstenit

In allemnach der Armuhtschmecke/danes könebekumerenoder beängstigen/umber-

gehört denReichen/undnicht den Armen waszergängliches zu erwerben oderzube-

su/ihre LustundguteGelegenheithaben.halten / kan auch nichtsZeitliches erden-

WasfüreinLiebeAlverazudieserrecbch dessen Verlust mich konte berrure/ die

tenArmuhtgetragen/ ist auß thren eigenen ,sach mochte mir so niglich/folieb/oder so

Worten abzunemen/wann fie fagt die Ar- nothwendig fein als sie ither wolte/ wann

muht hat mir von AnfangdesNovitiats ,GOtt fie mir benimbt / so ift eralleinmir

Überdie maffen gefalle/esbringt mir auch gnung.

ود

ود

رد

Ja
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•Jaihre Begierd die rechtArmuthzu leis

den/ erhellet klärlich daraus / weilen esihr

leid ware/ daß sie auß Krafft ihres Gelibes

solcheArmuhe nicht uben konte/als andere

WeltMenschen / any mangel zeitlichen

Guts /sie wolte so gern Artnuhtleiden/wie

einesbettlers Tochter. Sie wurde also sehr

zurAnmuhtungder Armuht gezogen / daß

ichts under allen Creatiwem oder irdi,

schen Dingen wardarauff ihr Herz und

Gemuhtgelenckt oder gezogen wurde / fie

nahme auch die zur nohtigen underhaltung

der Natuur verordnete sachen nit anders

als mit einemVerdruß und Widerwillen/

damit sie defto beffer mit freyer und entbls,

fterAnmuthung indie entbläste und na.

ckendeArm ihres Geliebten gecreuzigsten

Jesuauffstiegenmögre.

terauß erhellernun wie sieden andern

und drittePunctder rechten Armuht auffs - Schein/ nimmer afse sie zwo Speisenzu

genawske zu halten sich beslissenhabe / in

Kleidunge suchte sie nur die alte/so von an

dern benseits gelegt worden / Dan der Ha,

,,btt/ sagt sie / ist vonder Natiren allein

,,dahin verordnet worden / sich damit zu

,, bedecken / und dieKälte oder Hinzu er.

,, wehren / welches eben so wol durch alte

zerlapte / als newe und köstlicheKleider

,geschehen kan/an derKleidung muß auch

„dieArmaht erkennerwerden.

Imessen und Trinckenhat sie gewißlich

nichts als die rechte Armuht gesucht / und

sich von allem / was nur ein Schein der

Schleckerhafftigkeit hatte / enthalten/und

nur rawe grobe Speisen allein zu der Na.

tur underhaltung genossen / obschon sie

zärtlicher Complexion gewesen ; keine

Speisen / zu welchen sie sonderlichen

Appetitund Luft hatte / wolte sie geniessen/

von denen aber / welche sie nicht gernaffe

und ihr unangenehm roark/enthickte sie sich

nicht/sondern genosse diesel be/ umb sichda

mit abzusterben/ als Kahmaden/Harings.

roger / und dergleichen ; wann auchwas

sonderliches auff den Tisch ausfgetragen

war/ und sie solches / damit sie andern kein

Nachdencken verursachte/effenmuste / fo

suchte sie solchen Spetsen ihren Geschmack

unbenehmen/und affe kein Salz/Effig/Ca.

pern/Radiß/oderSenfft darzu/als imSa+

ladeffen/nahme sie nur ein wenig/ duncket

esnichtinden Effig/noch sucre das Sals;

zu den andern Spetsen/mit welchen solches

so bequämlich nicht geschehen konte/ affe fie

so viel Brods / daß sie mehrentheils den

Geschmackverlohren/aufgenommen wan

der Hungergering war/ und doch waszu

starckung des Leib geniessen muste. Sie nah.

mekein Weiß.Brod_alsnur einwenig zu

samnien/als Gemüß zu den Håring / oder

zuSchincken und dergleichen / sondern jes

ders absonderlich. Zur Zeit ihrer Vierzchn

TägigenHaubtwehe/hatte fie eine Zeitlang

anders nichtsgessen als truckenSchwarz

Brod mit Salz / darnach hatte sie Brod

mit Wasser und Salzgefotten und mit ei

nem loffel gessen/bey welchem sie gernver,

blieben wäre / weilen sie den andern Reli

gieufen beredet / daß sie nichts anders effen

mogte / und sie einsondern Gefallen darzut

hätte / und es also unvermerckt geschahe/

es ist aber vom Beichtsvatter verbotten

worden / weilen er merckte daß ihre Natur

dardurch konte geschwächerwerden. Von

allenObsFrüchten wie sie auch waren/ent.

hielte sie sich/nur drey oder viermahl hat sie

derselbenaußbefelch gessen. Eben dieAr

muth welche sie indenSpeisen geubet / hae

sieauch imTranck gebrauchet/dan sie felter
G
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und sichlofftermahlen beklagt/daß sie darzu

nit gerahten koute ; Ich wunsche meldet ,,

sie/ daß mir doch nit so grosse Lieb von ,

meinen Mit Schwestern erzeiget würde/,,

wan ich kranckoder Bethlågerig bin /kan ,,

aber weder kranck weder gesunde zu ,,

der rechtenArmuth kommen : damit ich) ,,

jedoch was darvon empfinde/fo fagich keis,,

nem was mich innerlich beschwert / oder ,

doch gar seltenwan es schon långstverlits ,,

ten ist / und die Begird mich zubeklagen ,

albereiz vorhin verschwunden. ,,

Wein oder Bier / als nur denandern

zum schein ein wenig getruncken. Was

serwar ihr gewohnlicher Tranck : mit

einem Wort : sie asse unnd truncke

nichts nach der Sinnligkeit / weilen

sie sich gånßlich uberredet / daß Gott nichts

zur Wolluft und Beliftigung/ sondern als

les nur zur Notturfft erschaffen habe. Sie

hat auch keine gemächligkeit inKammern/

Haußraht/ Kleydern c.gesucht/ nochet

etwas mit einer vergnüglicher Anmütung

beseffen/ dan auch solche zumScheinzwar

gering schäßige Sachenverhinderen / daß

der Mensch in denTugenden yit alleinnit

fortschreite/fondern immer mehr und mehrlicheLeibserweifunggeflohen/nŭ also nichis

zuruck weiche/ dan siemachen die Geistlis

che Ubungen schwår/und alle Andacht und

geschinackig.

Weil sienun zu diefer eusserlicheArmuth

eine solche Stebegetragen / und sich in der

selben so dapffer geubet/ ift geschehen / daß

sie auch dieinnerliche/ als zu welcher die ens.

ferliche sehr behållflich ist/ ergriffen / damit

sie sich in threm Bräutigam/ welcher unser

Furbild ist / so viel ihr möglich / gleichen

mogte/Er ware wie obengehört / eufferlich

arm/ aber im Geist noch armer / und emp,

funde von der Krippen an biszumCreus

nie einigen zeitlichenTroft.

DerH. Joannes der Tauffer welcher

ein hartes strenges Leben in eusserlichenAb.

bruch/ so viel seine Leibs schwachhett ertra.

gen mögte/ führte / liebre dannoch mehr die

innerlicheArmuth des Geistes / daß ist /

tiefffte Demuth /und von allen Menschen

trostloß zu seyn/ zu dem End er auch in sei

ner zarrenJugent seine Elternund An.

verwanten verlassen/ und in eineEindde

fich verstecket. Solche volkommentliche

much hat ihrAlveraherzlich gewünschet/

hat sich darauff alles eusserlichenTrosts

entschlagen und entzogen/ alle zuviel freud,

anders gesucht/als inTrübfal/Elend/ und

das ohne einigenTrost zu leben/ auch darin

in wahrer bereitwilligkeit für sich zu gehen/

damit sie also ganz frey von allen andern

zeitlichen Dingenund Trostungen unbe.

kummert und ohn underlaß mit demGe.

müth bloß / lauter in und aufwendigund

ohneMittelin Gottihrem ersten Ursprung

sich verſeckenmoge. Unddieses ist die lau

rerste Armuth / daß Gott allein unfern

Grundt besize/und daß wir auferihm von

keinem andern Dingbesessen werden:Dan

der höchste Adel der Armuth stehet darin.

nen/ daß der Widerfluß in Gott gans frey/

ledigungehindert / und an keinem Zeitli

chen anklebig seye/ und je freyer iməlediger

der Widerstuk setn wird / je seliger

werdenauch solcheArmen sein

hieund inEwigkeit.

Das
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B

Das 18. Capitel.

VonihrerJungfrawlichenReinigkeit undKeuschheit.

Lafius Viegas Soc. Jel. und andere

wollen erweisen dafShriftus der Herz

seyevomHebræischen Nether/daß ist

Hore,von etner BlumNazaræus genant

worden / wie dander EvangelistMat,

thdus im 2. Cap . Da er sagt : Quoniam

Nazaræusvocabitur, auff den Ort Isai.

c.11. v. 1. Undes wird eine Rute außge,

henvondemStammJesse/und eineBlum

auß seiner Wurzel herfürkommen / sein

absehengehabthat; mit was recht und fug

aber Christo dieser Nahmgebühre / hat er

selbstenCant. 2.v. 1. angezeigt ſprechent :

Ego flos campi& lilium convallium.Jo

din ein Blum auffm Feldt / und eine Lilie

imThal.Weil nun die weiffe Lilien die Ret.

nigkeit bedeuten / und Christus welcher die

Reinigkeit selbsten/auch aus einer reinen

Jungfrawenempfangen und gebohrenist/

fo wird er bilig eine Lilie oder Nazaræus ge.

nennet; sonderlich wetlen von ihmealleRci.

nigkeit / alle Heyligkeit herkommen muste.

Rechtnennet sich der Himlische Brauti,

gameinBlumdesFeldes / danein Blum

so'in denGartengepflanzet wird / pfleget

durch Menschlichen Fleiß begossen/und re,

gieret zu werden / und wan sie alsdan woll

wachser / so vermeinet der Gärtnerdaß

kommevonseinemFleiß her. Als wilder

Bräutigam andeute/ damit keiner vermei

ne erhabe diesehohe und vortreffitcheTu.

gent durch seinen Menschlichen Fleiß und

Behutsamkeit erworben und erhalten / fo

wird sie keine Garten Blume/sonderneine

Felde Blumgenant/ weil sie von hinunli

schenTaw und Gnaden muß mitgetheilt

und erhalten werden . Wolhat dieses erkant

die schon gezierte Lilie und Braut Chrifti

Alvera , indem sie die grosse Tugentnicht

thr/ fonder gans threm Brämigam zu.

schreibet sagend / In der Tugent der

Kenschheit cooperierich nit / Gott thut ,,

alles allein/ bin biß annoch ohne alleAn...

fechtungdurch seine Hulff gewesen.Jch ,,

bin der Meinung/ NifiDominuscufto- ,,

dierit civitatem , fruftra&c. Wann der ,,

Here die Start nichtbewahret/ so wacher ..

vergeblich der Hüter. Biz heran hab ich ,

in der Keuschheit ( demHöchsten sey kob ,,

und Danck) ein wolgefallen/ und ein wis ,

derwillen zu demFleischlichen Wuff.Aber,,

was thue ich furArbeit hierin? Gott thut,,

alles allein/Gott behütet mich ganz allein,,

mit seinerHand / ich vetrawe auffGott ,,

und bin zufrieden mit allem was erthur:

Ich glaubegänzlich daß mir dieseReinig...

keitvonGott/ohne mein mitwircken einges ,,

gossen sey /vermeine aber dabeneben/ daß ,,

dem grösten Heydoder Turck dieses .,

auch gemeinlich oder leichtlich seyn ,

wirde / wans ihm alse ohne nuihe/ wie ,,

mir gegeben wirde. Ich thue swar ,

bifwetlen etliche innerlich und aus...

ferlichrificationger den Seibe
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, unZaum zu halten / wekkhes das einzige

„Stück ist / in welchem ich nochetwas

ود

mit wircke / aber was ist das zu schd.

» ken/gegen eine so schon vor Gottes Ane

genglanzendePerl?gegeeineTugentwel

,, che die Menschenweit uber die Engeln er.

hebt ? Diese der SecligenAlveræ Reden

ſtimmen uberein mitdemApostel Paulo /

welcher 1.Cor.7.v.7. sagt: Ich wolte lieber

alleMenschen weren wie ichbin/ aber ein

jeglicherhat seine eigeneGaben vonGott/

einer fonft/ der ander fo / und inder Epistel

zu den Galaternams.Cap.v.23.rechnet er

die Kenschheit under die Früchten des D.

Geistes.Dieses hat auch derKönigSalo,

mon durchdie zwo chrnenSaulē/auffdere

Spigen zwey Lilien ftunden andeusen wok.

len / derencine so nur rechtenHandgesezet

war.hieferJachm/und die zur Lincken hick

erBooz, weichebeide Worter eine ftarckheit

b.demen/danndie Menschliche Starckheit

tst nicht gnugsam sondern viel zu schwach

urab ein solcheTugend zu erhalten / es sey

dann das die Göttliche Starckheit der

Menschlicher zu hülffkomme. Umb diese

Göttliche Starckheit aber / und Gab des

H.Geistes zu erlangen / ist niches beffers/

niches köstlichers als das Gebett/wie solches

der H.Paulus mit seinemExempel.z.Cor.

12.v.8. gelehret / Daß wir in sachender

Reinigkeit durch unser Gebett zu Gott flie

hen sollen. Zudem Gebett rahter auch der

5.Auguftinus welcherlib.conf.10.0.29.

gansciffrigalsobetter: Alle meine Hoffnung

Herz/ruhet allein auffdeinegrosseBar,

herzigkeit. O Lieb dieder allezeit brenneft/

undnienwahlen ausgelischer wirst / zinde

mich an : dit befilclyst die Reinigkeit / und

entstehung der Fleischlichen Wollisten /

demir auch was dubefchlest. Dafnun

das Gebett also notig sey/ daßeinemMen

schen schier unmoglich durch seine eigene

Federen ohne das Gebett zu einer solchen

hohenHimmlischen Tugent sich zu erschwin

gen/ ist der keuschenAlverænichtunbewust

gewesen / darumb hat sie umb dieser Gab

willen den Herren fleißig angeruffen/auch

zu dem End die Fürbitt der allerkeuscheſten

Jungfrawen Marix/ wie auch des H.Jo

ſephs/S.Joannis Evangelift / desSchüs

Engels/der H.H.Francisci Xaverii/ Ca

simiri/Kunigundis/ und dan des Seeligen

Aloyfii Gonzagæ begehrer / daß siedoch

durch ihr anhalten diese Tugent von Gott

thr erlangen wollen/selbtge wie einKleynod

an ihren Halfzu hencken/ damit sie alsoge

ziertfür die Gottliche Majestät erscheinen

moge:sie pflegte alleCommunionAbend die

Mutter Gottesammeisten zu bewegenüb

dieseTugentzuerlangen / wan siethr für

hielte/wie ihrem geliebtenSohn alleUnrei

nigkeit ſo ſehr zu wider seye / und weilen fie

dannhoffere felbigezu empfangen/sowolle

sie doch bey ihrem Sohn ihr die möglichste

Reinigkeit zuwegen bringen/amEnd eines

jeden Pater nofter sågte sieallezettein furk

Schuß.Gebertlcin zu ihremErldser hin

zu/unb von aller Anfechtung indieserMa-

teri befreyet zubleiben. Die WortdesH

Joannis in seiner Offenbahrungam 14-

Cap.altwo er vermeldet : Daf das kamb

auffdem BergSion ftehet/ und mit ihme

Hundert und Vier und Vierzig.Tansene

Jungfrawen/ erwecktenin ihr einesonder

liche Begird und Verlangen/daß fie offter

mahlen unter ihrem Gebert diese Wort ein

strewere: dir allerliebstesLamb gebemir,,

doch das ich under dieseZahl mit moge ,

gerechnet werden/verleyhe mir dass ich det

ne Wortrecht verstehe deineWegealso
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eingehe / damit ich nimmer von dir ab.

,, weiche / sondern allezett dir folgen moge.

» DerBerg ist hoch/ und durch die Natur

» licheKräfften schwärlich auffzusteigen /

>> darunnb leifte mir die Hand deiner Gott,

3,licherGnaden.

Und sonderlich bettere sie seineGottliche

Majestät vor dem Hochw.gankeyffrigstdaß

er siedoch wolle fur alle Unlauterkeit behi,

ten; welches sie dan auch also erhalten/ daß

fie ihr Gemüht allezeit von unreinenund

garstigenEinbildungen fleissig bewahret /

und wofern dieselbe eingeschlichen weren/

unverzuglich ausgeworffen/und durchBe,

trachtungihres amErenz schmerzlich han

gendemJesu verjager / welches Bildenus

fieinihrHerz/Seel/Leib/ und ganze Natuur

allezeiteingetrucktgehalten / und inbestans

digerBetrachrungdes Leidens Chriftimit

zugefügtem enffrigem Gebete alle Unflåte,

rey vefluchet / md alles wasdesLeibs und

SeeleReinigkeit zuwider ift/ leichtlich ver,

worffen / also redet sie selbsten : Ich hab

,,offt unreineGedancke/welche dochin eine

,,Augenblick durchliegen/ich bedarff ihnen

kein widerstandt zichim/ dan sie kaum ein

Aingenblick wehren / feind auch mehren

thells solche Gedancken der Einbildun,

»gen/welche noch nicht formirt seind /nur

mercke ich daß sie die Materi berreffen /

„weiß auch noch eigentlich nit wases sein

solle/fie beliftigen mich ntt/hab auch kein

,gefallen darin / fie lassenmich ebesoindif-

,,ferentwieHolzoder Stein / jedoch wie

>>tch sagen wil/seind sie mir zuvider. Es

,geschicht doch imJahr 3. oder 4.mahler

»zum höchsten/ daß mich dergleichen Ger

dancken beschwären/ unddenen mußich

,,wieDistractionen widerstand thun / sie

bringen mir ferner kein Ungelegenheits

nur daß ich sieauf der Phanrasey veria,

genmuß. Sotche unreine Einbildungen ,

oderGedancken wan fieeinfallen/ seind

mir nach der Natur vielmehrzuwider als

einigerley UnftatoderWnft/so ich jemah. ,

len gefehen. Jada ich sie noch bey Wuft ,

vergleiche ist unrecht /dan der ist mir weit ,

nie so abschewlich/weil ich merckedaß ich ,

mich inder Natur recht darvon erschrock,,

und ein solches abschew hab / wie vorhin ,,

vonden Spinnen ein Grewel gehabt ha,,,

be / bevorn ich mit den Spinnen solche ,,

Mortificationgeiber / und solche aberet ,

bung der unreinen Gedancken bleibt alle,,,

zeit beständigesmoge da mir einfallewas ,

es tmer sey.Meingirigster Herr (fagt fie ,

wetters) hat mir nunlangezeit dieGnad ,

gegeben/ daß so bald auch nureine noch ,

informirte Einbildung sich anmeldet/ich,,

sie alsbald im erstenAugenblick allezeit ,

mercke/und derselben vorkomme/ wefwe ,

gentechdenHerrn herzlich darvor dancke/,,

in solcher Geteg heit mache ich ein Treuz,,,

lemauff dieBruft und ſage: MeinGott ,,

behire mich/ich findemich in dieser Ges ,,

wohnheit/und hab nirgewust daß ichs tha

re/weis auch nit woher mir diese Gewohn

heitkommenist/ befinde fie aber vorGut. ,,
Jehoher und vortrefflicher dieseTugent

ift/je größere Sorg/Fleiß/und Behurfam

keit wird erfordert felzigezubewahren/

das auch das geringste in achezu nehmens

nach Raht des Weisen MansEccl. 19.

Wer das kleineund wenige verachter /der

fått fir und für besonder in der Keusch

heit / daein kleines Flecklein bald gesehen

wird. Wie behutsam Alvera ihre Sinn

und Gedancken für alle Gelegenhetren so

wider die Keuschheit thr begegnen mich

tenbewahret/iff aufthreneigenen Worten
аби
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abzunehmen/dasie sagt : ,,Ich weiß das

,,in dieser Matert sehr forchtsam bin / daß

,,ich auch einen Schatten schawe und

,, die Gefahr fliehe/oder was nur schein hat

einer Gefahr/daß fliehe ich wie die Sund,

,, selbsten/ umb desto mehr weil ich kein Ex,

,, perienzhab der Anfechtung / derhalben

förchte ich bålter zu fallen/ als jemand der

,, mit der Gnad Gottes sich nunmehr weiß

,,wol zu verhalten. Meinem lieben Schus,

„Engel zu ehren thue ich etliche Thaten der

Ehrbarkeit/welche sonst an ihr selbsten nit

,, nothwendig seynd; Zum Exampel: Wan

,, tch Abends michzuur Ruhe legen wil / so

halte ich mich also mit der Cortinen be,

,, deckt/ alswan ein Mensch bey mir were.

„Solte der Wind des Nachts ein Fenster

„auffstoffen/oder sonsten auffstehen muſte/

so gehe ich nit auch in meiner eigeneKam,

,,mer die Fenster zuschleissen/ ichthue dan

zuvorn einenRock an. Solte mir der år.

,,mel uber den halben Arm auffgeschaubt

seyn / so decke ich denArm als bald/viel

"mehr denHalf. Hierdurch ist sie nun als

len Versuchungen/ Anfechtungen / welche

thr begegenen konten / ben zeiten vorkom,

men / noch thnen einigen Raum gestatter;

damit sie also von allen unreinen Embil,

dungen befreyer und entfrembdet/ihre Seel

mitunauffhdrlichem und erhobenen Auf,

fluß lieblicher Anmühtungzumunerschaffe,

nenGut eilen/und Gott gleichförmig wer.

Denmogte.

Der Sarhan als ergemerckt/ daß er sie

im geringsten nicht zu einiger Unkenschheit

bewegen konte / sondern alle seineAnfech

tungen vergeblich waren /hat er etnenan.

dern Lift-erdacht/und sie mit demStrick der

Hoffartzufangen sich bemüher/eben wie er

mit der Catharina von Senis ma,

chen wollen/selbige anzureisen/ alsob sie

die vollkommene Heiligkeit und Kenschheit

nun mehr erreichet / und forthinohnSorg

leben konte: Sie aber antwortetedemVer

sucher : Wie ! du wilt mich hetlig sprechen/

da ich so viel Sunden begangen / und doch

selbige noch nicht recht berewet / auch noch

Täglich falle / oder fallen kan ? welche de

mitige Antwort / weil derTeuffel nicht

dülden konte / mufte er abweichen. Also hat

er auch mitderAlvera anfangen wollen/

als er gesehen das alleArbeit und Mühe

verlohren/wolte er dieser KeuschenJungs

frawen ein wollgefallen einjagen/daßsiesich

wegen der erhaltenen Keuschheit erfrewen.

folle ; sie aber hat ihn verspotter/ folchenGe

danckenkein raumgegeben / und derglei

chen verführische ehrlockerinnen mit ver

stopfftenOhren geflohen/fich fleissig hitent/

das nicht irgent der Feind threm Hersen

durch solche Lobstimme einſchleiche.Sie bes

schreibt es selbsten also : ,,Ich habfurdie

sem bisweilengemerckt / das mir were lich

gewesen/ daß jemand gewuft hette/ wie ich

mit keinerFleischlichenAnfechtungzuthun

hab / nun aber hab ich sinzeitlang das Wi

derspiel angefangen / weil ich solcheGe

dancken für hofärtig schäste/und thut mit

jest heimlich gut/wan man ein anders von

mir meinet / und ich finde die Gelegenheit/

daß ich offt/ aber sehr füglich ohn ärgernus

und ohne Lugen/ mit Worten/ also mache/

und ungefehr merckenlasse / als wan ich

mich auff solche Anfechtung durch

die Experiens woll

verfunde.

Das 19.
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Das 19. Capitel.

Von ihrem Gelübdt des Gehorsams.

ErGehorsam ist einGrab seines

eigenen Willens/einAbleugnung

☑seines gutdunckens/und eine Un.

dergebung seines Willens / dem

Urtheil und gutachten seiner vorgestelten

GeistlichenObrigkeit. Wie nothwendig

diese Tugend allen Geistlichen sey / kan

auch darauf leichtlich abgenohmen wer,

den/weilenkeiner fertiger ist den Weg der

Vollkommenheit zu lauffen/ als ein rechter

Gehorsamer / keiner was volkommentli.

ches und unserm Erldser angenehmers

verrichtenkan als ein wahrer Gehorsamer.

Und das nach demExempel Chrifti/ wels

cher seinem HimmlischenVattergehorsam

gewesen bis zum Todt/ja bih zumTodt des

Creuses Phil. 2. O Vatter ( wil unser

Er sagen) sihe wie ich allen deinen Rath

und Willen so trewlich und williglich voll,

bracht habe/daß ich mich auch indenschwa,

ren Todt des Creuses geben / dasganze

Werck und alles mit geneigtem Haupt

vollendet. Dieser Tugenthat sich zurnach .

folg ihres Bräutigams Alveraganz erge.

ben / also daß sie ihren Leib/ Seelund Wil.

len fambt allemtoas sie eusserlich und in.

nerlich vermochte / Gott und ihrer Geiskli

chen Obrigkeit undergebenhatte. Damit

fie aber nicht ein Fingerbreit auf den

SchranckendieserTugendt schreitenmog

te/hat sie ihr felbften etliche schone und dar.

zu starck antreibende Lehrstücken vorge.

schrieben : derendas erstewahr / daß siein

der Persom ihrer Obrigkeit wie auch des

Beichtsvattes Gott felbften ansaheund ers

kente / wanihrdan wasbefohlen oderge.

botten wurde/nam sie das mit solchemehr.

erbtetsamen und froligem Herzenan/ alf

wan die Stim auf dem munde Gottes

selbstenherkommenwäre / und verrichtere

es mit diesen Gedancken: OGott mein ,,

Schöpffer/mein einziges Gut/ich nehmes,

diesendeinen Befchl williglich an/ anh ,

liebegegen dich : Nim du doch auch grå.,,

diglich anmeinen guten Willen undGe. ,,

horsam / den ich dir jezundt zu lob auff ,

opffere. Dis ift was der Apostel Paulus zu

den Ephes. am6.cap. lehret / fprechendr:

Nicht daß ihr Augendiener seyet / als den

Menschen zugefallen / sondern alsKnecht

Chrifti,die den Willen GottesvonHerzen

thun/ und gutwillia dienen als deHerzen/

und nicht als dem Menschen/alfo ermahnet

er auch die Colosser amg. cap.Alleswas ihr

thut/ das thut von Herzen als dem Er.

ren / und nicht alf den Menschen / und

wiſſet daß ihr vondem Erzenempfangen

werdet die Vergeltung. Wie vielnun diese

Erinnerung und erhebung desGemuchs

in erhaltung dieserTugende vermag / hat

Alvera gnugsamerfahren / dan htedurch

wareihr kein Gebott zu schwer / keinBe

felch zu wider und verdrießlicd) / fondern al

les war ihr lieb / und verrichtere esmit fro

ligem Herzen. Daher ifts geschehen /daß

als sie einsmaht/ weiß nicht auf wasBer
mirenn.
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wirrungen desGemiths / diest heilsame

Gedancken auf dem Sinn geschlagenhat,

te / und ebendazumal von ihrem Beichts,

vatter in einigen die Herrligkeit betreffende

Sachen gefragt wardt/zeigte sie durch ihre

Gebärden an/ und gabe dem Beichtsvat

ter gnugsam zuverstehen / daß er ihr mit

feinen Fragen und Reden verdrießlich

were/ und in solcheim etliche Taglang weh,

renden Unwillen / versaumbre sie auch et.

liche ihrem Ampt damahlen anklebende U.

bungen / fo bald sie sich aber erholete 7 und

anfienge ihreFehler zu erkennen / da fien.

gen auch an die Zähren uber die Wangen

zu lauffen / Gott umb Erleuchtung und

,,Verzeihungzu bitten/ Ach/rteffe sie / ich

,, verwürssliches verächtliches Thier / ich

bin nit werth underden Kindern Gotteszu

wohnen / die ich Gott in seinem Diener/

der meiner Seelen so viel durch dieses

Priesters Arbeit und Gedultgethan hat /

fo gråblich erzurnet habe. Und weilen sie

die Sundt wider den Gehorsam fiir die al.

lergrösseste schiste / so warenihr dieZah ,

rennicht gnug/ sondern es muste auch mit

threm Blut abgebüsset werden / machte

darauff etliche disciplinen so starck und

heffrig/ daß fie auch die Wände mit ihrem

Blut besprengte / zugleich feuffhendt zu

Gott geruffen / das er durch die Augenih

res Verstandes ersffnen / und dieses Vers

brechen ihr verzeyhen wolle. Durch diese

harteund schwäre Buß als sievondemgu»

tigen Gott Verzeyhung erhalten / auch

Durch die sanffemitige gutherzigeErmah,

nung des Beichtsvatters zu Ruhe ge.

bracht /und za võlligerErkantnis komens

hat sie niemahlen mehr auch den geringsten

Fehler wider den Gehorsam nicht began,

•gen/wie fie vermeldet:Ich erkefie jest/sagt

sie/die verdiente uberhafteGnadGot ,

tes / weil ich allezeit in der Person meiner

Obrigkeit und meinesBeichtsvatters dic

Person Gotttes anfche/ daß ich vermein,

mit selbiger Hülff mein lebenlang nit ,,

mehr in solcheoder andere Fehler wider ,

den Gehorsamzu fallen. Ich sehe das nit ,

allein ihre Wort und Befelch / Wörter .,

und Befelcher Gottes seind/sonderndas ,

geringste soihnen geschicht/geschichtGott ,

Gebe ich ihnen schuldigen Respect/ich ,

thue es Gott. Betrübe ich sie/ ich betrübe,,

Gott/so vielan mir ist/suche ich alles nach..

thremgutachtengering/oder hoch zu scha

zen/ so urtheile ich nach dem UrtheilGot ,

tes: underwerffe ich mein gutduncken ib

remgeringsten Winck/so treffe ichgeradt ,

das wollgefallen Gottes. ,,

Sie hat sich mitsolchem eyffer dieser

Tugent ergeben/daß es ein ansehen/alsob

sie keinen eigenen Willen und Urtheil mehr

gehabt hette/un dasganz getrost unfrölig/

weil sie zweitens erkante / daßman durch

den Gehorsam auff einen sicherenWeg

wandle/und nicht fehlen könne/wie derH.

Hieronymus inReg. Mon. c.6. mitVer

wunderung nicht umbillig spricht : D

hochste Freyheit / die den Menschen nit

fündigen låst ! Also daß uns der Gehorsam

gewissermassen ohn sündthafftig machet.

Eswarthr drittens ein grosserAntrich

zu dieser Tugent/die Erkantnus der Wit

ckungen des Gehorsams : Weilen/ fagt

sie ich albereit erfahren hab/daß dieKrafft,

des Gehorsams wunderlich sey / daßsie ,

könnedie allerbitterste Bitterkeit süß ma

chen/ auch keine sicherer Weiß ist Got:,,,

tes Willzu erkennen/ alsdurch denGe,,,

horsam. Durch den Gehorsam seind wir

Gottes Wil zu treffen versichert / durch ,

33

den
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5,den Gehorsam werdenalle indifferente

»Werck an sich Gott gefällig/und seind nit

,, mehr indifferent. Durch den Gehorsam

wird auch das allergeringste uit schlechste

„ Werck viel edler und Gott angeneh,

,, mer/ auch dem Menschen zum ewigen Le,

, viel verdienstlicher/ als alle die groſte und

,, ansehnlichste Werck / die auf eigenem

»willen geschehen. Es kan kein lieblicher

,, undwürdigersOpfferdem Herzenindie.

,, sem Lebengebracht werden / als ein recht

..demüthiges undgehorsames Herz. Wor.

„zu noch kombt / daß die Werck so aus ge.

,, horsamgeschehen / nimmer unbedacht.

,, sam oder ausgewohnheit ( ich rede nit/

,sagt sie/ vonTäglichen geimeinen Wer

»cken/welche auß befelch der Regulen ge

»schehen / dan in denen laufft biswei,

gen / ich hofte/ daß / wan ich mich mit ,,

Editlicher Gnad bearbeiteetwasim Ge,,,

horsam zu zunehmen / daß alsdan Gott ,

mireetwasvon der innerlichen Demuth ,

und dessen so tch bedürfftighin/wird mit,,,

theilen . Mit einem Wort : ich vermeine/,,

daß so viel der Gehorsam wachsen wird/ ,,

so viel wird allesander Gut und Tugen,,,

den wachsen. ,,

Daher ist geschehen / daß / obschon sie

widerihren Willen zur Priorin erwehlet

worden/ sie doch ihr diese Tugent nicht hat

wollen benehmen lassen / sondern erwsh,

lete ſtrack darauff für ihre Obrigkeit in

Geistlichen Sachen ihren Beichtsvatter /

welchem sie die Regierung thresGewis

sens ubergeben/dessen Wtl ware eine Richt.

schnur des ihrigen; diesen ehrte / diesemge,
len feider ! ein Unbedacht samkeit mit - horfambte sie / als eine Person die ihr von

,, under ) sondern allezeit mit Andacht

, und Liebe oderzum wenigsten mit den

»Gedancken : Dis thustu aus gehorsamb

,gegenGott: verübet werden. Wen fol.

tennun sölcheBetrachtungenzumvolligen

Gehorsam nicht antreiben? Wer folte nicht

mit Alvera die Befelch der Obrigkeiten

als auß der Handt Gottes demutig zwar/

aber doch frolich mit geneigtem Haupt

empfangen/ annehmen / und verrichten ?

DieseTugent schaste sie einer Geistlichen

Persohnen für die aller Nothwendigste/

Diese Tugent liebre fie uber alleandere /

Dan / sagt sie in ihren Anmerckungen /

, ich bin derMeinung / daß meinGnad

,so meinGott in der Vollkommenheit hat

,von Ewigkeit fürgesehen/ in dan Gehor.

sam istgesekt worden/ und soviel ich ahm

Gehorsam mangle lasse/sovielhilffwird

>> mirGott entziehen in allenandernU.

>>bungen der Tugent. Noch besser zu sa

ود

Gott vorgeſtelt war/ deffen Rath undBe.

felch verrichtete sie nicht anders / alswans

ihr von Gott aufferlågt were / ohnedessen

Vorwissen und Willen sie auch nichts thd.

te.In haußlichenDingen underwurffe sie

sich freywillig/fo viel thre Person anlanget/

der Suppriorin / von welcher sie jederzeit

Erlaubnis dieses oderjenes zu thun be,

gehrte/ deren Befelch sie erwartete/ che sic

etwaszuthun anfienge / also daß sie

allezeit ihrem Willen undBe

felch nachgeleber.



18 Erster Theil des Lebens und Schrifften

Das 20. Capitel.

Vom den Wunderbahrlichen Wurckungen

ihres Gehorsams.

As ansehen auff Chriftum

den HErren im Gehorsam /

☑als welcher das höchste Gut /

die höchste Weisheit/ die uners

gründee Lieb ist / gebårt in den Geistlichen

grosse Nusbarkeiten / und macht in ih.

nen einen Much und Krafft alles glück.

lich zu verrichten / was ihnen wird auff,

erlågt : Esist zwischen dem Göttlichen

und Menschlichen Gebott noch ein grof.

fer Underscheidt / weilen diese offt auff

erlegen/ was unsere Kräfften ubertrifft/

und gar nicht zu thun ist. Gott aber be.

filcht nichts / darzu er seine Gnad und

Krafftenumb solches zuvollbringen uns

nicht ertheilt. So bald nun einer von

feiner Obern Mund höret das Gebott ei

nes sonst schweren Wercks / kan er mit

gutem fug schon muthmassen die gute

Gottes werde ihm solche Krafft mithei

len / welche zum vorgeschriebenen Werck

nothig ist / wie dieses in vielen Histo-

rien der alten Einſidler und etlicherD.

Monch gelese wlrd.Eben solche Krafft des

Gehorsams hat die Gottselige Alvera

erstlich im Sinn betrachtet und erkennet /

auch hernacher in der That durch sonder.

licheGnad und Wirckung Gottes erfah.

1. DieErkäntnüs findet sich in thren

هرد

Worten : Ichhab ein zeitlang sehr star ,

ckenGlaubenim Gehorsamgehabt / also ,,

daß mich warhafftig duncktder Geher ,,

santonne mich almachtig oder Wun ,

derthätig machen / und dis auf diesem ,

Fundament oder Ursach : Wan ein ,

Sach were / die mir auf Gehorsam sol ,

te befohlen werden / und es were mir,,

zu thun unmoglich / so bin ich gewiß/,,

daß eins von diesen beyden Stücken ,,

geschehen wirdt : daß entweder die D. ,,

brigkeit oder der Beichtsvatter Gottes,,

Stathalter / durch des Hochſtenver ,

hinderung solches Ubernaturliches mir.,,

nit befehlen kan / oder wan er es befehs ,»

let /daß aucd) alfdan Gott feinen Statt. ,,

halter wird authorifiren / und das uns ,

mögliche möglich machen / und also zu,,

erhaltung diserTugendt Mirakel thun. ,,

Und dieses glaub ich so feft / daß ich ver ,,

meine durch den Gehorsam soll man ei..,

nen Todren erwecken / oder sonsten u.,

bernaturliche Ding verrichten / soltees ,

auch das schwåreste Ding der Welt/oder ,,

meiner Natur ganz zutvider sein/sowur. »

de es doch gelingen. Ein Herrliches ,,

Licht / durch welches sie die cufferste

Krafft der Tugendten also wargenomen !

Ein grosse Gnad Gottes durch welche fie
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die Tugendten also vollkommentlich er,

kennet / und ihre Wirckungengesehen !

noch mehr aber ist sich druber zu verwun,

dern / daß sie aus krafft dieser Tugent

durch die uberhäuffre Gnad Gotttes auch

ubernaturliche Sachen verrichtet sie hat

te einem Hauptschmerzen / welcher nur

den Arzten bekandt / undvon ihnen Mi-

grain genent wirdt / ist ein uberaußgroffer

Schmerz / und wehret in allen 14.Tagen

24. Stunden lang ungefehr / in welchen

Stunden diese behaffte nit allein Bethld,

gerig / sondern auch gleichfals todtlich

franck seindt: weilen sie nun durch diese

Kranckheit vomOrgelschlagen ( welches

keine andere als sie verrichten kon,

te ) abgehalten würde / und also auff ho.

henFestågen die Muſic verhindert und

verstoret wirded/so ists geschehen / daß ihr

Beichtsvatter / welcher den hochstenGe,

horsam an ihr gespüret / an einemFestag

zu ihr kommen/und sie auffm Beth kranck

und schwach ligendt also angeredet : Ehr

wurdigeFraw/ fie muß uns keineHändel

oder Verstörung im Chor machen / sie

muf die Pein auff seith sezen / und durch

dasOrgelschlagen mit denanderen Gott

loben: warauff sie den Gefelch alsvon

Gott herkommende angenommen/ keine

Schwachheit noch einigeBeschwärnus

vorwendent auffgeftanden/nach demChor

geeilet / und aller Schmerzen vergessen/

dieganz wehrende Zeit/ wie gewöhnlich

das ihrige verrichtet. Welches als die

andere Geistliche gesehen / haben sie

offtermahlen / wan ihr solche Schmerzen

anFestågen anstiessen/ heimlich nach dem

Beichtsvatter geschicket und ist jederzeit

also wiejestgemeldet geschehen ; sie emps

funde in wehrender Zeit auch nicht den

geringsten schmerzen: wan aberder Festag

verflossen/ ware siewiderumb mit den vo.

rtgen Peinen beladen. gewißlich ein selsa.

me wunder Wirckung des Gehorsams/

welcher auch die schwäre Kranckheiten

und grosse Schmerzen vertreiber. Ja es ist

der wunderliche und grosse Gehorsam so

tieffin ihr eingewirkelt gewesen / daß sie

selbigen bis in den Todt feft gehalten/ dan

alß sienun mit demTodt anfiengezurin.

gen / und ein Verlangen hatte auffgels.

set zu werden / umb bey Chrifto, ihrem

Bräutigam zu sein ; Begehrte sic offter.

mahlen von ihrem Beichtsvatter urlaub

zu sterben/ erhielte fie aber als auff/fagende:

sie mistenoch nit sterben : wie dan sampt.

liche Geistliche ihn gebetten / er solledoch

thun wie vormJahr / da sie auch ihres

Endts abwarreren / und nunnun ver.

meinten sie wurde ihren Geift auffgeben /

so sagte erdamahls : sie solte auffstehen/

und gesundt sein ; kaum ware er ein wenig

beyseitsgangen / da hörte ihre schware

Kranckheit auff/ waregefundt/und gienge

folgenden Tags Gott danck zu sagen / mie

der Gemeinde zurCommunion. Diese

frolige Bottschafft / so bald der Beichts,

vatter vernehmen / sagte er zu den Reli-

giensen/doch inihrer Abwesenheit / er wol

tebezeugen daß siepur aufGehorsam wee

re gesundt worden. Nun begehrten die

Geistliche von ihm inständiglich / daß er

selbiges auch dißmahl versuchen solte . Er

gabe aber ihnen zu verstehen / daßer thr

solches zubefehlen anjeno nit angetrieben.

wurde / dan es scheint / sagre er / daß

Gott sie nun auf diesem Elend in sein

Reich versezen wolle ; Ergebrauchte sich

doch offt diese Wort : Sie muß noch

nit sterben. Einmaht sagte er : Sie

1
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freheauff und werde gesunde : Kaumhat

te er die Wortaufgeredet/ und fie richtete

sich auff / aber er thåre fie gleich niderlie.

gen / als er fie auff das leiden und Ster.

ben Chrifti des HErren ein Zeitlangges

tröstet / fagte er : sie konne anjezo Ster .

ben. Darauff sie gleich nach empfange,

nemSegen des Beichtsvatters mit gang

süß und frolichem Gesicht thren Geift

auffgegeben / O wunderlicher Gehors

sam ! O Starcke Würckungen und

Krafft des Gehorsams ! Wer solte hie

nicht sagen / daß diese Lobwürdige Priorat

ein wahres und lebendiges Ebenbildedes

Gehorsams gewesen / welche den Füß

stapffen ihres Erlosers und Bräutigams

also eingetretten / daß sie auch biß

in denTodt gehorsam

gewesen.

Ende des erstenThetls.
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Zweiter Theil.

bon

Leben/ Schrifften/und VbernatürlichenGna

den der Priorin Alveræ.

S

Das Erste Capitel.

VonihrenVbungen der Guten Wercken.

Tehe auff Jerufalem fpricht der
Prophet Ilaias am60. cap. Und

werde erleuchtet. Sobaldtdie

Seel ( welche durch Jerufalem

verstanden wirdt ) unsererAlverævonal

lemdas nicht Gott ist / von allen Crea.

tåren/ ja auchvon sich selbsten auffgestan

denwar / so wurde der grund ihrerSeelen

mit einer_geschwinden und hefftigenBe,

gierd gerühret uitangezinder/Gott auff die

allerhdchste und liebreichste Manterzu die

hen / weil sie sahe daß sienirgents dan nur

InGottzu freiden sein konte / so suchte sie

auch nichts danGott / and deffen ganzei,

gen zu fein/ welches von dem geschicht / des.

senHerz bey Gottist / und williglich thue

wasGottgefält / und besleisser sich sein les

bengehorsamlich an zu stellen /nach dem es

Gottihms eingibt / und das auffs eyffrig.

ste/dan das obenhin/ fager fie / musin al.,,

len täglichen Wercken mächtig verhutet,,

werden/ weil sie dan durch Würckungder

GottlichenGnade alles Unkraut derSün

den ausgereutet / und den Acker ihrerSee.

lengänglich zureinigen gesinnet war, so er.

kante sie für hochndrig daßernunmehr mit

dem edlen Kraut der Tugent bepflanket

wurde. Wieaber die Sunde nicht zu dein

ende mussengemeidet werden / damit wir

nichtzu der Höllen verstoffen werden/ son.

dernwell sieuns des allerbesten Guts be.

rauben/ also feind auch dieGebottenGottes

nicht deswegen zur hatten/damit wir der

Himmlischer Frewden geniessenmogen/ we
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1

ches danvon denTheologis ein Knecht,

liches thun genennet wirde / weil sein

eigener Nuzindiesem stick gesuchet wird/

sondern pur und allein aus liebe gegen

Gott / welchen wir auf unsermganzen

Herzen und auß allen Kräfften zu lieben

verbunden seind/ Matth. 12. Und umb def.

senGöttlichen Willen und wollgefallen zu

erfullen. Dieses weil die Sehl. Alvera

erkente / auch solche lieb bey ihr spurte /

,, sagte sie:Ogütigster JESU ! Warumb

,solte mich mehrmein Ruz bewegenals

, dein Wil ? Warumb solt mehr mein Lieb

,, bey mir gelten/als deine? Hat darauff an.

gefangen nach Ermahnung des grossen

Liebhabers Chrifti und Apostels Pauli alles

gutes außliebezuehrenGottes zu verrichte/

auch sonsten in denenin sich indifferenten

Sache alsEffen/Trincken/gehen/ und ders,

gleichen thr Gemüth immerzuGott zu er.

beben. ,,Es foll mir/ spricht sey/nicht gnug

, sein daß ich nur Morgens frühe nach der

,,Dancksagung alletmeine des Tags verü.

,,bende Handlungen auffopffere/oder auch

» so offt ich einnew Werck angreiffe/ selbi,

ges zu vorders meinem Gott anbefehle /

,, sondern werd mich bemühen / auch alle

„Theil meinerHandlungen/alleAugenblick

,, derZeit dem Herrenzu zueigenen / wie

,, dieses unser Erlöser seiner Braut Mech.

tilden gelehret hat/ daß sie nicht allein alle

,,Gebert des ganzenTags / sondernalle

,, fyllaben/ welche sie außfprechen/ oderge.

dencken/ alle Buchstaben die sie schreibe /

,, alle biß die sie effē/ja alle der Füß/ Håndt/

,,Augen /undZungen bewegnüssen ihrem

,,Brautigam anbieten folle ; imgleichen

,die .Getruden ermahnet/ daß sie nicht

allein den gangennåchtlichen Schlaff/

ndern auch alle Athemen erhohlungen

ود

und Herzens bewegungen ihme schencken,,

solle. Undwarumb / sexetAlverahinzu ,

solte ich dis får beschwärlich halten/ in ,,

Betrachtung daß ein Mäurer oder Baw,,,

meister nicht allein Abendts und Mor.,,

gents dieMaß anleget/ob das Werck rich ,

tig und gerad hergehe / sonderner leget ,

kaum einen Stein / daß er ihnmit dem ,

Linial oder rey nichtingleicherordnung ,

bringe. Wollan| dan meineSeel/ermun.,»

tere dich/las mich in allem moglichenFleiß»

anwenden/wie Catharina Senenfishierin,,

gethan/laf mich O Gott anders werden,,

nemblich dir gefälliger /und deiner Gna »

de fähiger. Offtund sehr offt willich den ,

Tag durch mit fleissigem Auffmerckenuu

Vernunfftigen nachsinnen diese Wortim,,

HerzenundMund haben: wiemußichjez ,

gegenwärtiges Werck oderSach auffs al.,,

ler vollkomneft thun/oder dieseBeschwår ,,

nusleiden/dein wolgefallen Olebreicher ,

Gott/follin allem dieRichtschnur sein; al .,

so daß/ was ich klar und ohne zweiffelhaff...

tigkeit merckedaß esder wil Gottes sey/,,

solches musich ohne auffschieben und ein ,

reden mit rechtemFleiß volbringen : Als ,

Exempel weiß/ ob diese Wort und Reden,,

fich an diesem Orth / und Gelegenheit ,

auch gezimmen / und zur Ehr Got ,

tes gereichen werden / wan ich dan ,,

dis nichtmit volliger advertence er.,,

kenne / noch so bald unterscheiden kan/

so mussen sienichtgerede werden. Hier.»

auffdan hab ich mir fürgenohmengrosse

ren Ernst anzuwenden / und mich Gott ,

unddenenihmeangenehmen Tugendten ,

gangzu ergeben / worzu eine Novik mich ,,

nit wenig auffgemuntert/welchegemein ,,

lich wan eine freywillige Ubung der Tu ,,

gendten ihr in einer Gelegenheit zu üben ,"

رد
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fürfiele/ und dan ihre Natur auf verdruß

„der Beschwärnus/etwas wolte einreden/

»so fast sie alsobald einegeschwindereſolu

,,tion, sagend in threm Herken : Ich wils

»jedoch meinem L. JESUzu gefallen thun ;

und greiffe das Werck mit groſſer Starck.

mühtigkeit aus liebeGottes an/ wie fie mir

„dif vertråwlich bekanthat. Dis wird mir

ja auch_zu thun vonGott nicht geweigert

» sein ? Wils dahero mit Fleiß versuchen/

„allezett das jenigezuthun was ich in deine

»Angesicht für das beste zu sein erkennen

,, werde/rede du aber O Herz/dā deine Dies

„nerinhöret dich/gebewas du befilchft / be

»fehle was du wilt/ und laß mich thun was

du befehlest. Die intention oder Meinung

in leiftung eines jedwedern guten Wercks/

wird indrey Stapffelen vonden Geistliche

Scribenten zertheilet: Dieerfte/ welche alles

boses underlaffet / und alles gutes würcket/

und das firnemblich umb Gottes willen/

ist rechtund gut. Von welcher der H.Gre-

gorius in seinenMoralibus redet/ daß der

jenig Rechtfertiggenent werde/ welcher zu

den Himlischen Dingengang erhoben und

denGöttlichen Wilen ganz underthänig

gemacht wird . Diese Meinung hat unfere

Alvera auffrichtig indemgehabt / weil sie

erstlich in allen ihren Wercken die Met.

nung richtigund fleissig zu Gotterhoben/al,

so daß wan schon das Werck in sich bißwei,

lennithette fur gut konnen befunden wer,

den/so ware doch dieMemunggut/und ziel

tenur auffGott. Zweitens weil sie sich be,

flissen alle gute Werck / allihr thunundlas.

fendem Herzen anzubieten/ ,, Ach sagte sie

wie wolte ich gern heimlich Gort gefallen/

» und thate so gern Guts daß kein Mensch

>>twuste / aufgenohmender es wissen mus.

Dieseintention nu/ob zwar rechmässig ist/ genent wird/ weil sich dieseGott also ver

zur Volkommenheit / well fie nicht einfach

ist / sondern im würcklichen Leben sich auff

haltentnoch invielen Ubungen undHan

del sich einmischet/ wiewol aller deren Wer

cken Ziel und Meinug Gott ist / darumb

schreitete Alvera zu der andern / welche die

Einfache genant wirdt/deswegen/ weil sie

nicht allein rechtmässig darauffgerichtet ist/

wie sie umb Gottes willen Tugentsame

Werck verrichte/sondern auch ganz einfach

ist/ umbbloßlich in Gottzu ruhen / und alle

vielfaltigkeit zu meidē/ dan sieeine liebreiche

neigung des innerlichen Geistes auffGott

tft/erleucht mitder Göttlichen Erkantnis/

geziert mitdem Glauben / Hoffnung und

Liebe und sie ist ein innerliches Grundtfest

des Geistlichen Lebens. Durcd) dieseinten-

tion zielteAlvera ohn einiges Mittel auff

Gott / so viel ihr möglich demselbigen zu ge

fallen/ihn zu lieben/und zu verehren/sierich.

tete dardurch alle Werck und Ubunge auff

Gott / daß ist / sie bemukhete sich auf allen

Kräfften mit liebreichenZähren und siissen

SeuffkenderGottlichen gegenwart allezeit

zugeniessen. Weilen aber diß nicht allein

umb Gottes willen allezeit geschahe/fondern

bisweilen noch etwas eigenes behielte /inde

sie nemblich auß ihrer Ubungnocheinigen

Geistlichen Troft/Andacht/innerlicheFrd,

lich und Ergenlichkeit empfunde/ wie hier.

unter wirdt angezeigt werde/ welche sieher.

nacher aber nit mehr suchte /und eben so wil.

lig und bereit ware so woll die entziehung

allerAndacht und Süssigkeit / alsderfelben

Gnaden uberfluß/lieber die widerwertigkeit

als den Wohlstandt / lieber Schmach als

Ehr/ und dergleichen mehr zu ertragen/ ift

sie entlich zum dritten Stapffel gelanget /

welcher eine Gottgleichförmige intention

fremmede wide
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allein die Ehr/den Willen/ die Glory und

daswohlgefallen Gottes in allem auch wie

derwertigen Standt ſicht und begehrt.

Ich ruffe spricht sic/Gott zu Zeugen/und

„proteſtire in Gottes Angesicht beym

Hochw.Sacrament, und bey dem Mutter

,,Gottes Bild /daßich kein eigenintereſfle

,hiebey suche/empfinde / auch dessen keine

,, Begierd : mein einzige Begierd ift/Gott

schuldiglich zu dienen / weilner Gott ist/

,, und ich seiner Majestät verwürfflichste

„Schlave. Wanich die Meinuing kurs bey

,, einem Werckverneweren wil / gefallen

,, mir diese Gedancken: mein Gott/mein

5, einzigGut! ich wunsche das ich dis N.dir

» auffs aller gefälligft verrichten konte/mit

,höchsterun bester Meitung/ wie du selbst

es the wolleft wan duin mein plas twårest/

ود

oder wie du es mir befehlen würdest.Offt ,

mit fleissigenachsinnen widerhole ich die..

ses : mein Gott/ wie muß ich dieß gegen ,

wertiges Werck oder Sach nach deinem,,

wolgefallen them oder leiden?Auf diese ist,,

nunklärlich abzunehmen/daß sie der dritten

VolksmlicheStapffel die guteWerck auffs

beste zu ube erreichet habe / dieweil sieGott

tmmer trewlich woltegedienet und geliebet

haben / ob schon ihr bekantgewesen wäres

daß sie von Gott weder Zeitlichen noch E,

wigen Lohn oder Widergeltung / alsdaift

sinnliche Gnad/Andacht/ Trost / und die

künfftige Glory erlangen wurde.Wernuw

sagtder .Bernardus , die Anmuhtungsei

ner intentiondiesergestaltanstellet/ dersels

be wird Gottlich und Gott gleichformig/

eins mit Gott/ und geniesset Gott witGott.

Das 2. Capitel.

Vonihrem innerlich und Mundlichen Gebett.

As Gebett ist nichts anders/ wie

derD.Auguftinusspricht/alsein

Erhebungdes GemüthszuGott/

oder ein Underweisung/ welche

mit einer innerlichen und vernunfftigen

Anschawung des Geistes geschehen soll /

wan mansich nemlichvon allen sterblichen

Creaturen ab und einzig zuGott wendet/

ja seinen ganzen Geist mit allen seinen

Krafften uber allen Verstande und

Finnen in wahrer1lbergebungderObern.

andern Kräfften in des Verstandes

erVereinigung mit Gott iminnersten

or der Scelensich in tieffstenAbgrüde

der Gottheit versencker. Weilen nundis

besser und bequämlicher durch das mental

oderinnerlich Gebert geschicht / als durch

das Vocal-oder Mundliche / so hat die

GottliebendeAlvera das erste vielmehrge

liebet / und sich immer auffdas innerliche

Herzen Gebett begeben / dan das cufſferli.

che/sagt sie/thue ich merentheilsgezwunge

ner Weiß/weilen meineSeel sich nicht mit

solcher Freyheit zu Gott erhebet/ich liebe je »

doch under ihne die Schußgebertlein fehr/ ,

weil sie mehr aus demperken/als aufm ,,

Mundt komen/seind auch gemeinlid) von,

den distractionenbefreyet im Geberr oder ,
Manion.
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hab ich mehrTroft als Verlassenheit/dan,,

GOtt gibt mir etwas von empfindlichen ,,

guten Begierden / als da ift Begierd an ,

ihm zu gedencken / Begierd GOtt zu „

lieben/ Begierd etwas zu leiden/und def,,,

wegen spüre ich keinen Verdruß imGe. ,,

bett/ wiewoles wegendistraction bifiweis ,,

len etwas kaltund obenhin abgehet. Obs

schon ich aber bisweilen/ jedoch wider meis ,,

,Manier des Geberts halte ich die

»gemeine Weiß/ welche der H.Ignatius dem

,,gemeinenVolck fürgeschrieben hat. Die

„Tagzetten oder das Ampt tim Chor istmir

»sehr lieb/ dandie Psalmen and sonderlich

wasich darinnen verftche/erwecken in mir

>> eine sonderliche Andacht.Sichere affect

» desPropheten occupiren mich ammet

,,sten/alsdaseynd der Hoffnung/ des Vers

, trawes/der Rew. Der Sinn etlicher kleinen Willen/im Gebert zerftrewet werde/ ,,

رد

"
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»ner worter/bringet mir empfindliche Nei,

gungenzuGott. mich dincker schier allezeit

daßich in denWörtern:vultumtuumDo-

mine requiram, und so offt daswortlein

>>Angefcht/ kombt/ einmächtiges Verlan,

»genzu Gott empfinde. Imgleichen in der

>>wertern inDominoconfido,ſpire ich ei

,, nen grossenTrostin meinem Herzen/und

>>feynd liebliche worter : aber in denen;In te

„Domine,odertu ,te,als wan ich vonmind

jumund mit Gott redete/ wird mein Herz

,,fchr gerühret, wie auch von solchen: tu es

refugium meum,ſpes mea,portiomeatu

„es, und in dergleichen wird mein Hers in

„Liebe gegen Gott entzundet. Ach konte

ich doch mit einigen Wortenerklären/ was

für ein grosse Frewd und Wohne ihr auffs

gangen/wan sie sich mit wahrer Demuth

zumGebett begabe/ ach konte ich anzeigen/

was Lieblichkeit sie darin empfunden! sie

deutet es selbsten mit wenigeman : Das

» Gebett/ sagt sie/ kombt mir nit für als ein

Gottesdienst/ sondern als etwas der See,

len angenehmes und gemächliches/ dann

>> mich duncket wir dienennur Gott wann

» wir uns mortificiren/oder unfern Leab zur

»Arbeit bewegen/ im Gebett geschicht uns

>>nurGunst und Gnad. Von sönderli

chen Trostungen / weder von sönderli.

cherariditet weiß ich nitim Gebett/doch

ور

»

دو

so stehe ich doch gemanlich vomGebett

auffmit einemguten Willen/und wie tru ,,

cken esabgangen ift/ so befleisse twich doch .,

einesFursas, denich an selben Tag ins ,

werck stellen könne. Ich kan mich schwar,,,

lich bey der Materi oderFormdesGebetts ,

halten/ dan die Liebs affecten gegenGott ,,

ziehen mich davonab. Jen gebraucheim,,

Gebett eine einfaltige Weiß mit Gott zu ,,

handlen/ wie michmein Beichtwatter ge ..

lehrethat/ nimmeraber darffich Gortmit ,,

lieblichen Worten oder Nahmen anruf ,,

fen/ich nenne ihn/ mein Gott/ ewigeMas ,,

jeftät/ Vatter/meinhochst Gut/ nit darff..

ich sagen:Amor meus,&c. es wäre dan ,.

das meinHerz und Gedancken/ meiner,,

unwissend sich da befunden. Weilen tch ,,

dißJahr mit viel offterem und stärcke ,,

ren geistlichen Trost bin überschnitter/...

als in vergangenen Jahren / so kan ich ,.

nicht mehr sagen/ was ich hie oben von,,

dem wenigen Troft gesagt hab / son ,

dern muß sagen / daß mich auch der,.

Trost unnd das hefftige Verlangen ,

bey GOTT zu seyn offt im Gebert ,,

fürkombt / wann nur GOTT die ,,

Einſtrewungen hinweg nimbe / uand ,

seiner lieblichen Gegenwart mich ge..

niessen lasset. Uber alle diese Erkant ,,

mussen aber und gute Begierden/ die mir"6



66 Erfter Theildes Lebensund Schrifften

,, im Gebett einkommen/ wan schon sie bes

3, ständig bleiben/muß ich mirdoch die mei.

nung nitmachen/ als wan Gott fie mir

,geschenckt håtte/ sondernnur gelchner/ so

langes feinerMajeftät gefallen wird/und

,,deswegen täglich umb Verlängerungan

2, zuhalten. Ich mußentwederbetten/ oder

,, was guts lesen/ odervon Gott sprechen/

danvonindifferenten Sachen zu reden ist

,, mir nit allein beschwärlich/ sondern auch

ganz verdrießlich auch nach dem underit

»Theil der Seelen/ weilen. folche geistliche

Gespräch und Gedancken nimmer ohne ,

Nuxabgehen. Wie viel Stundenaber des

Tags und auch des Nachts mit debeschaw

lichen Gebett zugebracht/ wirdtm Cap.von

der Betrachtung des Leydens Chrifti / und

sonsten angezeiget/ unterdeffen ist auf die

sem zu ersehen wie ihr Herz von demFewe

der Liebe Gottes dardurch ist entzundewor

den/daß sie mit dem König David Pl. 38.

hätte sagen können; MeinHerztst erhisetin

meinem Leib/ und in der Betrachtungwird

es brennen wie dasFewr.

Das 3. Capitel.

Von threr Liebe gegen denNechsten.

Je Liebe/sonach der Werten des

Apostels Coloff.3. ein Band der

Vollkommenheit ist/ begreifft in

sichzwey Wercken/ deren eins in

nerlich ist/ das ander ensserlich/aberdoch wie

der H.Joannes redet/fo faftzusammen vers

knipffet/und verbunden/daß eines ohndas

andere/keineswegs bestehen kan : dasinner

lichegeher gerad ohncMittelzu Gott/wavon

im 10. Cap. wird gehandelt werden/ das

eusserliche Werck ist bekehrer zu dem Nech

fken/undbestehet wieder .Paulus uns Phil..

1. wideriunb lehrets in rechter Erkantnuß

undErfahrenheit/feinem Nechsten aus Lieb

Freundund Bereitwilligkeitalles gutes zu

erzeigen; mit dieser Erkanmuß nun/ welche

daist einGab des H. Geistes/ ist Alvera

simlich angefüllet gewesere/ wiewol sie sich

fänglich, auß mangelderUbungbeklagt/

daß siein threr Jugend was Cholerisch odey

gåh zornig gewesen seye/ aber nachdem sie

mitdem geistlichen Kleid auch die geistliche

Sittenangelegt hat sie sich ſonderlichdie

semvermeinsen Lafter widersezet/ undthre

Natur dergeffalt Widerstand gethan/ dar

sie in kurzerZeit zimlich zugenommen/unny

ihrePaffiones eingehalten ; sie beschreibt ed

also . Michverdriesfet zwar bald erwas/ s

aber weiln ich hingegen von Naturen ket ,

nemgern etwas zu wider thue/ noch was "

widerwärtiges gonne/ fo werd ich inner ,

ich verschimbt/ undmortificeret michin

ungedültiges Wort/wanichs gefprochen ,,

hab/ duppelt: Die Gelegenheit Gedultzu ,

üben ist mir angenehm/und durch diehulff.

Gottes spire1ch/ daßes nicht schwer zu

thun ist. Wanmir etwasunlichs begegs ,

net schweige ich offt ganz stilldarin/ dan

ich
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ich kannoch nicht so weit kommen/daß ich

,, alsbald freundlich darauff antworte/ son,

,, dern ich schweige einwenig still alsmerck

te/ oder verffiinde ichs nit/ and bald dar,

nach spreche ich indifferent fort. Es ut

war mein Fürhaben alsbald auff uns

,, freundlicheRedenmit lieblichen Worten

und gutigen Geberden zu antworten/aber

,esmiflinget doch biswalen. Nunhat ein

lange Zettmir Gott geholffen/ daß kein

Ursach wie sie immer gewesen ist/ mich

,,hätte niderlegenoderüberwinden konnen/

wan ich nur nit bin überschnellet worden

,, danin der übereilung finde ich noch bey

,,mir einigebose Gewonheit. Es ist mir ein

,,gutes Mittel eingefallen/ daß ich nemlich

,,in allen Gelegenheiten/ wan mir eineAus

, laß zuerzürnen gegeben wird /zinvorn diese

Fragbey mir anstellen solle: wan tcdh diese

,,Sachauff solche Weißthin wurde solte

„daswolvorm Angesicht Gottes für gut

befundenwerden? Hierauffdanhalte ich

ein wenig still/undalsdan werde ich bald

,, gewahr/ wie ich meinem Nechsten auffs

,, freundlichste antworten solle/ ich mercke

, auch bald / daß ohne diese kurzeFrage

,, gröblich wurde gefehlet/ und schwarz für

,, weiß gehalten haben. Dtf Mittel hat mir

,,mehr geholffenals ich sagen kan/ und mei,

»neAugen seynd dardurch zimlich eröffnet/

„und erleuchtet worden/ dan es ist mir in

nerlich ein klar Liechtgegeben/ welches mir

„die Unvollkommenheiten entdecker. Die

,,Weiß auch diees mirzeiget/ ist mehr klar/

„als sonsten dergleichen vernunffrigeGe,

,,dancken. Ich sage in deinwas mir zuer,

,, kennengeben wird/ dan sonsten weiß ich

,,wol/ daß mir viel verborgen bleibt/ wegen

2,eigenerSchuld. Durch diß Liecht welches

mir Gott underscheidlichemahlen mitges

theilt/ fangtan die Begierd heffriger zu ,,

wachsen/den Nechsten mehrere Lieb zuers ,.

zeigen/ offt kombt mirvor/ ich follGottes ,

Gnad gewinnen/wie die Dienstbetten die

gunst der Haußmutter/wan sie derenKin ,,

der lieben/dienen/und guts thun ; es wird ,,

Gott gefallen/wanich des Drechsten Wols ,,

fahrt mir lasse angelegen seyn als seiner ,,

liebstenKindern/dan der verliebteBatter ,

übertrifftan dieb zu seinenKindern alk ,,

Vätterund Mütter.

Weilich auch der Menschheit meines ,,

geliebten HermJESU Chrifti keine sol ,

che Ehrerbietsamkeit und Dienst leisten ,,

kan/alsich schuldig bin/ und wie die Mur,,,

ter Gottes und derH.Joseph gethanha ,,

ben/ so wilich diesesan meinem Nechsten ,,

erseken/ unddemselbigen alle Diensthaff. ,,

tigkeit und Liebe erzeigen/ dan Gott wird ,,

dis gewißlichauffnemmen/ ais wans fets ,

nerPerson geschehen ware/ wanichin..

demselbigen Christum den Erm ansche. ,,

Einmahlist jedoch geschehen den 8. Marti

1646.daß sie auffSambstagabendvondes

NechstenMängel gesprochen ; es waren

zwar kleine Unvollkommenheiten/welche fie

einer andern erzehlte / gleichwol weil siees

mit Bedachtsamkeit gerhan / unnd in den

Reden fortgefahren/ hat ihr dasGewissen

amend desDiscours sehrgedrücket/tn Er

wegung daß fie die Liebedes Nechstens ver.

lezet hatte/ kaum/ sclhreiber fie/ dorffte ich ,

in die Capell zum Hochwürdigen gehen/,,

bin doch endlich mit Kindlichem Ver ,,

trawen und Verschåmung für Gott ni

dergefallen. ,, Diese geringe Sund. hat fie

also geängstiget/ alswan sieGott tödtlich

erzurnet håtte/ dan jehoher fie die Liebe des

Nechsten schäßte/ so grosser achtete fie das

Verbrechen wider denselben/ hat derowegen

2 201

25
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vonihremBeichtvatter Urlaub begehrt und

bekommen/ dieselbe mit etwa extraordina-

rienmortificationen abzubissen/ auch die

folgende sechstagegrøffere Liebe gegen Gott

und den Nechsten zu erzeigen ; kaum was

ren die gesekte Tage verflossen/dafchicket ihr

der wunderlicheGott eine võllige Abbüs

fung des vorigen und eine rechte Ubung

der Liebe / dan im fürübergehen hörte sie /

daf von einer anderen sehr über ihr geklagt

wurde / obschon sie sich nun von dieser

V.rachtung frey befunde/ so hat siedan.

noch sich nicht verthätigen / sondern dersel.

ben grosse Freundlichkeit erzeiget ; durch

diese / wie auch noch durch eine andere

Verschamung / und hinwidrige Leibs.

Erzeigung/ so ihr den7. Januarii folgenden

Jahrs widerfahren/ hat sie eine so grosse

Begierd bekommen/ für Gott etwas zuleys

den/ daß sie vermeinte / nichts konte den

Schmerzen / welchen ihr das Verlangen

nach Gottverursachte/ undern / als nur ab

lein/wan fic eineVerachtungaufstehen und

dan derselben hingegen eine Liebe erweisen

konte. Als dergutige Gott den Eyffer sei,

ner geliebsten Braut angeschen/ hat er sie

weiters mit seiner Gnaden gestärcket/ unnd

thren Willen fortgeholffen/daß fieniemah,

len gegen die Liebe des Dechstens was ger

handelt hätte / ob sie schonviele Gelegenheit

darzuhatte ,Als ich einsmahl/schreibt fie/

,, eine billigeSach von einerbegehrte/ auff

>> die beste Welf so ich konte / understunde

,, mich auch init reiffen Reden siezu dem ges

, ringen/ aber nothwendigen Dienft/ der

,, nitmir/ sondernderGemeinden geschehen

solte /zu bewegen, so geschahe mir hins

,gegen wider mein Berhoffen/ eine etwas

>>grobe unfreundlich abschlägige Antwort:

ich ohne einige Enisoder Widerrede ver

fligre mich zum Hochw. bedachte mich all ,

da/wieichs auffs beft und vollkonimneste ,

übertragen/und diefelbe auffs freundlich ,

ste zufrieden stellen mogte/ alswan sie es ,

nit mir/sondern ich ihr/gethanhårte; Gott ,

lässe es mich rechterkennen/wasda seyedie,

Liebe des Nechtens/es fielemir zwarndies,

seGelegenheit machtig hart/und muste mir ,

grossen Gewalt anthun. Weil aber Gott »

mir neben der Erkänenuß auch krafftige,

Gnad gabe/thåte tchs also wie ich zu der

Zeit und auch noch kan erkennen/daßichs »

nithåtte beffer machen können. Was ich ,

van der Zeit an für ein merckliches Liecht ,

und Erkantnuß vonGottbekonunenhab/»

kan ich nit fagen/aber ich weißes klar/ bey,

mir.

Nach dieser Erlenchtigung ist sie immer

gewesen ohne Gall des freventtichen Ur

theils und bösen Argwohns/ frey vonaller

übeler Auslegung/ fertig und eyfferigdem

Nechsteninallem was ihr möglich warsut

helffen/und damit fie nit irgendwo anstoffen

mogte/sonderndie LiebedesNecdystens inthe

(wie die geistliche Braut fagtCant.2.)recht

und wol angeordnet sein solte/ hat siethr

diese folgende Regulen vorgeschrieben : ,,

Ich sollniemahlenunderlassen aufTrag

heit oder wegen eigeuer Verdrießlichkeit ,,

den Nechsten auffs freundlichst anzusprec . ,

chen. 2. Wan ich mercke eine Gelegenheit ,,

zu haben dem Nechsten ein angenehmes ,

Werck der Liebe zuthun/dasnur ein schein ,

der Noth hat/ so mußich solches nimmer ,,

umderlassen. 3. Ich bin der Meinung/wan,,

ich mich werde bemühen dem Nochsten. ,

freundlich zu begegnen und Troftzu brine,,

gen/Gott werde es mir eben so machen.4.

Anderer Fehler helffen entschuldigen und ,

bedecken auch bey mir selbst muß ich fie ente ,
schüt
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»schüldigen und weil ich mich offt in fol.

chen Gedancken finde : wer weiß wiedes

»oder jenes bey Gott ist? so muß ich bålder

das gilt als das bose vonihnenerwöhlen.6.

„Mich sonderlich gebrauchen in anderer

Streitigkeiten und Unruhe beyzulegen/

„und sie in rechtenStand zubringen. 7.

» Wanbifweiln einezu mir kombt/und auf

>>guter Meinung die Unvollkommenheit ei.

«ner abwesenden offenbahret/ so soll ichs

»anheren/aber nit beyfallen/ wan schonur

»sach gung darzu hätte/ unnd wans auch

» schonbekant ist/ und mir derFehler wol be.

» wuft/so foll ich dochnit drauff fagen/ja es

»1st wahr/ ich habs aud) gemerckt/ sondern

>>ich follantworten : tch wildarauff bedacht

2seyn der Sachen nachzudencken/ob etwas

>>darin thunkan. Wanaber die jenige fomit

»mir fpricht/ mir sehr geheim ist/ so soll ich

>>ihr vertrawlich sagen/ich konte vielleicht et

was wissen vondem was sie mir jez sagt

, aber meinFurnehmen ist nicht vondes ab .

»wesendenMängel zu redenwas ich darvon

» weiß/nur-allein zuhören was Ampts hal.

»bernstigist. 8. Wan andere übel geftelt

»und gleichsam meine Person auch eigent

lich schewen/ so soll ich sie doch offt ganz

১১
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vertrewlich ansprechen auchindifferent ,

mitihnenreden alswan ich ihre übelge,,,

stelthett nit merckre/diß gefält mir/und ist »

eingutemortification. 9. Wasichande...

renzuDienst oder zu lich thun kan/das soll »

ich auffs herzlichst thun/ und aufguter ,

Meinung aufherzlicher diede soll es ges

schchen. 10. Andern imGespräch zuwei ,

chen/im unnstigendifputaren den andern ,

zu lieb meineMeinung fallen lassen undס..

denandern nachgeben/ wans cin Sach ist/ ,»

darin die Warheit mus gefagt werden/wil » »

ich sie einmahl fagen/und weiter denen/fo

es nitglauben wollen/nit widerreden; fons »

derlich/ sagich/ musich in indifferenten ,

sachen keineEigensinnigkeit gebrauchen/ "

damit ich den andern nit beschwerlich falle/ ,,

worinich sehr wachtfam feynimus/weiln

zum difpuriren geneigt bin/ und nur fuchen

wie ich ihnen was zulieb thun/ undrecht >>

geben mag/ auch eusserlich mich alsozu »

verhalten/ alswan sie mein Oberinwas

ren. 11.Ich foll meininnerliche Ruhe oder

Versambing inso viel verachten/ daß »

ich mich anderer Leuch auch annehme ,

dis muß seyn / ob es mir schon schwer ,

fürkombt.

Das 4. Capitel.

Vonihrem Eyffer den verstorbenen Seelen zu helffen.

Nbeschreiblich ist/wieAlvern, auf

herslich und cyffrigerBetrachtung

der überaus groffenPeinen unnd

schmerzen deren in Gott zwar felig

aufdiesem Leben abgeschiedener abernoch

auffsichere Zeiten wegen nicht gnugfamer

Abbusfungihrer begangenen Sundenzum

Fegfeny verwiesener Scelen/ zu so groffe
I3

Barm
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:

Barmherzigkeitund Mittleiden istbewegt

und angezindet worden ; mit was fewriger

Liebe durch ihr Gebett/ Fasten/ Caskeyun,

gen/ und andere verdienstliche Gottselige

Wercken denselbigen (in Erwegung daß sie

fich nunmehr selbst darauß zu verhelffen

nicht vermogen ) hulff geleistet/ und deren

so hoch und inbrunstigem Verlangen so viel

ihrmöglich beygesprungen . Dieser See,

len jämmerliches/ und mit lauter Stimme

ruffendesKlagen hat fie angetrieben/ daß sie

niemahlen versaumbre alsobald nach dem

Morgends Gebett den Eren cyffrigst für

folche Abgestorbene mit dem Miferere, de

profundis, und einem andächtigen Batter

imfer anzuruffen: offt im Tag fagte sie bey

denWunden des gecreusigsten Chrifti :Mi

Deusdafidelibus tuis requiemper ſan-

Aiſſimavulneratua, Mein GOtt / gebe

doch den Abgestorbenen Ruhe/ durch dei

,, ne allerheyligste Wunden. Andere der.

gleichen Schußgebetttein hatte sie offter.

mahlen durchdenTag mitfonderlicher An

Dacht verrichtet . Bisweilen thate sie auch

beymGloriaPatri&c diesen Zusak : Lasse

„ doch O. HErr/ deiner Glory die Seelen

,theilhafftig werden.

”

د

Sieverübte underfchiedliche mortifica-

ziones fürdieselbe/ als sie litte offtermahlen

lange Zeit Durst/ damit der barmherzige

Gottdie Seelen in den brennendenJewrs .

fammen laben underquicken wolle. An

Dermahl verütte fie en geheimes Fasten/

damit die Seelen durch der Engelen Ges

genwart in ihren Peinen getroster / und

durch selbigezu der Anschawung Gottes ge

fuhret und daselbsten ersättiget werdenmig.

ten. Dan übte fie grosse Strengigkeit an

*Frem Leib/und machtevieleDisciplinenund

* n offtermahlen in der Wochen / es

wäre dan das schwere Kranckheit sie ver

hinderthatte/zu dem End / damit der Sees

lenSchmerzen mögten gelindert/ und sie

gar erloset werden. Ja es hatte ein An.

schen/ als wan sie vom SchlaffdesNachts

auffgeweckt wurde auffzuftehen / umb für

dieselbe zu betten / oder ein gutes Werck

zu verüben / dann sie allezeit in der thr

fiirgenommener Stund erwachte. Als

sie einsmahl also des Nachts oder des

Morgens umb drey Uhr beym Hochwür

digen gar eyffrig vor diesAbgestorbene bet

rete / unnd bey GOtt hefftig anhielte/daß

er doch die abgestorbene Seelen / feiner

grossen Barmherzigkeit nach / helffen

welte / in Ansehen daß sie nach ihm ein so

groſſes Verlangen hätten/ ists geschehen/

daß sie uhrplohlich mit solcher Frewdenin

nerlich überschrittet worden / daß sie tu

langeZeit gleichfals verzucket da nider

lage/ unnd als sie hernacher zu sich selbst

kommend die Gitigkeit des HErin er

kante / hat sie häuffiger Weiß die Zah

ren vergossen / auf Begierd ebenfals bey

GOtt zu seyn / also auch daß ihr das les

ben bitter/ unnd der Leib ein Laft zu seyn

scheinte es wurde auch ihre Andacht hier.

durch alsovermehret /daß fie in allen ihren

Ubungen deren Seelen schier eingedenckig

ware.

Hingegen hat sie auch ein solchenTrost

und Vertrawen auff solche Scelen ge

sexet/ daß sie in allenthren Nöthen / inal

lem Antigen alsobald habe angefangen

vor die Abgestorbene zu bitten / und sich

auch widerumb ihnen zu befehlen : Wo

durch dan geschehen/ daß siein keinemange

trost hinweggangen. Wanich/ faget fie/,,

für dieAbgestorbene gebetten und durch the ,

re Türbitt etwas begehre/ so fehlts mir sek ,



DerLobwurdiger Priorin Alveræ. 71

fen/daß ichs nicht erlange.Jen'ayiamais,

»fagt sie anderswo/cognu,comme ie fais

„aſteur, qu'il eſttant raiſonnablede Prier

>>pour les amesdupurgatoire, i'eſtimequeرد

celaplaift fort aDieu,&quec'eſt unmo-,,

yenpour obtenirgrande Chofe, ie ferai ,,

al'advenir ſeloncette cognoiffance par ,

oeuares& prieres.

Das 5. Capitel.

Wie fie die Clofter Regulen gehalten.

Ach Aussag des H. Bernardi,muß

man in Suchung Gottes solchen

Fleiß anwenden / als wan man

ein anderes Ding suchen und

findenwolte: der etwas sucht / gibt fleissir

geachtung auff die Zeit / wan/ und den

Ort/ wo/ auch auff die Weis/ durch wel.

chedas jenige musgesucht unndgefunden

werden/ was er gern hätte; unnd wans

schon geschicht das man ein solches Ding

ausser der gewisser Weiß antreffen mögte/

so kan doch GOttohue solchen Fleiß unnd

Auffmerksamkeit nit gefunden werden /

dann er ist allezeit eben daffelbe einig ein

faltige Weesen/ in welchem keine Verano

derung statt haben kan / also ein Mensch

der nach Gott geschaffen ist/ unnd ihn

für sein Ende hat/muß ihn nicht durch

seme eigene selsame Phantaseyen unnd

Meinungen vergeblich sitchen / sondern

durch guten Rath und Underweisung de

renhierin wotgeübter Männer zu Gottge

langen/ fo thnenrechte Weiß unnd Mittel

gnug an diehand gegeben Gott recht zu fn

chen und zu finden . Dieses hat wol erken

nerdie WolEhrw. Priorin/ und getrewe

lichist sie diesemgefolger : ,,Ich/schreibt sies/

1

habe eine merckwirdige Erkantnuß ge ,

habt/von der eusserster obligation welche ,,

der Mensch hat GOtt zu dienen. Die,,

Sach oder das objectum des Dienftes ,,

sey der Natur leicht oder beschwärlich es ,

sey wieihm wolle/ GOtt hat uns auf ,

trücklichhierzu/ unnd zu diesem Werck ,

erschaffen. Wan ich den Willen des ,,

HEren nur erkennenkan/ so befinde ich ,

mich auch so glincklich / daß ich denselbis ,,

gen ohn beschwär vollbringe/ aber den ,,

Willen des HEren zu erkennen/ hab ich ,

gemercket / daß drey Ding darzu hoch ,,

nußlich seynd. r. Unsere Regulen/ wel

che seynd die Seel des geistlichen Lebens/,,

2. Der Will. meiner Obrigkeit/ und 3 ,,,,

Die Göttliche Eingebungen. Für das

erste hab ich für gut befunden / auch die ,,

allergeringste Regulen (in welchem doch ,

wegen des Gebrauchs unnd Gewonhett ,,.

leichtkich pflegt diſpenſirt zuwerden ) ...

genaw zu halten / also doch/ daß ich ,

für andern leichtlich difpenfire dann ,,,

die Liebe entschuldiger alles für mich

selbsten aber werd ich niemahlen dit ,

penfiren/ fürnemblich / wanmeineGes,,,

dancken sich also befinden : GOtt wil ,,



72 Erster Theildes Lebens und Schrifften

ود

ود

"

,, nicht dastu diſpenſires. Wan aber die

Einsprechung mirgeben wurde; es fey der

2, ernster WillGottes dastu allhier difpen-

fires/ so bin ich alsobald bereit/ als v.g.

,, wanich zur zeit des filentio wegen einer

Nothwendigkeit jemand anreden wolte/

,, oder ausser der refection wasgeringes

,, vonObstzugenieffen/oder in dergleichen/

,, so muß ichs nach der Regul thum/ oder

,, Gottes Eingebung drüber erwarten/ in

,demfilens findeich einige Beschwärnus

,,oder Unruhe/ nicht zwar das er mir insich

unlieb seye/ sondern welln ichbisweilen

„Amptshalber das tägliche ſilencebrechen

, mus/ damit ich im fürnbergehen nit uns

freundlicher scheine/ und also fie miteinem

„ Wortbegrüsse. Damitich dan niemah,

,,lengegen meineSchüldigkeit fehle/ unnd

, seige daß ich die Gebott meines Erm

zärtlich liebe / so hab ich für gut befunden

2, und beschlossen/ mich niemahlen ohne

grosse Nothwendigkeit der general licens

oder Erlaubnuffen/ die da unserm Wil.

2,lensetlicheEinsakungen und tägliche schil

„ digkeiten freyſtellet/zu bedienen/ sondern

,, ich wil für meinePerson alle exemptiones

flichen/obschon derGebrauch mir dieFrey

heit solches auszulaffen/gegeben.

Diesesumb besser zu beobachten/ hat sie

imCapittel/ oder ihrem Beichtvatter oder

die admoneſtrice (Ermahnerin ) offter

mahlen gebettendaß wan sie einigeTrucken.

hett oder Fehleranihr merckten/ dieses uw

geschewt thr recht anzeigen wolten/ ,, dan/

schreibt sie es istmir einsmahl einunge ,

wenlichesGraufen undForcht über mein,

Herkkommen/alswan ich meinesGelieb

ten Willennoch schläfferigund nicht aus ,

volliger Begierd verrichtetes weiln aber ,

meineSeel nichts anders suchet/ mein ,

Herznichts andersbegehrer als Gott zu

lieben/anihm tetigzu gedencken/ so ists

billtg/daß ich niemahaninVerrichtungfi

nes Willens fäumig seye/ worzu mich die

Novis fehr aufferbawet/und meinFürha

bengestärcket/da fie mir verträwlich ſagte; ,.

wansie tausent Herger håtte/ so wolte sie. ,

dieselbe alle Tag lieber laffen serhacken / ,

als mit rechter advertence die kleineste ,

Regul so wir haben / überteerten ; dif ,,

hab ich mir auch feſtiglich firgenoh- »

men.

Das 6. Capittel.

Wie sie sich inthremPriorat-Amptverhaltenund dem

Kloster furgesianden.

Bschon der Mon verfinstert wird;

Jund denSchein verlieret/ so weis

chet er doch niemahlen ab / vonder

Bahn seines angefangenen Lauffs

und verrichtet seine Reiß nicht weniger als

wan er/ wie vor diesem/fein volliges Liechte

noch hätte. Also hat sich Alvera in dem

angefangenen Lauff der Tugenten durch
Dit
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die auffastragene Würde / nicht wollen , felcd)verrichten. Hiedurch wurde sienun

in thremAmht befriediget unorihig ; Da

mit sie abernicht wie dieIrrfterne/fo ihnen

von sich selbsten auf Grofmütigkeit die

Bahn machen/ und der ordentlichen Be

wegung nicht folgen wollen /auch in ihrem

LauffundAmptverwirretwiirde/ fonde r

wie ein unbeweglicher Sterne/der sich nicht

von sich selbsten beweget / sondernvon dem

Himmelgeführet/ und nach dem gemeinen

Lauffgezogen wird/ fie ebenfals den geraden

Wegeinhaltenmögte / und sich nach den

Himmlischen Eingebungen unbeweglich

richtenkonte/hat sie ihr selbsten diese Regu

len vorgeschreibe:,, .Mitgrossem Vertrau

auffhalten lassen / und damit die Hize der

Göttlichen Liebe / wegen der in solchen

Ambtern vorfallenden Geschäfften / nitet

wakonte ausgeldschet/auch der schoneGlas

der beyden so köstlichen Tugenten der De

muth und Gehorsam verdunckelt werden/

hat fie anfänglich keines Wegs / solches

Amptannehmen wollen / sondern immer

thre Untüchtigkeit vorgewendet/bißdaß der

Beicht.vatter / auffanhalten sämtlicher

Geistlichen / selbigesanzunehmen/ihr auß

Gehorsam anbefohlen ; Welchem/ob sie

schonnad kommen/ sohat sie dochimmer

dahingetrachtet / wie fie solches wider ab,

legen konte/weilen sie aber solches ohne Beer soll ich darfir halten das Gott unsern,,

ود

willigung ihres Beichtvattersthere / so be.

klaget fie sich hieruber schreibend : ,, Ich

„hab mich übel verhalten / in demich den
„schwärmüthigen Gedancken in meines

., Ampts Verdrießlichkeit so vielPlakgebe/

,, daß ich angefangen Mittel zusuchendar.

,vonzu kommen, ohne meines Beichtvar.

ters Raht/ dan es mir unlieb/ und bringt

, grosseBeschwernus/ kanauch nicht recht

fassen das es einGottgefälliges Werck

,, sey / und dariumb kan ich mich desto übler

darin schicken. In dem sie nunmerckte

dass dieses ein unzeitiger Eyffer ware/hat sie

esnicht ins Werck zu stellen angefangen/

sondern disi demAllmächtigen Gott anbe,

fohle/daß eres zuihrebesten wenden wolle/

als sie deswegedeß nachts einStundlein ge,

betten/schreibt sie:,,Ist mirein Lichtleinan

,gefangen zu scheinen und wir hierüber

vorkommen/ es sey Gott gefällig / und er

brauche sich meiner /alswie einesKnechts/

,, welcher nicht allein geftelt ist/seines Heren

Arbeit recht zu verrichten/ sonderndaßer

»zugleich Achrunghabe / daß die Mitarbei

>>ter dieSach recht nach des HerrenBe,

ورا

"

Nusen in allem suche/ was deswegen ,

Ampeshalber uns aneiner Seithen abge,,,

het / das erstattet Gott an einem anderen,
Orth. 2.Ich follemir selbstdieseFrag,

fürhalten / binich diejenige die diß Ampt ,,

thun folle?Oder wirtsGott thım?3.Wan,,
ich auf zweyen Dingendas beste nit erken...

ne/soll ichdoch gleichwolnit vieldiſputie-

ren/sondern alsbald das beste so ich erken...

ne/erwohlen/auch darnacher Gott nit umb,,

Verzeyhung bitten. 4. AllezweenMona-,,
tenwillich einejede Profeſsinparticular ,,

ansprechen/ und fragenob sie wollzu fries,.

den sey/ob etwaBefchwärnus werein ih. ,,

rem Ampt/und ob ich thr etwas zudienst ,,

kontethuoder bestellen.Ob etwasimHaus,,

geschehe /daß fie für billig achteverändert ,,

zu werden. Ob ich ihnennit bisweilen et,,,

was mißfälligthue.dik mußich offt frage/,,
auffdaß ich deftomchrFreyheitgebe.Den,,

jüngstenProfeſs wilich auch offt von ih ,,

remGeistlichenzunehmen sprechen. 5. ,,

Wan mir etwas Unlicbes gefchicht / und ,

mir fürkompt/das wolte ich leiden/ aber,

Amptshalber soltedir das nit geschehen/es
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>> stellet sich als rede fic verträwlich / und nit

deftowenigerbraucht sie sich duppelter

,, Wörter / und hindergehet mich. So foll

3, ich/ wans das Gewissen nit betrifft / und

,, etwas schwares undBedenckensnach sich

führet /bey mir sagen/ es seyedanunbil

,, lig / ich wolte doch so gern Unbill leiden/

,, warumb soll ich dan dish wegen seinerGe,

„ringschasigkeitauch nicht verachten.6.Jch

,, foll mich von keiner lassen dienen / ohne

3, Noth / oder ich miste mich mit Freund,

,, lichkeit nit können weigern. 7. Inkeinen

Ale

Sachen soll ich fürmich diſpenſiren /ich,

mercke dan daß es auftricklich nöthig ift/,,

und alsdan soll ich zu vorderst meinen ,

BeichtsvatterRahts fragen/in geringen ,,

undHaussachen soll ich vonder fuppricu- ,

se Erlaubnußerwarten/ dieſes aber ge . ,,

schicht heimlich / daß keine confequenter ,

dardurch eingeführet werde / wanich da ,

hero wegen Beywesen der andern/dieGe,,,

legenheit zu fragen nitkan haben/ so sage ..

tchs ihr darnacher. ,,

Das 7. Capitel.

Vomzunehmenin Tugenten/und ihrer Vollkommenheit.

Ue Handlungen Christi des Herzen

seynd unsere Underweisung/dan was

er gethan und gelitten/ ist zu unserer nach

folggeschehe/je mehr sich dahero einer Chris

fto unfermHeren nähert / und gleichformis

ge wirt/je grossere Vollkommenheiten er er

langet, wie sich nunAlverainihremBräu

tizamChrifto verliebet/fichbemüher demfel,

bigen ähnlich zu werden/ und sich in allen

Tugenten der Menschheit Christi zu deralci,

chen/ ja gleichwie der Schatte sich nochBe

wegung des Leibs wendet / fie also getrachtet

zur Gleichförmigkeit des Lebens Chrift: be,

wegtzuwerden/haben wir in folgenden Ca.

piteln zu vernehmen / und d. Frwegen hat sie

anch mit derBrautimhohen LiedSalomonis

cap..2. wollfagenkönnen: Ich bingesessen

under demSchatten des ich begehr/und sein

Fruchtistm.tner Kählen sich . Dan wer sich

in allen Dingen der weltlichenTrostungen/

wie auch seiner naturlicheNeigungengång

11th entschlaget /undfeinen ganzen Willen

in den Willen Gottes/und solches sowolin

trawrigeals in lieblicheDinge gehorsamlich

übergeber/der hat gewißlich die wahre Ruhe

und Frieden seines Herzens/ wie auch/wo

nicht dieVollkommenheit felbft erlangt/dockh

zudem höchsten Stapffel zu besteigen sich

erschwungen/ obschonnun Aluera sich fir

die groste Sunderin gehalten/fo fie doch al

lenothwendige Mittelen zur Vollkommen.

heit angewendet/,, Ich vermeine /fagt sie .

mches wird mich mit derHulffGottes von

Trachtung zu derVollkommenheit abhal ,

tenkönnen/ ich wil mit der Gnad Gottes ,

steiffstehen / oder zum wenigsten nachdem

Fallntt ligen bleiben. Es wird swarn der »

Will durch das Lesen oder anhören zu ei

nemguten WerckderTugenten und Voll ,,

kommenheitangetrieben/und dieseAnzün

dung des Willens ist gut / hat aber keti ,.

Fundament , und vergehet bald / aber so ,

offt mir der gütigeGott ein Liechelein er

theilt/hab ich angefangen die Warheit zul
erfen
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,, erkennen/ darauffist alsdan der Willge,

., folgt und solcher Will ist darnachernim,

mervergangen/ dan er hat Fundament/

„ und find sich gegrundet auff meinaigen

,, Miftrawen/ und Vertrawenauff Gott/

,, ich sage /daß wan der Verfandt die Bil,

,,ligkeiten gefaffet hat/dan das mußbeymir

furgehen / so folget der Will unverzüg.

lich nach/danich bin in Erkantnus kom

,, men / und habs erkahren/ daß nichts zu

,, achten sey waszergänglich ist : Hierin

,,verstehe ich Reichthumb / Ehr/ Gesund.

,, heit /Freundt / und alles / ich erkenne

„klar /daß nichts inallem zu schaken sey/

,,nur so viel als esGöttlichs in sich be,

,greifft / und ich kan sagen / kein Creatur

gibt mir zu schaffen/ sie mag mir so lieb /

,, so nişlich / so nothwendig seyn /als sie

,,immer wolle/fielebe / oder sterbe/ sie ver.

»gehe oder bleibe frey. AlleZufallkommen

» mir durch die Hulff Gottes zum Nuken/

,, dan jest erkenne ich das Wortlcin: Ne-

.,molæditurnifi à ſeipfo: Kemerwirt ver.

leset/ alsvon sich selbsten. Weiien fie dan

mit einerley Gemüth alles von Gott zu

empfangen wuste und sich der Gottlichen

Wirckung und Willen ganz ergeben/ sich

nur allein als ein freywilliges und lebendis

ges Werckzeug deß Hochsten Werckmet

ffers dargeben/ und mit unverrückten Au.

gen in die Tieffe derGottheit allezeit mit ein

faltigemAnblick gesehen/ und sich ihmesein.

fältiglich bequemet/so hat sie gewißlich den

erften und gewissenGrad der Vollkommen

heiterlanger. Und weil fie also thre Seel /

in welcher das wahre Ebenbildt der Hoch

ften Dreyfaltigkeit leuchtet /von allem was

derselber ungleich abgezogen / und zumin,

nerlichen desGemüths gebogen / und an

gewiesen/nemblich zuGott / sohat sie auch

دو

die wahre Ruhe und Frieden des Herrens

welches die zweyte Erkantnuß ist erlangter

Vollkommenheit uberkomreen / ja was

Gottinnerlich bey ihr gewircket / hat er ihr

auch etliche mahlen eusserlich anzeigen wol-

len/ wie sie dis selbsten also beschreisct:Offt,,

kompe mirin derEinbildung für dieAugen,,

alslåge allerhandbókauffder Erden und,,

wolte mich mit aller seiner Macht anfein.,,

den/ und wider michtobeten/ ich wirdea,,,

ber durch eine starckeHand einenSchuch ,

hoch über die Erdenerhoben/ also das ale,,

leswas da auffder Erden lage / nit an,

michkonte/ und ich sehe es mit uner schro ,,,

ckenemundlächerlichemGesicht ahn ohne ,,

Forcht/ mich verlassende auff die ftarcke ,.

Hand/ so mich über die erdeträgt; und fu

figlich ruhend inden Armen meines Her ,,

ren/gleich wieeinKindin dem Schoß sei,,,

ner Mutter/ achte ich dere underskenDin,,,

gen nichts.

DieseGöttliche Süssigkeitnun/hat Al-,

veram weiters also nach sich gezogen / daß

sie nicht allein aller Creaturen/sondern auch

ihrer selbstvergessen / sichganzundgar in

Gott verlohrenhatte / welche dan die vor.

trefflichste und vollkommneste Reinigkeit

ist/ wiereichlich sieaber diese von Gott übers

kommen/erhellet aufdiesen ihren Worten :

Ich lebe/ fpricht sie/als wan weder sim ,,

mel/weder.Holl were/fie fallen mir nit viel ,

ein oder sie seund mir so indifferent /als

wir sie nit für mich/Gott allein sehe ich an ,,

undich mag keinAugenblick lang an die

HimmlischeFrewd dencken/ die nie Gott ,

selbst ist.und anderstwo reder sie deßgleiche:,,

Gott hat mir geben/daß ichmeineigen In ,,

tereffenit suche/noch indiefer / nochin ,

jener Welt; wan sich bisweilen ein Begird,,

desGeistlichen Trostseinschlicht /daß ist..
wider meinen Willen.
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Das8. Eapittel/
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Vonihrer Andacht zu der Mutter Gottes und anderen Heyligen.

Jewoll die groffe Liebe mit welcher fie
gegenGott stetig gebrennet / ihr nicht

gestattenwollen / daß sie sich bey denlieben

Heyligen lang auffgehalten hette / dan sagt

fie: ,, Durch die zu viel groffe Lieb/welche

,,derHerz uns erwiesen / werd ich getrieben

;,immediate zu Gott zu gehen / zu welchem

,,ich ein unaussprechlicheZuflucht / Ver.

, trawen/ und Liebe empfinde ; Dannoch

in Betrachtig/daß die Heyligen die vollko,

nefte Liebe Gottes geniessen/ auch bey Gott

fir dess Menschen Heyt eyffright in bitten

nicht versaumen/ sohat sie sich offtermahlen

zu ihnengewender / und selbige angeruffen/

daßsie doch unansh brlich beyGott umbEr.

Haltunggroſſerer Liebe gegen ihm anhalten

wolten Sie hatzirallenHeyligeneine grosse

Lieb getragen/welche dagewachsen und ent

sprungen ist anserwegungder Tugenten/

welche sie auß Liebe gegen Gott auff dieser

Welt genbet ; waraius fie dan angereist und

gleichsamgezwungen worden / selbige alle

insgemein anzuuruffe/daß doch einjeglicher

thr durchihreFürbitt ein Füncklein threr

LiebegegenGott erhalten wolle/auf welcher

Fürbit fie auch solche groffe und liebreiche

Anmithungen empfunden/dashöchste Gut

(welches Gott felber ift ) zu lieben / daß sie

sich selbst bereit und willig besuden/die aller

aroste Beschwårlichkeiten und den Todt

16st umb Sortes willenzu leyden.

Voranderen aber hat sie mit fondeklicher

Andacht und von Herzender Allerseeligſten

Jungfrawen und Mutterdes Herengedie

net/ und sienechst Gott am allermeistenge

liebet; Täglichhat siezu dero Ehr einenKo

senkranz gebetten/auch fiebenmahlmit dem

AveMariabegrüsset/ zu Ehren der sieben

Schmerzen/ohne andern täglichenGebet.

ternundandachtealsdas Officiumimma-

culateConceptionis, dreyAveMaria , ill

dem Endt / wie es dieHeiligeMechtildis

vonChriſto dem Herrnselber gelehrnet /

wie auch dasAveMaris ſtella , welchessie

zu der Mutter GOttes auf sonderlichem

Eyffer geschicket / und zwar mehrentheils

dieser Ursachen halber / damit sieVerzey

hungaller ihrer Sunden von ihremSohin

erhaltenmoge / undauch von allen Sún

denbewahret wirde /in welchem Gebett fie

dan weiters alle Geistlichen / und alle ihre

Leuth im Gottes Haus der MutterMarix

als unter ihremSchusbefohlen / indiefem

Ave Maris ſtella repetirte sie dreymahldas

monftrateeffeMatrem , eins zur Danck.

sagung aller empfangenen Mürrerlichen

Gutthaten. 2. Umb Erlangung sicher

rer Tugenten / 3. Umb thren Bey

ftande im Todt. Wandie Uhr schlus

ge / bettete sie knyend def Tags wan

fic

1
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fie allein war einAveMaria mit demZu unbekante/doch herzliche Empfindlichkeit ,,

fas: Qui paffus eft pro nobis mifereatur , antreibet ) heylige Mutter ich bitte ,

noftri. Auß diesem Vertrawen daß fie auff

die Mutter Gottes gesezet/ift geschehen/daß

dieselbe fie niemahlen inallenihren Nothen

hat ungeholffen gelassen : ,, Durch ihre

,Fürbitt/ fagt fie/verhoffe ich die zwey gros

, seTugendren / die Kenschheit und De

muth / ( welchen ich hernacher denGe,

..horsam beygesenet ) zuerhalten. Als ich

>>spricht sie weiters/in einer sicherer verwir,

renden Anfechtung einer grosser Forcht

ware/habe ich ihre Hitlffalsbald mercklich

,, empfunden/ und daraus ist dte Liebe gegen

,, thr auch hefftig gewachsen/ und angefan

gen sie alle Tag bey threm Bild zuvers

,ehren. Offtermahlenhar sie diese dicks,

Worrer ausgesprochen : Plus amo te

› quamtu me,OMaria, tu dediſti mihi

3,Filiumtuumin focium , in pabulum ,

,, inpretium, inpræmium,&nonplusa-

memte ?AmoreMaria, plus quam au-

,,rum, mundum , vitam, imò meipfum.

Und dergleichen/in welchem sie alleTagein

Stindlein zu sonderlichem Lob und Dienst

derAllerfeeligstenJungfrawen zugebracht/

und fie ernstlich gebetten / daß sie doch sie

wolle ziehen und führen zu ihrem allerlieb.

ften Kind . IhrHerz kontejedoch diegan,

ze Zeit ihres Lebens in diesem nicht ein Au,

genblick mit Belüftigung ruhen / sondern

#berstiege und schwunge sich ohn Under

lafin den GöttitchenAbgrund / in dem al

lein funde fie ihre Rache/ derfelbe allein war

ihre Erbschafft/Ruhe / und Wohnung/

schreibt daher vonihr selbsten diese Wort:

Offt kombt mir für/es müsse der Mutter

,, Gottes verdrieffen / daß ich sie nit gnug

fam liebe/und ich finde mich einfaltiglich

„injdiesen Worten ( wojumich eine zwar

dich umb Verzeyhung / dan ich kauf nit,,

leugnen / sondern muß es rund auf bc,,,

kenne /day ich dem?Sohn viel mehr liebe/,,

als dich/ ich liebe dich nur umb seiner will/ دو

lehre mich doch thn recht lieben. Will ich ,

aber dirin meiner Kindheit auffgeopffert ,

worden/und also dir gang zugehörig bin/ »

so bitteich dich/ D mein füssefte Munter ,

du wollest dich doch meiner als deines,

Kinds annehmen / und immer bey det ,,

nemSohn/meinem allerliebficu Herren/20

meineFursprecherin seyn. Mein Herz ,

kan in deme was deine Andacht betrifft / دد

ihm kein Ziel noch Maak seken / sondern ,

es wil dich lieben-/ so viel es immer nach »

demGöttlichen Wohlgefallenvermag..,

Nach der Mutter Gottes / hat sie eine

sonderliche Liebe gegen denH.Joſephum

unsers Erldsers Pflegvatteren getragen/

thn hefftig gebetten / daß er ihr doch etwas

von der Liebe mit welcher er gegen das

Kindlein JESUauff dieser Erden ver.

wundet gewesen / mittheilen wolte ; Dan

auch umb ein feeliges End/daß fie inGegen.

wart ihres Erlosers / seiner Gebenedeyten

Mutter / und seiner / von dieser Welt ab.

scheiden moge/fic har solche liebegegen die.

semH.Jofephogehabt / daß sie auch die

Kirch so an ihrem Clofter fotte gebawer

werden/zu Ehren dieses Heiligenzuconfes

crirenbegehrthatte. Und wo nit täglich/

doch alle Wochen / neben andern Gebett•

lein die Litancy vom H. Joseph gebettet/

Diesem hat sie beygeseser die Eltern der

Mutter Gottes S.Joachim undS. Ano

nam, als ihreFursprecher bey der Jung.

frawen Mariam.
Umb beffere und genawere Haltung al

K3
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ler threrOrdens Negulen und Sazungen/

hatte sie den H. Apostel Jacobum ersten

Bischoffen zuJerufalem, und def Ordens

zumH.Grab Stifftern/wie auch den Heil.

Auguftinum , welcher die durch langwirige

ZeitzerfalleneRegulen in eine newe Ord.

nung gebracht und verbeffert/eyffrigft umb

ihre Fürbitt, angeruffen / und sie als thre

Våtter fleissig verehrer.Diesen folgteder H.

Evangelist Joannes der Apoftel/ welchen

JESUS lieb hatte / bey diesem hat sie instans

dig angehalten/daßer doch bey seinem al

lerliebsten Herren durch seine Vorbitt / thr

eine beständige Licbe gegen Gott erwerben

wolle/diefemhat fie Reinigkeitdes Labs und

desi Gemiths sonderlich anbefohlen / wie

auch demH.Cafimiro,Aloyſio sich hierin

anvertrawet/ihrem SchusEngel hat sie sich

gang ergeben/in allen Nochen/in allen wi.

derwertigen Dingen ihr Zuversicht zu

demselben gehabt7 , Ich hab/schreiber fie!,,

schier allezeit ein merckliches Vertrawen/,

und Zuflucht zu meinem H. SchusEn

gel gehabt/ ich hoffe eszu behalten/icdyliebe,»

thn hefftig/icd merckein unzahlbaren Ge

legenheiten/auch in zeitlichen Sachen/die ,

ich ihmanbefehle/seine Hulff: wan ich das,

hero ein Ungluck entgangen bin / oder

wan er meiner schwacher Gedichtmus ir

gend inzu Hülffkombt/so dancke ich thm

zugleich begehrend / daß er mich auff den,,

Weg des Herren recht führenund beglei

ten wolle/damit ich nit irgentwo anstoffe. ,

Diesem Engel machte fie mit Neygung desf

Haupts solche Reverens/redete ihn auch al

so Gesprächs.weifan/als wan sie ihnenbey

thr stehend gesehen hette. Ihre schoneGe

bettlein / die sie ihm zu Ehren gemacht/auff

gezeichnet/und durch jeglichen Tagin der

Wochen aufgetheilet hatte / muß ich auß

Forcht der Weittkuffigkeit fürbey gehen.

Das 9. Capitel.

Vonihremstarcken Vertrawen auff GOTT.

ONEilen das durchsJewr der LiebeGot
tes sledendes Herz derAlveræ also bes

fchaffen/daß wan schon etwas schweres ihr

Begegnete/oder cineSach demSchein noch

fchlechte apparenz hatte eines gutenAuß

gangs/fie gleichohl dardurch im geringsten

nichtzu einigerTrawrigkeit veranlasser wer.

den konte/sondern es hubesich gehlings auff

zu Gott/chne das/und chesie es selbsten ges

wahrwurde. Otimmer/sag ich / wurde sie

vonemem Ungluck / oder unversehenen

Tharpffen Winden der Widerwertigkeit is

len / das auch nicht eben so geschwind

fich ihr Herz zu Gongekehret hette/ und je

hefftiger und fchwerer dieUnglucks Wål

len sie anstiefen/jeftarckeres sich an Gott

hielte. Welches Vertrawen aber fie durch

ihre eigene Kräffter und Arbeit ( obschen

sie von Naturennicht klemmiithig/ sondern

wider alle Beschwärnussenso lang nur ein

Frincklein Hoffnungvorhanden/standhaff

tigwar)neterworben/sondernvonGott mit

derLiebeihr eingegossenworde. Das Herr . ,

gibt mir/spricht fie/allezeit dieses so ftarck »

can/daß Gott alles nach seinem Wohlge. "

fallen schicke wird/auchzu meinem beften "
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,, einenAusgang dewinnen taffen (wiewohl

, das Wohlgefallen Gottes so ganz anng

,,ift/ daß auch mein bestes mirgleichfals in-

,, different ist ) alfo daß hieran kein Zweif,

,, fel mirzuHerzen gehen kan/ wan schon

, auch die hochsteGefahr vorAuge schwebt/

, und die Sach sich zu einem bosenEnd zu

,, neigen unauszulauffen scheinte.Dis vers

» stehe ich nit/sagt sie weiters/ als wan ich

„mir selbst allezeit versprache oder zuſagtes

„daß Gott ein solches zeitliches Ubet/ wel,

» ches geförchtet wird/fotte von mir / oder

von den unserigen abwenden ; nein / diefe

Hoffnung mach ich mir nit allezeit / son

dern wan ich mir das allerdrgfte fürhalte

„und size/daß es darzu kommen werde// so

findeich doch eine Versicherung / daß es

unsnicht schaden werde/und Gott wird

2,eszum guten wenden/ ahn welchemwir

,, noch nit dencken/ es soy ein geistliches und

zeitliches Gutt zugleich/ oder der Seelen

„allein heilfam; ich exprimire meine Mei

.nung recht mit diesen Worten : Dans

tous les mauz j'attend un bien certain.

Dich ist wasauf dem H. Dorotheo ge,

sagt wird/daß nemblich unser Glank wird

erwecketumb zu begreiffen / daß kein Auf.

gangin menschlichen Sachen so unwerth/

fo trawrig/und betrübt unsbegegnen kon

ne/ ohne güttliche Vorsehung/wo diese nun

ift/daist auch alles guts / und werden alle

Ding von derselben zu Gottes Ehr und uns

fererSeelen Heilgerichtet. Dieses ist auch

derH.Gertrudi in einer Verzückung ge,

lchret worden/daß unser Herr / welcher ist

das höchste Gut/mit, eben der Liebe/mit wet,

cher er uns erschaffen/underlofet / auch al.

lks was erims heimschicket/so viel das wie

derwertige/als gluckliche zu unserm guten

verordnet/also daß sein Will/fein Liebe/feine

Sorg gegen uns / gleichfals ein centrum

ود

sey/in welchem wir mit höchstem Frieden

und Stilheit des Herzensruhen.

2

"

Es feind etliche die auf kleinemFurwią

sich selbsten ein Begierd erwecken/ uumb zu

wissen/wiees mit ihnen in dieser oder jener

Sach werde einen ausgang haben / was

GOtt endlich, hierin oder dorrin werde

verhengen ; Aber Alvera hatte hierin nicht

das geringste nachdencken/fondern fie leh.

nete sich allein auff Gott / liesse demset.

ben nach seinem Wohlgefallen alles richten

und schlichten. Es ist mir/fagt sie/soganz ,,

eben viel/wie/oder was Gottmit mir mas

chet/glich wieeseinem Kind /daß auff

der Minter Arm getragen wird/ebenviel "

ist/ob die Mutter ein wenig zur Rechten

oder mehr zur Linckēgehet/ob sie über eine "

Stein/oder dabeneben gehet/ichbininder."

gleichen Begierden so unempfindlich / "

als wanich schlieffe... Aus diesem Vertra.

wen enrstunde / daß sie kein Ubel / noch

Kranckheit/noch Verfchinching/nochWi.

derwertigkeit /oder was argers man erden.

cken konte/förchtete / weil ihr Herz nichts

zweiffelsempfunde/auch wohlwufte / daß

Gottin der grosser Noth / auch die grófte

Trew unserweiset. Von dieserTreweGot

tes konte sieniminer satt werden zu lesen /

zu hören / zu sprechen / und zu dencken;

jaes ist unbeschreiblich/ was für Ergeßlich

keit oderFrewd sie in thremHerzenempfun

de/wanungefehr von dieser TreweGottes

eingespräch angeftellet wurde. Wan fie bif.

weilenwegengrosser Hauptwehegezwunge

warde alle andere Geschäffren/und guteU

bungen beyseith zu fexen/und sich zuBeth su

legen / so warihr Gemüth alsobald fertig/

umb sich in die hohe zuzwingeund gleichfals

mitihr selbst von derTreweGottesanzufan

gen/da wurden die Wort unsers Erldsers
beyn



beymH. Matthaeoam 6.cap.v. 8. mitgros.

fer Frewde deß Herzens offtermahlen wt

derholet : Esweiz ewer Vatter was euch

ود

- nstig ist. Dawurden zu Gemüth geführet

die liebliche Wort Christi deß Herren :

Vertrawemeine Tochter. Matth.9. v.22.

Als wan siezu ihr selbsten gesprochen / und

mit diesen Wortenware angeredet worden:

,,Wanndich einige Schmach und Wider,

,, wertigkeit anſkoſſet / so vertrawe meine

„Tochter/es wird meine Våtterliche Vor,

,, fsichtigkeit alles zumbesten wenden/ Wan

dich Kranckheiten des Leibs angreiffen /

undzuBeth werffen / vertrawe meine

„Tochter/du haft einen bewehrten Arzen/

dessenmit der Göttlichen Liebe angestris

,, chene Pflaster oder Arkeneyen dir die ewis

,, ge Gesundheit versprechen. Was solte

,, dandaß seyn/welches dich beschwäre oder

,, angstigenkan ? Wasist das/ welches dich

,, beuwihigensolte ? Alle deine Sorgfalt

,, werffe auffihn/ dan er forget fur dich. 1.

,, Pet.5. v. 7.Er ist heilig/und die Heyligkeit

,,felbft/wie folte dan böses können geforch.

,tet werden ? er ist die Weißheit/von wel,

5, cher nichts als Räthe des ewigentebens

,,erwartet werden / wie kanmandanwas

,, Unheils förchten? Er ist dieAllmacht selb.

>> sten/der da kan und wil uns alles gutes

,, mitthetten/worin solte dan ein Miftrar

,, wen haben? und wiekandas bås genenner

,,werden welches von einem so freygebi

gem/so weisen/ so milden / und gutizen

, Gortherfliesser ? diß Liecht nun vonEr

kantnuß derTrewe Gottes hat alle Dun,

,, ckelheit aufmeinem Herzen/ wie auch

, etliche Unwarheiten und Beschwärnus

sen/welche mir zuvorn verborgen waren/

nroeg getrieben.

Fer Llefachen halber tame ihr die

رد

Gleichnuß eines sorgfältigen Vatters/nod

waszu schlecht /oder zu gering für/ Dan,»

einKind/schreibet sie /daß hefftig ein fi,,

cheresGut zu besiken/ oderwas boses zu,,

fliehen begehret / und der Vatter konte ,

demselbigen solches ohnSchaden mitthei ,,

len so würde auch dasKind andessen gu

tenAusgang nicht zweifflen : Aber wan,,

ich ein solch Kind were/so würde ich doch ,

derVernunfftnach/hundert tausendmahl ,

mehr ahn eines solchen obschon gutigen ,,

auch verständigen Vatters Trewezweiffe ,,

len/ehe ich kontean dieTreweGottes den.,

geringsten Zweiffel haben. Möchtedaher ,,

wunschen/ daß ein bessere Gleichnuskonte ,,

erdachtwerden/umb die Trewe GOTtes ,,

recht zubegreiffen ; aber ich muss stumm ,,

bey mir selbst bleiben/wan ich mitmeinen ,

Gedanckenhievon rede; ich empfinde ei ,

ne solche Sicherheit / etne folcheFrewd/,,

wan ich bedencke/ auffwas für eine feste/..

auffwas für eine unbewegliche Beſtån,,,

digkeit/auffwas fur einWeifheit undGü« »

tigkeit wir Menschen uns verlaffen/wan ,,

wir unsere Hoffnung einnig und allein ,,

auff Gott sezen/und uns auffihme ver' ,

laſſen. Eskombe mir doch für / als wan,,

ein Mensch nit præcisè oder deffo bålder ,

von GOttfolre geholffen werden/ weiler ,

sich auf ihn verlofset / sondern weil Gott,,

von seiner Naturund in sich so gútigund ,

sotrewift : Obschon doch der Billigkeit. ,

gemäß/janothwendig ift/ daß wir auffthe ,

me trawen. Mein Seel/sagt sie weiters/...

finderhierin solchen Uberfluß/daß dieZeit,,

eines Menschen Lebens / gans aut diesen ,

Gedancken konte zugebracht werden/ che »

ich nach meinemAppettthievon mich ton,,,

te satt dencken/reden/ oder hören. Wer ,,

mag/fragich / dein geringste Trew aufi ,

fprechew
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fprechen/oder dencken ? und wer hat sich

jemahlen an den Gedancken können er.

»fåttigen ? ift jemand der daran zweiffelt ;

ich wil ihm hundert und tausend Ayde

»schworen/ daß Gott wird ehe auffhoren

Gott zu seyn/als einen Menschen verlas

, fen/der nit gern von Gott verlassen were.

Die Lection, welche Christus der Herz

der heiligen Catharine Senenſi , vonden

Trubsalen undSchmerzen vorgeschrieben/

hat Alverainder That als warhafftig er.

fahren/ dan als sie sich einmahl vonden

Menschen ganz verlassen befunde (wies

wohlsie sich nit werth ſcheste umb GOttes

willenwas zu leiden ) hat sie dieTreweGot

tesso mercklich bey ihr wahrgenommen/und

dieGegenwarth Gottes in ihrer innerlichen

Seelen so klar empfunden/daß ihr bedunck.

tenichtsbessers/ noch grossere Wolluft zu

seyn / als auff solche Weis von den Men,

schengleichsam verstoffen / und von Gott

auffgenohmen werden/ und obschon sie sich

dessen unwürdig achtete/so merckte sie doch

dte Trewe Gottes am meistenzu derZeit /

wan sie sich deren bedurfftig funde / dan die

Unterdruckung ist keine Enziehung oder

Entfernung der Wohlgewogenheit Got

tes/sondern eine Einnehmung seiner Suf

sigkeit / welche desto trosilicher ist/ je starcker

mangepreffer wird. Alverahat es aufErs

fahrenheit selbsten beffer andeuten konnen/

also schreibend: Der unveränderliche,,

GOTT/ zeigt sich meiner Seelen / als,,

waner auch veränderte/ und er bedinckt..

mich viel getrewer / und näher wan mich ,,

die Menschen verlassen ; Dan nitumer ,,

wächst das Vertrawen auff Gott so fehr/,,

als wan die Gefahr/ und Noth groiser .

werden. O du mein Gott/ ,, ruffet sie

aus deminnersten ihres Herzens/ Wie ,,

offtund wie immer finde ich dich trew ! ,,

Der Kelch ist zwar bitter / aber er wird

von dem liebsten Bräutigam zum besten

eingeschencket / und durch beyder Liebe ver

mischung alsoganz verſuffet /daß die Seel

mit vollem Mund cyffright daraus trin

cket/und mit Gott also erfüllet wird/ daß sie

für innerlicherFrewd und Frolocken ihrer

selbst vergisser noch an Widerwertigkeit und

Trubsalen gedenckendt/fich allein auffGott

wirft / und alda ſicher und ohne Gefahr

ruhet.

Das 10. Capitel.

Von der Gegenwart Gottes.

MAs die Gegenwart GOttes bey den

Menschen wircket / und verursachet /

hat uns schon der H. Bernardusferm. 74.

in Cant. erkläret / da er von sich selbsten

dih bezeuget : wan ich Gottes Gegenwart

in mir empfinde / erweckt sie mein schläffrt.

stSeel/fie bewegt und erweicht meinstein,

رو

hartesHerz / fie reut auf das bök / und
pflanzt guts an die statt ; fie erleuchtermein

Dunckele/befenchtiger mein Dürre/macht

dasKrumme meinesHerzens gerad / und

das rauhe /glatt. Also das mein Seelund

alles was in undan mir ist / den H.Nak

men des Herren lobe und preise. Dicke
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Einbildung derGegenwartGottes erweckt

und ermuntert den Mensche die wohre und

beständige Tugendten zu überkommen/und

erhält ihmein fretes Liecht und Stärckevon

Gott darzn / darumb ermahnet der Pro

phetDavidPf. 104. hierzu/fagend : Suchet

denHerrenund seyd starck / suchet sein Ans

gesicht allweg.Des Herren Angesicht ſuche/

sagt derH. Auguftinus , ist in seinerGe,

genwart wandlen / und das Herzmit Lieb

und Verlangenimmerdar gegen ihm rich ,

ten . Die Nuzbarkeit solcher Eintrückung

der Gegenwart Gottes hat Alvera klärlich

erfahren / darumb sie ihriselbsten diszum

Lehrstuck vorgeschrieben/und gehalten/ fsa.

gend : Die Gegenwart Gotres (hierun

,, ter verstehe ich/wan ich an Gottgedencke/

und innerlich mit ihme handle ) ist mein

starckest und beste Beschüserin fur allem

"bosen/und ich falle felten/als in ihremAd.

" wesen/welches so bald die Natur spuhrets

" wird sie Meister/und folgetihrenNeigun.

"gen nach/welches mir dan/fo bald ich mich

>> erhole/sehr leyd ist ; wanich auch ohn ge

>> genwart Gottes/sonsten an sich eingutes

,, Werck gethan hab/und es darnacher exa-

,,minire/so find ich es allezeit vermischt mit

,,einiger Unvollkommenheit/entweder mit

„Eigensucht / Hoffart / Gemächlichkeit/

menschlichenRespect/Ehrgeiz/eigen wol.

"gefallenzeigen Gurdincken meines Ur.

"theils/Unbilligkeit/Misgumft/Verachtig

" anderer/und dergleichen feind gemeinlich

" meine Wort / Gedancken und Wercken

>> vol . Wan ich sie aber nur obenhinerwege/

>>> so mercketch diesesnit/ich muste mich dan

,, auff derThat selbstenertappen. Weil sie

,, sich dahero ungemerckt und heimlich mit

einschleichen / und unter das gute einms,

chen/mußich mich ihrer mit Müheent.

رد

schlagen/hab aber nunmehr befunden/daf ,,

sie durch die Gegenwart Gottes am aller ,,

besten können vertrieben und außgejagt ,

werden. Wan sich aber inder Eil ein Ges,,

legenheit præfentirt oder hervor thut / in

welcherich mich etwas mit Gewalt zum "

guten zwingen muf/oder vom båsen ab."

halten/so findetch kein besser noch kräffti. "

gers Mittel/als wan ich meine gedancken"

auff folgende WeißzuGott richte: Mein "

Gott was such ich doch im Himmeloder »

auffErden/als dich allein ? oder ein solche ,,

Fraganstelle : Mein Gottwurde es dir,,

gefallen wanich diß sothate?ich weiß mich ,,

nichtzu erinneren/ daß mich dis Mittelje,,

mahlen ungeholffengelassenhat. Ohn dif

Mittelwürdeich in vielen Gelegenheiten

fehlen and uberwunden werden / dan alle"

andere confiderationes oder Auffmunte,"

rungen die ich meinerSeel konte fürhal. "

ten/seind nicht solcher krafft undTugend/ "

daß sie mich völlig zu Gott leiten folten/da »

ich mich doch vonmich ganz ab und allein,,

zuGott kehren muß/diß Mittel ist so gut ,,

und befinde mich so wohldarbey / daßichs ,,

dieNovikengern lehreund eintrücke.

رو
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Weil sie dan erfahren/daß diegegenwart

Göttlicher Majestat in Aufreutung alles

böses so hochnstig / in Ubungdes guten fo

krafftig/ so hat sie selbige stårig imSinnge

habt / und weilen sie sich immer derselbigen

erinnert/so hats auch nicht fehlen können/

daßderHere thre Wegerichtig gemacht/und

alle ihrewünschen und VerlangenderSee

len/all Werck und geschäfft des Leibs durch

erleuchtigung und bewegung zum feeligen

End seiner Glory geleiter. Dte Natur und

Eigenschafft der gewachsfenen Liebe ist/ daß

dieSect/so mitihr behafft/sich alsbald mit

aller Machtzu demgeliebten dringt/und
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gehrt sich mit ihm zu vereinigen / und

gleichsam einDing mit ihm zu sein/ und

weil sieihre Krafft allzeit bey ihr hat / so

kompts/daß fie ftets an das geliebte denckt/

ftets darnach track)tet/und flets Verlangen

darnach trägt : obschon Alvera von Natu

ren dieEinsamkeit vorhin gehaffet/ und sehr

gemeidethatte/ so warihr hernacher nichts

Hebersals die Einsamkeit / allein darumb/

damit sie ihre Gedancken auffdie gegenwart

Gottes/fothramliebsten war/richten mig,

te. Dahero war ihr auch sehr lieb/wan sie in

wehrender Kranckheit nicht viel besucht

wurde, damit sie narmit thren Gedancken

mit Gott utwbgehen/auffdas allerlieblichste

beyihmwohnen konte / worin sie sich auch

vertieffend nit ersättigen noch måde wer

Denkonte.

Inden täglichen Hausgeschäfften / wie

grofund klein sie auch waren/ ließ sie kein

Augenblick vorbeygehen / in welchem sie

nicht mit fonderem Lust ihres Herzens sich

zuGotterschwunge/und in der Göttlichen

vereinig, oder gentessung verharrete /-dan

obschon die Kräfften und Sinn zu dem

aufwendigen Vorwurffgewendet/ so wir

dedoch der Geist keine Hindernus gewar/

daßer nicht ohneAnklebung oder Unord,

nung einen schnellen Auffgang über den

aufwendigen Furwurffzu Gott thate / als

zumErempel: Wan sie einen Brieffschret,

ben / oder sonstendis oder jenes anordnen

wareauffm Chor ) sahe sie zwar auff alle

Bewegungen der Finger / hatte auch ihr

Aufmercken auff den Klang oder Thon/

der durch die Bewegung verursacht wird/

gerichtet/ jedoch ware ihre Seel durch die

reineMeynung / die sie in dem Werck zu

Gott hatte/über das Werck zu Gott geften

ret/undinihm / als dem einigen End def

Wercks einfaltiglich ruhig. Es wehrete

doch bißwellendie Gegenwart/oder die Ges

dachtmus vonder gegenwart Gottes etrwas

längerals sonsten/ nachdem die Wichtigs

keit der geschäfften welche ein fonderbares

auffmercken erforderten sievon solchen ge

dancken abzohen/da fie dan felbige williglich

muste gehen lassen / dan sie sonsten anders

nichts wurdegethan haben/als Zeit verlic.

ren ; es bliebe jedoch ihre Seel in wehren.

der Zeit in Verlaugnung aller geschaffe

nen Dinge / und volkommenerErgebung

ihrer selbst in Gott / als welche mit dem

aufwendigen Werck / wie mannichfaltig

daß auch sey/ wohl stehen können.

Mit Gott sprache sie/ nit wie mit dein/

der seine Glory im Himmelhat/ind dieEr

de nur seinFußschemmel sey / sondern als

wan er persöhnlich und sichtbarlich bey ihr

gewesen wäre/aufgenohmen in einer fiche.

rer Liebes Trunckenheit / alsdan rieffe fie

Gottahn/als wan er von weitem were/diefe

und dergleichen Wort offtermahlen wider.

holend : ,, Herz wo biftu ? Herz wo

wolte/fo fchawte sie ohn Underlaß mit few , bleibstu so lang ? Dasist nun was der 21,

rigenBegierdendes HerzensGott an/und

sagte / ,, MeinhöchstGut ich schreibezu dir

>> einBrieff: mein einziger Trost diß thue

»ich dir zu gefallen. Warauffdan ihr Herz

Gottgleichfals gegenwertigempfunde/und

auffmerckend bliebe. Imgleichen wan sie

auffmOrgel spielet ( welches thre Ubung

postel sagt Phil. 3. Vuser Wandel ist im

Himmel / daß ist / in den dreyenPersonen

deß Gottlichen Wesens. O wie ist sie in

diesen Gedancken so höchſtinſkbarlich auff

und ab spazieret ! Dwie hat sie fo wins

der frewdig bey diesen dreyen Göttlichen

Persohnen thre stätige Wohnung genom
2 me

6
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men ! Zu ihrem Gott / sag ich / ist sie mit

gansemHersen/Gemith/und allen Leibs

Kräfftennach vermögengelauffen und ge

rennet/auffdaß sie mit ihm vereiniget / ein

reiner Spiegelund Wohnplan Gottes wer

denmote/allein in Gott sich immer zu er.

frewen/wieDavid sagt Pl.15. Ich hab den

Herren allezett für Augen/ darumb frewet

sich mein Herz/ und meinZung ist frolig.

Daher iftsgeschehen/daß fie auch bißweilen

die gegenwart GOttes empfindlicher weiß

wahrgenommen / und sonderlich in dem

Jahr nusers Herren 1648. hat dem guti,

gen Gottgefallen/ sie seinergegenwart deut,

licher zu würdigen / und daß er sich bey ihr

eine Wohnungberetter klärlich angezeiget/

worvon sie solchen innerlichen Trost auff

vielerley Weiß empfangen / daß ihre Seel

folche allenicht begreiffen konte. Diese

gegenwart Gottes/ fagt fie / wan ich nit

" versucht hette/so wurdeich zufrieden sein

"gewesen mitden Gedancken die zu Gott

"fliegen / es werenDanksagungen oder

"Gebett / weilen nunaber ich ein anders

>> versucht habe/fo mercke ich einen grossen

>> Underfdheid / dan mein Seel empfindet

hie/daß Gott nahe ift/ mdich rede ihn ahn

,,mit weniggedancken/wte einFreinddem

andern etwas insDhr redet : daß ist noch

nicht recht erklärt besser gleicht es sich /

als wan zwey Freund durch ein mirtuel

"Ansehen/ mitHerz undGesicht/ daß wort/

" welches gesprochen wird / confirmiren :

' was bey denen eusserlich geschicht/dunct

mich geschtcht auch in der Seelen/ wan

> einkurzerGedanckformirt wird. Zum

>>Exempel : Ach mein Gott wolkestu mir

ود

ود

ود

رد

ود

27

"

daß // -- //wohl verzeyhen ? Oder/Herz/ ,,

wieduwilt / so ists auch mir am liebsten.

Dergleichen Gedancken eine ist kurk/aber ,,

kräfftig/und thut wie ein Klock/ wan fie

auffhält/so gibt sie doch noch lang einen

Schall/und es ist mir als wan meine Ge,"

dancken nit viel redeten/sonderndaßmein"

Hers mit dem HerzGottes redet. Durch "

diß kanich meine Meynung am besten»

aufdeuten/und ist zuum auftrucken viel»

bequämlicher/dan es duncket mich/ daß,,

nit alleinmein Herzstarck auff Gott ge" ,,

denckt/sondern auch daß ich gehört werde/,,

und an mich wider gedacht wird . GOtt,,

weiß das ich mich schame zusagen oder zu

schreiben/daß ich verachtliches unftätiges

Weibsbildt empfinde / als wan mein"

Herz in das Hers Gottes sprache / aber"

ich empfinde es also / und findenoch gros."

fer Underscheid zwischen dieser gegenwart»

Gottes und der anderen / wan mit Auff+>>>

mereksamkeit an dasGebett und ahnGott ,

dencke ( wie ich vorhin nit anders pflegte,,

zu wissen) als da Unterscheidtist / wan ,

ein Freund dem anderen durch einen,

Diener oder Botten etwas entbietet/und

waner es in seinem Beywesen selbst ver

trawlich ihm sagt / und wird mit freundli "

cher Aufſmercksamkeit angehört.

}

"

»

WasFrewd und Süssigkeit eine lieben.

de Seel auf solcher gegenwart GOttes

fchoffet/ift unbeschreiblich / wie ein star

cker Troftist / Gottden Herren alſogegen

wertig haben/ und ihn mir teiblichen

Augen gleichfals anscha

wen!

1

Das
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Das n. Capitel.

Vonihrer inbrünstiger Liebegegen GOtt.

ILiebe macht den Menschen zuGott/
und Gottzum Menschen / nichts ist

zu erdencken / daß den Menschen also mit

Gott vereiniget / nichts daß Gott den Men,

sen mehr eigenmachet/ als das fisse Band

der Licbe.Werdiesen Weg der Liebe funden

hat /der fiichet keinen andern/ wer fid) aber

nicht wilt verdrieffen lassen diesen Wegmit

allemFleiß zu suchen und zu finden/ und .

dieVereinigung zu erlangen begehret / der

mußallesübersteigen was nur mit dem

Verstandt kan angerührt und begriffen

werden/ und mit der Seraphischer Alvera

also reden:,, Solte ich etwashie zeitlich von

..Gott begehren / daß mir auch konte zwar

. in Ewigkeitzunuş kommen/sobegehreich

.neweGnaden / aber durchaus nit umb

, meiner Will (meineigenintereſse sey ver,

, flucht) sondern auff daß ich Gottes Woll.

gefallen thunmoge/ daßich gern Gott er

,.kennenwolte mit möglichster Erkantnuß/

,,aber darumb weil es billig ist / daß der uns

,, endtlich liebwirdiger Gott mit möglicher

, Lieb geliebt wurde/darumb wunsch ich mir

die allerfurtrefflichste ErkantnußGottes/

, auf welcher die vortrefflichste Lieb erfolgt.

DasFewrnun der Göttlichen Liebe / wel.

ches aufderErkentnuß gewachsen/ undin

demHerzenunsererAlveræ gebrennet/kon,

tevondembesser beschrieben werden dessen

Herzmit gleichmässigen Leibsflammen and

gezinder / dessen Feder von dem Winddes

2. Geiftes angetriebenwurde / also daß

ود

ich mir sölches zu unternehmen nicht erküh

nen dörffen / wannicht etliche ihre Leibs.

feuffker inihren Schrifften auffgezeichnet

gefunden hetren. Ihre Liebe gegen Gott /

wanichbey mir betrachte / somuß ichVer.

wunderungs voll aufruffen : Ach lieber

Gott ! Was ist die Ursach //daß du dieses

so Liebstammendes Herznach dich gezogen

hast ! Woher ifts geschehendaß diese lieben.

de Seel in deiner stätiger gedächtnuß mit

mit sogrossen süssen Frewden . jubel über.

gossenund überschwemmet worden ! Die

Ursachzeigt sie selbsten an / weilen sie nem

lich die underfte / das ift / allezeitliche Ding

aus ihrem Herzen aufgejaget und vertric.

ben hatte/ ist felbiges mit der Liebe Gottes

alsobald angefüllet worden / nachdem was

der H. Augustinus sagt : Funde amorem

fæculi , ut replearis amoreDei. Ja weilen

ihr Herz solche Liebe zu begreiffen viel zu

klein und geringware / ifts geschchen / sie

offrermahlen grosse Schmerzen an der

Seelenund Herzen gelittenhatt/wie sie die.

ses selbstenalso erzehlet : Daf mein Ver,

langen nach Gott mir über alles was aus.,,

serhalb Gottes Geniessing lieblich sein,,

mag/ lieblicher ist / ist leicht zuglauben ; ,,

Daß es miraber auch solchen actuel ,,

Schmerzen in die Seel ja auch letblicher ,,

Weiß SchmerzenamHers verursachet/ ,,

fühle ich gnugsam/ und weiß das ichgros ,,

ser Pein nie gelitten hab. Hievondochkan,

ich wenig fagen / aber Gott weiß/ wie teks



86 Zweyter Theildes Lebens und Schrifften.

,, nach ihm verlange. Ichhab bisweilen so

,, grosseBegierd Gott zu geniessen / daß

,, meinem Herzen Gewalt geschicht / an

fänglich wusteich offt nit was mir war /

,, ich merckte das mein Herz mit nichts kon.

,, te erfiillet werden /alsmit Gott / welches

,, ich daher abnehmen konte / weilen icd) sols

,, che Bezierd in und nach derCommunion

,, nit so hefftigempfunde / dan meine Seel

,, alsdan solches erlanget / welches ſie ſo

„heffrig winschre. Nunmehr aber erfahr

,, ich / und mercke scheinbahrlich / daß mein

, Seel verlangt auffgelöst zu werden / und

„hette das Teppig gern weg / welchesdas

„Angesicht Gottes verbirgt. Diese materi

,,wanich ein wenig mit meinenGedancken

„riihre / so fpühre alsbald ein solch hefftiges

Verlangen bey dem zut seyn / der mich also

geliebet / daß er auch vor meine geringste

,,Person den Todt aufgeftanden / und ich

,,mustewarlich gar verdaunlich seyn / wan

,,tch ihn nicht über alle Ding liebte / weil er

nichts anders vor allefeine Wolthaten/für

alle seine / für mich ausgestandene

„Schmerzenbegehret / als geliebt zu wer,

den.Offt / fpricht sie weiters/ wanich nir,

,,gent ahngedecke/kompt esdas die Gewalt/

.,so ich innerlich leide / so groß ist / daßich

vermein/ ich sage nit zu viel daran / wan

ich es eineTorturnennenwirde/dan also

erfahr ichs / welche dan mehrentheils her.

springet / auf diesen zweyen Begierden/

,,nemblich : Das Hochste Gutwolte ich

gern hefftiger lieben ; Unddan/ auf dem

Verlangen so ich empfindenahe bey Gott

zu seyn. Indieser difpofition oderviel.

mehr tortur wan sie begriffen war / unnd

thåtlich ein solch Verlangen hatte / brauchte

Febisweilen auß Rath ihres Beichtvatters

cheGedancken und Wörter : Was ge,

ود

يمادقا rock / mie darff ich Gestalle

sie,,

hab ich verdienet / bin ich dan nit mehr ein ,,

gedenck /daß ich Gott so gröblich erzdrnet,,

hab ? Und wanschon alles mir vergeben,,

were / was ist das doch fir ein schweres,,

Ding / Gott einmahl todtlich beleydiget ,

zu haben?was geher mich doch an?Idy hab,,

prætentionandie Hell/und ich wolle Gott,,

haben ? Mit solchen Gedanckenredete

sich selbsten an/ sie theren aber beythrkeln

ander effect / als daß siedasFewr mehr an.

blasten/ und sie merckere etwas in ihr/weiß

nicht was/ welches sich folchemGedancken

widersente / keine verninffrigeReden an

hörte / es kame ihr für / als wan es mit bey,

denArmendiese Einreden / so sie ihr selbst

machte / abkehren wolte / und gleichfals

mit einer Ungestumme ihnen entgegen

schreye/sagendt : Thut was ihr wolt/ich

weichenit / und ich kan von diefer Liebenit

abweichen.

Sievermeinte bisweilen /es feye über th

reKräfftensolches länger zu leiden / und

pflegte vor diesem in ihrer Kammer etliche

mahlmit hellerStimm laut zu sprechen:,,

MeinHerzvergehet / ich kan nit mehr /Q

Herznimb meinHerzweg/ich kan es doch ,

nichtmehrhalten. Von solchem laut fpre

chen/ aber hat sie sich / damit es nit villeicht

voneiner andern mochte gehöret werden/

mit Flerfabgewehnet / und hielte die Stim

ein/ das Wasser / oder die Zähren jedoch

vermochte sie in denAugen nit einhalten/

ſondern sie drungenhåffigherauf/jawegen

kürze deßAthens/ biegte sie sichnach der re

chten Seyten uberrick/umb demHerzenzu

Hilffzukommen. In wehrender Zeit nun/

konte sie immer des Todtsgedencken/daß

nit ihr Herz für unsåglicherFrewde auffge-

sprungen/ und nach solchem / als nach ei

nemgewünschten hochzeitlichen Tag ver.
Brane
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imhohen Lied Salomonis am8. cap.ſagt/

die Liebe ist starck wie der Todt /und Eyffer

isthartwie die Oolle ; Dan gleich wie der

Todt dieSeel abscheidet vom Leib / also

fcheidet die Liebe alle weltliche Dingab von

der Seelen/ was nicht Gott oder Göttlich

ift/ daß leidet sie nicht an ihr / wer in diesen

Leibs, bandengehet / ja in diesem Krieg der

Liebe gefangen ist / dem gilt alles gleich / er

thue /undunterlaffewas er wolle / waner

nur weiß / daßes Gottgefällig ift / und in

Gott verbleiben mag. Durch diese Liebe war

thr Seel also verwundet / daß fie offtermah.

lenvermeinte/es würde ihre Seelden Ker.

cker ihres Letbs durchbrechen / undnachih,

remGeliebten eylen.

Der Geift wirebifwellen über sich selber/

undüber allen seinen Verstandt und Er.

kantnus entzücket / und trincket aldavom

Brunnen der Göttlichen Süssigkeit / eine

Sissigkeit / welche von keinem Menschen

kanangezeigt /und beschrieben werden /die

SeelunsererAlveræ hat sie gekostet /aber

nicht beschrieben / sondern nur mit einer

schlechten Vergleichnus andeuten konnen

sagendt : Bisweilen hab ich Geistlichen

"Troft/ der ist nit so hefftigdaß er mich/wie

,,oben gesagt/soll Schmerzenbringen/ son.

,, dern ist ganzlieblich und befinde daßGott

>innerlich mit meinem Herzen umbgehet /

»wteeinGottsceligeMutter ihr Kindt lieb,

koset/ ich weiß aber nicht was mir geschicht/

noch auch was ich empfinde/nur weiß ich/

, daß die liebliche Empfindlichkeit so ex-

„ceſſive mich beduncktzuwerden / daß ich

,, gezwungen werde zu sagen : Mein Gott/

was fangstuan ? Kennestumich dan nit

,mehr ? was thustu ? Bistu dan meiner

„Sunden soganzvergessen ? Weiſtunit

, mehr welche ich bin ? Wasthustu doch du

ود

Gugukoin Uchoman

mehr vom Wust ? Ich kan nitfagen/ wie,,

diese offt widerholte Gedancken dafin,,,

nerfte meines Herzens treffen. Diese jext. ,,

gesagte Trostunghab ich forthin selten al. ,,

lein/dan offter folger das schmerzliche ,

Verlangen (somuß ichs nennen) daftch ,,

mochte võlligbey Gott seyn/und seiner lies ,,

blichen Gegenwart geniessen. Danich ge,,,

he schier denganzenTagherumb/ und em,,,

findealleAugenblick/oderin jeglicherStu. ,,

denirgendt 20.0der 30.mahl/daß mir diese,,

Wortdictirt werden : Mein Hochstes ,

Gut/oder mein einziges Gut/ mein alles/,,

wie ist meinHerzso ganz dein / ach wars,

umb lieb ich dich nit/ach das ich nicht bey ,,

dich bin ! Du Gott meines Herzens / du ,,

Gottmeiner Seelen / wie verlangtmein,,

Herznach dir/du groffeMajeftät/du inein,,

unendtlich Gut / du unbegreifflich alles/,,

meinHerz ist hundert tausentmahldein/,,

duweiß daß mein Herznichtsmag als ,,

dich allein / ach du mein Hochstes Gut/ ,,

warumb erkenne ich dich nit / konte tch,,

doch etwas thun/daß dir zu nuz kame (dis,,

leste istaufTrunckenheit der Liebegesagt ,,

worden ) ichthue nichts nügliches / doch,,

liebeich dich tausentmahl mehr als mich.,,

dergleichen Wort bald teutsch/ bald fran,,,

zosisch / und was ich irgend zu Latein auf ,,

wendig behalten hab / oderder Geist mir,,

fürhaltet / macheneinen runden Circkel/ ,

dan sie kommenauch nitaufmeiner Vere ,,

fassung oder concept / noch suche fie/son,,,

dern fie kommen mir selbst für / auf dem,,

tieffestendes Herzens . Wanschon ich,,

distract bin/und anGott nit gedencke/son ,,

dernahn indifferenten mir ahnbefohlenen,,

Geschäfften / so werde doch gezwungen,,

inder Eylein wenig auff zuhaiten/unnd,,

das Wasser auf den Augenlassen zu lauf ,
fen undinfagen: Mein Gots/ mein alles /
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,,wie lang sollmein Herz in diesem Leib gedenckend/ sie wotle forthin allezeit enffriger

„fangen ligen. Diese Empfindlichkeit

,, kombt dem Verstand fir/und meine Ge.

,,dancken/welche nit bey Gott waren/mus.

,, senmeinemHerzen fragen/wasists ? wo

,, mangelts ? dan das Hers hält ntt feine

,, natürliche Weiß zu klopffen/sondern jagt

,, mit ungewohnlicher Starcke / nachdem

2, sich meine Begierd mähret / und mir Ge

walt thut. Diese gesagte hefftige Be.

gierden/wan sie nachlassen / so bleibe ich

•,doch indieser diſpoſition.daß sie bald wie

,, der kommen/ und solches wehret bisweilen

,, etliche Tag / bißweilen etliche Wochen /

,, daß solch Verlangen so hefftig kombt /

,, daß es nichts nachlaffet/ sondern die Be,

2, gierd Gott mehr und mehr zu lieben / und

,, das verlangen nåher bey thm zu seyn

,,wachiser so hefftig/ daß tch vermeine eine

,, Marker zu leyden/ und wan esganzüber

,, ist / so vermeine ich es sey nit wahr ge.

wesen.

Einsmahls auff denOftermontag des

Jahrs 1645. tft geschehen/ daß sie eine an,

dere aus Eyffer der Unwahrheit gestraffet /

workber sie alsobald ein solches Leydwesen

geschöpffet daß sich mit heissen Zähren Gott

umbVerzeyhung gebetten/ weilen sie ihren

geliebten erzürnet hätte/in solcher Rew /als

fie sich nach demSacrament def Altars ver.

fügte/und viele LiebsAnzeigungen erweckte

ist ihr gåhlingso starckerGlaub!eingegossen/

ind so empfindliche gegenwart Gottes ge,

noffen /daß sie nichts mehr thunkonte als ges

dencken: ,, Herz ich dancke dir/ ich bin

, dieses nicht werth. Als sie nun also ver,

sicket da niderlage/ und diese Wort etliche

mahl widerholte/fich auch anfienge zu ver.

wundern / wie sie vorhin mit so geringen

*rben an diesem Ortgewesen war / ge.

seyn/und der Liebe Gottes noch mehr nach

hangen/seheda wnrde ihr alles dieses enzo.

gen/und sie wurde krafftloß und arm wie

zuvor/obschon sie noch lang vollerFrewden

bliebe und Gott lobte.Also hat Gott nun set.

ne Braut so wunderlich geführet / und mit

thr fast wie ein Vatter mit seinem Kind ge

ſpielet/er hat sie in seinen Weinkeller gefilh

ret/ and von dem köstlichen Wein der Gott

lichen Sissigkeit sattsam zu trincken geben/

oder er hat sich thr ganz und auff ein herrli

chere Weiß mitgetheilet/er hat ihr / fagich/

in Warheit einen Vorschmack des ewigen

Lebens gezeiget/ wie siedan ihr Leben fürci

nen kleinenHimmel / wegen der geistlichen

Frewd so sie genossen geschäßet. Er hat thr

jedoch solche Sussigkeit bisweilen entzo

gen/und nicht soofftermalen zukoftengege

ben/damit er den Durst desto mehr erweck.

te/wiedan auch geschehen / daß Alvera der

gestaltnach solchem GöttlichenLab, Waffer

gedirsket/daß auch im schlaff/ wan derVer

stand mitden andernSinnēruhet/und keine

Wirckunghatte/dannoch nach diesem geift

lichen Wasser verlangte/dan sie auch ſchlaf.

fend etliche liebs. Seuffier zu Gott schickte/

worvon ihr Herz sölche liebliche Bewegun

gen empfinde / daß sie auch des Morgends

erwachend annoch einige Frewd oder Troft

übrig funde / und in ihrem Herzen das

brennende Jewr der Liebe Gottes unauffo

hörlich fühlte/dan sie ware Tag und Nacht

von demselben entzundet und eingenoms

men/jaes scheinte als wan thr ganser Leib

und Seelnichts als lauter Liebe weren.

Weil sie dan alle ihre Sinn /Verstand/

undHerz allein guffGott gerichtet/ fo war

esihr schmerzlich / wan sie bisweiten durch

die äusserliche geschafften/alsMusic schrei
ben
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ben/oder sonsten durch bestellung derHaus,

Sachen vonder Liebe gegen Gott / wegen

sertheilung der Gedancken/was abgehalten

wurde.Imgleichen waresihr etlicher mas

sen empfindlich / daß sie bey andern nicht

herzlich vonGottreden dörffte/ aufForcht/

damit ihre Mitgeistliche nicht eine viel zit

guteMeinung von ihr schopfften / wiewohl

fieniemahleneine Gelegenheit von Gott zit

redenliesse furbey gehen.

Es seind mir einsmahl & schreibe fie

weiters/wunderliche/wiewohl gans når.

" rische Gedanckeneingefallen/ daß / wan

"meinemAllerhdchaken Gott sein Leben fol.

'te benommenwerden/und ich also meines

" Geltebren solte beraubet werden / under

>>>jedoch durch eines anderen ewigen Todt

>> widerumb leben solte/gleich wie er / umb

>>denMenschenvom Todt zu erretten /die

,, menschliche Naturan sich genohmen/und

., den bittersten Tode ausgestanden / wan

,, ich nunmeinenGott durch einen ewigen/
oder auch bitteren Todt widerumb zuun

"Leben bringen konte/was solte ich thun ?

"Gedancke/und Will/warēalsobald einig/

" daßich mich mit grösser fröligkeit in diesem

" Augenblick in die Höllen werffen/und die

schrecklichste Pein aufstehen folte/ allein

>>es mustemir verginftiget werden/ in der

>>>HöllenGott zu lieben ; Gott weiß / daß

رد

dass mein herzlichster Will/und woltedaf

mir zugelassen wurde/ femer Majestät zit

erzeigen/daß ich die Höll umb seinet wit,"

lenzuleiden bereit bin /meine Sünd und "

den ganzen Leib imFewr zu Kohten ver, »

brennenzu lassen/ja ich empfinde eine fo

innerliche Gewalt in mir/daßich auf Lie, »

be GOttes alle Tormenten aufstehen ,

wolte.
"

Wer wilin Betrachtung diefes/der al.

so heffrig Gott liebender Alveræ die Mar.

terKron absprechen ; Gewißlich / wan

nicht die Peinoder Tormenten/wie es un

gezweiffelt gehalten wird / keine Martyres

machen/sonderndie Ursach / nemblich die

Liebe und Ehre Gottes / so kan ja keinerin

Abred seyn/daß Alvera unter die Bluts

Zeugen Gottes könnegerechnet werden/ die

dabereit ware/auß Liebedeß wahren Glaus

bens gegen Gott/und Erhaltung oderEra

breiterung dessen Ehr nicht allein alle von

den Menschen erfindliche / sondern auch

von den Höllischen Geistern selbsten

erdenckliche Tormenten und

Qualen zu leiden.

つ
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Das 12. Capitel.

VonVntergebung ihres Willens in den Willen Gottes.

Je Liebe zieher unfehlbarlich nady

fich die Vereinigung der Willen/ und

deswegenweilen Alvera auff den hochsten

Grad der Liebegesteigen ware/tebte sie auch

in einer stetigen Auffopfferung ihres Wils

lens in den Göttlichen / fie verliesse alles

was Gott will verlassen und übergeben

haben / sie fundein ihr nicht die geringste

Widersprechung in keinem Ding / was

Gott haben wolte / und darin war sie so

herzlich refignirt/daß sie auch keine gelegens

heitmehr hatte die Tugend darin zu üben/

weilen die geringste Widerspenftigkeit sich,

nicht mercken lieffe/wohin aber solches how

rühret/oder ob Gott ihr folches also völlig

mitgetheilee/konte pie zwar nicha forecht be,

greiffen/icdoch istgewiß / daß fie vomHim

lifchen Vatter auf sich selbsten gezogen /

und aller Eygenfrichtigkeit ledig gemacht

worden/zudem Ent/damit sie hinführo in

wahrem Frieden von sich selbsten ganz und

gar entbloset/ befreyete und erlediget / allam

Göttlichen Wohlgefallen bestermassen er.

gebenware/welches sie mit diesen wie wohl

wenigen/doch sehr viel in sich begreiffenden

Worten klärlichzu verstehen gibt :,, In als

,, len Dingen/und sonderlich in Beschwär

nussen foll dis mein Regul seyn : ahn die

,ganze Weltligt mir nichts/ahn alle Creas

turen ligt mir nichts/ahn mir selbst ligt mir

,, nichts/ nur das Gottes Will geschehe..

is geschahe zwar bisweilen / daß/ wan

mit ihrengedancken anders wohin spas

rte/undahn Gott nit eben gedachte/dak

روا

fie alsdan an etlichen geringen Sachen eine

Miffallen hatte/solches aber widerführeihe

niemahler in etwa wichtigen / dan ihr in

denselben alsbald der Will Gottes vorka

me / mitwelchem sie sich zu frieden ftelte /

welches sie aber für keine Würckligkeit der

Tugend schaste ; Dan so bald sagt sie/ic), ..

in diesen Gedancken gerathe; Gott wil diß ,

auff solche Weiß von mir/ oder meinen ,

Freunden gelitten haben/ fo thut es mir

herzlichgut/imd gefältmir wohl dan es ist ,

nach meinemWunsch und kannicht er ,

dencken / auffwelche Weiß esmir lieber ,,

were. Sie erkläret dieses mit einergleichs

nus: WanmeinemVatter Seel. den ich >>>

herzlich liebte/etwas pflegte nach seinent ,

Sinnzu geschehen/ fo war es mir lieber/ ...

underfrewte mich mehr / als wan mit' ,,,

selbsten etwasliebes oder zuEhren gescha ,

h ; nunmehr aber wasGott gefält/iſtmir ,

hundertmahl lieber/dan ich hette beymci >

nem Vatter bisweilen können- dencken/ ..

daßer in seinerBegnügung und Wohlge »

fallen fehlere/ Gottaber welcher die ewige,,

Weifheit und Worheit selbsten ist/ kan ,

nicht fehlen nocharren/ und deswegen ist ,

aller Billigkeit gemäß/daß ich mit Gottes ,,

willen zufrieden sey/ weil ich weiß / daß »

nichts bessers geschehen kan/als wasGott ,

thut und verordnet.ja/fener sie hinzu/wan ,,

ich alles mit meinëgedancken durchlauffe ,,

was Gottthut / oderthim kdate/fo ist mir ,

solches alles so lied und wolgefällig/dakich,
offt/und nit ohne große Frewd und Her
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>>>kens Erlustigung diese Wort widerhole :

,, MeinGott du bist nit foAlmächtig/daftu

,, etwas thun konnest / daß mir nit gefalle,

,,Danich binendlich entschlossen in allen

Zufällen dieHandGottes zu küssen/sieges

bemir ein Gesch enck oder einenStreich /

"die HandGottes ist eben liebwürdig.

Alveralageimmer als ein armer Erden

WurmfürdenFüssen der Göttlichen Ma

jeftät und bekanreohne Heucheley/ daß sie

nichts sey/nichts konne/nichts vermöge/und

schreibeihr alsoganz und gar nichts zu/sort,

Dernfolgere wie ein Schatten der Sonnen

DerGerechtigkeitin allem nach/deme.fie sich

gansmregieren undergeben hatte/und von

welchem sie als von einem Hirten geleitet

und geführet ward/daß er sein Wohlgefallen

ohne einige Widerspennigkeit oder Wider

fequngihres Willens/oder naturlicherNei

gung/in thr/wan/wie /wo / undwicoffter

wolte/verrichtekonte. Mit ihmeware fie als

ein recht Kind Gottes ohneAnhang einiger

Wielichen Neigung der unbeständigenSa

chen vereiniget /dan fie thre selbst Eigenfin

chung mitFussen getretten; sie hielte sich off.

termahlen mit sonderlicher Herzens belistis

gungin diesengedancken auff; daß Gottes

kräfftiger Will allezeit absolut geschehemu

ſte/und daß sich niemand mie Gewalt wie

dersenen konne ;wan siebisweilen in diege

dancken gerathe/wieihr doch / che sie ihren

WillenGott überliebert hatte /mogezu ge,

muchgewesen seyn / als sie lieber ein Sach

nach thremSinn/winsch un willen gehabt/

wic fie cin sonärrisch Ding hette wunschen

mogen:wan sie sich erimmerte/wie sie bipwet,

len vorhindiesergleichen gedancken gehabty

2,ich binzwar zufrieden/ wan es Gott also

,wil/aber ich wolte es lieber anders haben ;

sokontesie sich über solchentherrechten wil

"

len anjent nitgnugsamverwunderen.Wan

fic dahero deßgleichen von einigen Mensche

hörte fage/soglaubre fie/daß solches nurobe

hin und unbedachtsam von ihnegeredet wur

de/oder das sie anders dieSach auflegre/als

ihr Meinungwere: wan sie aberauf ihren

Worte abnahme/dafs es auf Ernst geredet

worden/so wurde fie innerlich betrübt/und

konte nicht begreiffen dasein Mensch folte

gefundenwerden/welcher sin so imigеrсіт

tes Dingwider den Willen Gottes wunsche

konte ;Es kombtmir für/fagt fie / wie ein,,

appetit/derunnaturlich ist/gleich wie wir ,

aunsvewundere/ wan cin fchwangerWeib

fagt/sie belifteund finde einegute schmack

ahn eineDreckoder desgleichen.Und wie/"

fagt sie weiters/folte uns misfallen könne"

wasGott thut und verordnet / es kanja "

nichts bessersgeschehen / dunckt mich da. "

hero eingeringer act der Tugendzu seyn/ »

daß mir alles gefält was Gott thut / dan ,

werkans bessermachen ? Wan man det ,

Kindern ihren Willen thut/ dan feind fic,,

auch zu friede/ Gottthut allesnach meine,,

Sinn/ wan ich nur nach dem feinigen

thate undes ist mir ein unfäglicheFrewd /

wan ich bedencke/ daß da nichts kan ge

funden werden/welches sich dem Willen "

Gottes widersesen kan

"

"

Eskonte ihr der Allmächtig Gott kein so

schwere Kranckheit/Creus/tmdWiderwer..

tigkeit zuschicken/ welche sie nicht gern /und

mit Frewdenauffnahme/ es fchleteihr auch

nimmermehr/daß/wan fie vonandernmor-

tificirt oder gequålet wurde oder ihr sonsten

was unbilliges geschahe / alsdan am besten

versamlet ware/undjermehr das sie dardanch

solte betrüberwerden /jemchr wurde fie er,

frewet und ruhig/alfo daßsie außerfahrnug

recht sagen können:dierecollection folget. ,
M2

1



92 Zweyter Theil des Lebens und Schrifften

2, unaufbleiblich der Betrübrus nach ; dan , doch ihn nit lieben / oder feinert Wilen

,schreibet fie/wan miretwas begegnet/ wel , widerstreben. Ob nun/spricht sie ferners/

ches an sich selbst mir zuwider ift/so fålt mir

alsobald ein : hie geschicht der WillGottes/

,, so wird mein Herz alsbald mit folcher

,,Frewd erweitert/daß mir bisweilen diese

Frageinfält : was istzuwunschen übrig.

Ja sie ware entschlossen / umb den Willen

Gottes zufolgen/aufGrind ihres Herzens

dic groste Pom so der tieftfter Verdamb,

ter aufstehet / in alle Ewigkeit zuleyden.

,, Einmahl/fagt fie/als ichin einer Diſpo-

,, ſition war/wie bisweilen geschicht / daß

,, ich so gern wolte Gott hefftiger lieben /

,,binich in solcheexceffenderBegferd gera

,, then/daß mir fürkame/ wan Gott folte ein

., augenblickliches Wohlgefallen haben /

,, daß ich verdamit were/so wolte ich ihme

, gern dieseFrewd machen/auch durch mein

2, ewiges verderben. Hierüber kame mir

einFrag im Sinn/ob ich dan auch / wie

,, andereVerdambten von der Liebe Gottes

, abweichen wurde ? oder ob ich mit diesem

2, Willen Gottes auch solte allezeit zu fries

, den scyn ? es bedurffte aber hier nicht viel

,nachgrublens / oder fragens / dan mein

,, Herz sagte mir alsbald / daß so lang Gott

Gott ist / muß er gerecht seyn / muß er

>> ven seinen vernunfftigen Creaturen ge

,, liebt werden/ weil nun weiters die Refi-

.gnationnichtsanders ist /als willenwas

,, Gott wil / so wurde es mir gar schwår/ ja

,, unmöglich vorkommen/daßich seyn solte/

5 und die Erkantnuß Gottes haben / und

ود

ود

mein Verstand hierin viellicht fehler/so ,

weiß ich doch daß die Liebe nicht fehlen,,

kan/welche mich dahin treibet/daß ich mei ,»

nem Herren zugefallen / die allergrau »

sambste Peinen der Höllen/und daßinal ,,

le Ewigkeit auszustehen bereit bin. Es ,

ist zwarnmein Verlangen beyGott zu seyn,,

sehr groß/aber dieBegierd Gottes Will zu«,»

thun / vergehet nimmer ; und wan mir ,,

anerbottenwurde in diesem Augenblick fi

cherlich zu Gott zu gehen/oder mit Unst ,,

cherheit meiner Seeligkeit nachzu leben/ »

allein es wurdehiedurch Gott ein Dienst ,,

oder wohlgefallen geschehen/ so wolte ich,,

hierauff ohn einiges bedencken/ die Unfi

cherheit mit dem WillenGottes erwehlen/,,

dan das wissen daß ich hierdurch Gott ,

würde einAugenblickliches Wohlgefallen ,,

thun / daßist ein so hoher Werth meiner ,

Seelen/daß ich keine Wortkan finden es

zu erzehlen. Wanich nuran das Wohls ,

gefallen Gottes gedencke/sobin ganz ein ,

genommen. Es kombt mir zwar diese ,

Frag unndthig für/dan wasbin ich doch ?,,

Und was ist ahnmeiner Versicherungo

der auch Unsicherheit gelegen ? Dannoch ,

wan ich ahn das WohlgefallenGottes ge ,,

dencke/so macht mir diese erwehlung nicht ,

die geringste Gedancken oder Empfin,,,

dung/dan alles/was mir wehe thun kan/ ,,

ist mir lieb undangenehm/ weilen

esGottalso gefält.

Das
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Das 13. Eapittel/

Von ihrer AndachtzumHochw. SacramentdefAltars.

Je Würdigs und Herrlichkeit dieses

vortreffiichsten Sacraments of schon

kein menschlich Herz (es were dan mitGot

lichem Stecht durdischtenen worden ) be,

greiffen /vielweniger eines MenschenZun

ge auflegen und erklärenkan/ dan werhat

jemahlengesehen / daß derliebende und der

Geliebteistein Ding worden ? So wird

toch dieGottliebende Seel mit unsåglicher

Frewde uberschüttet / wan sie dich hohe

WerckGottes anschawet / und betrachtet

mat was unaussprechlicherliche und grund.

loser Demütigkeit unser Erlöser sich so wil,

liglich und frolich uns zu geniessendarge-

geben/wie einleibliche Speisezu empfahen/

welches firnemblich darumb gefchchen / das

mit er sich mit aller seiner Gite in uns auf,

giessen / und eintrucken / ja sich mituns

gang inniglich vereinigenmöge; Diese nun

so wunderbahre und unanssprechliche Lie.

be welchederHerzgegen uns hierin gezei,

get /har das Herz derAlveræ alsoangezin.

det / und so hefftig verwundet / daß sie eine

weitgrössere undhefftigere Liebe zu diesem

Hochw. Sacrament alsgegen ihre liebe Els

kerengetragen : ,, Jch / fagt fie / liebe das

Hochwirdig so empfindtlicher Weiß/ daß

»ich kan sagen ich hab meineliebste Elteren

3,niemahlen sozärtlich gelieber. Dan sie

thre metste Bekehrung allein diesemHoch

würdigenSacrament zugeschrieben/weilen

sie ausBeschawing deffenmercklich erkan,

te/ daß ihr Herz von allemdem jenigen/

daß Gott nit ist / mehrund mehr abgezogen

worden / und alles wasda bdf/ uuniiz/und

überstuffig in thr ware/dardurch verzehret /

verdawet / und darauf getriebenworden/

und Gottmit seinen Gnaden eingekchrek/

nach seiner Verheissung Joan. 6. Wer ,

meinFleisch isset/und trimcket mein Blut ,,

der bleibet in mir / und ich inihme. Usnuun

Gott also mit dieser HimmlischenSpeisse

eingezogen / oder bey thr eingekehret war / fo

hat er sich herfür gethan/ und wirckte eus.

serlich in ihremganzen Leben/ in threr Liebe/

Meinung/ Willen / und Gedancken / also

daß solches allesnewerer/rciner/ und Gott,

licher wurde : Dergestalt / daß durch dif

Sacrament auch alle ihre Blindheit deß

Herzens vertrieben / und inihre felbft eige

ne Erkantnuß gebracht worden/ nach dem

wasEcclef. 15. stehet : Er hat ihn gespeiset

mit dem Brodt def LebensundVerstandes.

Dies klärlich erkennent/ schreiber sievon ihr

selbsten also : Ich bin lange Zeit der Meis,,

nunggewesen/ und noch / jaich binf ges ,,

wiß /daß die offtereCommunion das für ,,

nembste Mittel meiner Wollfahrt soy/ich ,,

vermeine/daß durch fie/den ersten Will ,,

bekommenhab/den recht GeiftlichenRath ,,

zu suche/unden wille/elnē gute willenzu be,

gehre diesemeininghab ich so starck/daß ich) >>>

sie nitkälassen fallen. Worin sie keineswegs

gefchlet / dan es ist warhafftig keineUbung

unter der Sonnen zu finden / diedanikli

cher ist / als den H. Fronleichnamunsers

HerrenJefuChrifti würdiglich empfahen/

weilen hiedurch der Durst nach den zeitlichem.
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Dingenerloschet wird / und die LiebeGot

tes fangt anmächtig zu wachsen / dan wan

Der Mensch warhafftig und laiterlich mit

Gott follvereiniget / und in ihm verwandelt

werden /mußerzuvor aller finnlichen Liebe/

Würckung eigenen Willens / und allem

dem/ darin er zuvor sich selber übel gesucht

und besessen hat / abgeftorben seyn / danes

können zwey Wesen und Gestalten nicht

zugleich bestehen in einem einigen Ding ;

soll die Hire einkommen/ so muß die Kalt

weichen / daßift / foll der Ewige GOtt

warhafftig und lauterlich in derSeeleins

kehren/unddaselbst wohnen/so muß zurwor

mit eigener Liebe darin besessen worden/

aufgekehret und vertrieben werden. Dieß

nun/ weilen Alvera aus Empfahungdes

H. Sacraments je mehr und mehr empfun,

den /daß fie gleichfals ahngesundet wurde

pich selbstenabzutodten / alle eigene Liebe

undSinnlichkeitzu verlängnen / auch die

Kräfftenje stärcker zu Gott befürdert wur

den/ hat sie keineCommunion ahndenge,

wohnlichen auch beliebigen oder freyen

Communion tagen versaumet /fondern ist

jederzeitmit einer recht dürftigen Begierdt

zu diesem Hochherligſtem Sacrament ge.

gangen: Ja ihr Winsch ware lang zules

ben allein umb offt zu communiciren/ unnd

fromb zu leben allein umb würdiglichzu
communiciren. Wan sie auch schon bis.

weiten mit starckem Hauptwehe bchafftet

war/ so ware doch die Begierdzit commu-

nicirennoch viet greffer / und unleidentit,

cher ; Deswegen schäßte sie auff Erden

nichts höhers/als die offtere Communion.

Mich dinckr / spricht sie/ es were mir nit

möglich / daß ich auß Demuth mich folte

Communion enthalten können, aber

auf Gehorsamb unterlas ich sie gern/dan

für allesgehet mir dieBegierdGottes Will,,

zu thun/ und denselben folge ich unfchl...

bar/wan ich meinemBeichtwater folgennd,

gehorsame.

Ihr eyffrigesverlangenzn der Com-

munion kam aus einem Brieff/welchen fic

ahn thren Beichtvatter dieser Ursathen

halber hat abgehen lassen / klärlich geschen

werden / deutch von Wort zu Wort hiehin

sene:

ReverendePater.

genhaben Ew. Ehrw, mir mit ei

nam Wortzu verstehen geben/ ichhette fie »

halb hindergangen/und nit unAnfangges,

sagt / daß wir vier Communion-Taghet ,

ten/ nunwil ich solches nicht mehr thun/,,

sondern schon zu vorn anzeigen / daß wir.,,

auch zu Pfingsten vier Communion tag »

haben/ wan esnur voin Beichvatterer. »

laubt wird ;So ftchet es dan ganz inEw..,,

Ehrw. Hand. Allein ich willeinfältiglich»

meine hent hierüber gehabte Gedancken ,

und Wunsch Ew.Ehrw.anzeigen : Weil»

tch bedachte /dak bisweilendie Beichtovat...

ter sorgfältig und angstig seyn müssen/den,,

unvollkommenen Beich kindern viel und ,

lechtlich Urlaubzugeben / so wünsche ich,,

doch / daß mir in Ahnschung meiner Un

vollkommenheit etwas schweres /oder wic

es seyn mögre / zuthun aufferlågt wurde ,,

unb dan ein Communionmehr zu haben/»

als inir sonffen würde zugelassen werden;,

UntervielenParticularitæten/ welchebe ich

exaministe / aid merckte das ich sieall

zu gesagtem End gern thin wolte / fiele ,,

mir auch gåhlingein/wiedaß der Patriarch,,

Jacob seinem schenVatter 14. Jahr/we
ich
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»ichrecht habe/muhsamb gedienet/darüber

empfinde ich dasso herzlich gern / die

» Arbeit/ so wir in diefem mühsamen Leben

>> pflegenzuhaben/ auch ubermeinPortion

14.Jahrlang auff mich nehmenwolte /

und zwar mit dem Beding / das ich seits

>> lich noch ewignichts foltedarfirhaben /

,als mir hie ein einzige Communionmehr

» zit erhalten /als ichohne dem haben wir

» de ; Und ich wolte diese vierzehenjährige

»Arbeitsampt gemelter caution mit frem,

,, digemHerzeneingehen. Nun wissen Ew.

Ehrw. was ich meiner seits gern zudem

»Endt thunwolte : Ich schreibees doch

,, nit darumb/ daß ich durch mein Anhalten

erlangen wolte/was Ew. Ehrw. nit gut

» finden/dar auf Gehorsam dieCommu-

,,nion zu undertassen thre ich ohne Bes

»schwärnus / aber auf Demuth mit freyê

„ Wilken zu unterlassen/ ist so unmoglids

,als das allerummdglichste so mir kan fürs

kommen. Gülichec.

Ihr höchstes Verlangen nach der S.

Communion erhelter am klärlichsten noch

darauß/ daß fiebercytware / ja wünschte

daß ihre Glieder vom deib abgeschnitten

wurden/wansie nurair statederenemComs

munion bekommen konte/ Ich wolte/faget

,, sie alle Glieder täglich nach einander

.geven / ja die grofke Pein leiden/ wanich

nur ein Communion gewinnenkonte.

Auß dieserihrerBegierd nun zur Commu-

nion kan leichtlich weiters abgenohmen

werden/mit wasVorbereitñg/Fleif/Sorg/

Andacht / mit was Ehrerbierfamkeit sie zu

diesemH. Sacramentgeeylet. Ihr Leibmu.

ste de vorigenTagsdurchdisciplin und an

dere Bufwercken abgemattetwerden/ da.

mit er sich desto ordentlicher in lautererEin

ود

faltigkeirdemGeist Gottes undergebemkon

te;ohne andere Andacht besuchte sie täglicly

das Hochw.fiebenmahl/da sidan für die ieşe

empfangene Communion Gott demHeren

danckte / und und die newe würdiglich zu

empfangen eyffrigft bettere/welches sie auch

widerholte/ so offt als sie die Uhr hårte /und

sonderlich wan in der Collegiat-undPfar

kirchenzur Elevation gekleppet twarde Wa

sie desAbentsvom felbizen Urlaub begehr,

te sich zur Ruhe zu begeben / so hat siedie

Nacht durch ihr Haupedorthin gewender?

woesauffgehalten wird; Und Gott gebette/

er michte doch alle thre Athemschopffunger

die siedes Nachts thun wurd:/alsSeuffzer

zum Hochw. ausfnehmen DesMorgens

che sie das Liecht angezindet hatte oderim

Sommer die Morgen- rothe und folgent s

die Sonndurch ihreStratendasKammers

kein durchscheine/ fo warihr Wunsch/ das

doch ihr Herz ein brennende unpel were /

fiengedarauf ahr nach Gott zusanfsen /

daßer solchesmirseinem recht und Liebe an

zündenwolle. Worbey sie dem betrachtes

te die grosse Liebe Christt des Herren/ durch

welche er angetrieben unseime so überwe

sentliche und überliebliche Gabe zu hinder.

laffen/ wornch dan ein solcher Geistlicher

Hunger und Begierd zu dieser Spether.

wuchse/ daß länger zu warten ihr sehr be

schwärlich ware /nach den Worten desD.

Auguftinitract. 26. in Joan. Daer fagt :

panis hicefuriem quærit. Dieß Brode

wilt mit grossein Hinger und Geistlis

chem Verlangen genossen werden. W n

dan zur Meffer geläntet ward / D

mit was grosse Frend / mit was in.

nerlichen Trost ist sienach derKirchen o.

der Chor geeylet / alda ihres Wlerfiiffeften

JESUI
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JESUzu erwarten; Sche / widerholete sie deinErloser / dein Gott/ wird sich anje-,

offtermahlen/MeineSeel/ dein König/ no verdemüthigen bey dir einzukehren. ,,

Das 14. Capitel.

Was innerlicheFrewd fie auf Empfahung und Verehrung-def

Hochw. Sacramentsgenossen.

8 An sie sichdan mitmögligſtemFleif
zu diesem grossen Geheimnus beret,

rer hates/ ist sie mit aller tieffester Demuth

def Leibs und des Gemüths hinzugangen /

Den zuempfangen / vordessen Angesichtdie

Engelund diehöchste Seraphin ihreFlügel

vorForcht sincken lassen / und auf Ehrer.

bietigerDemuth sich bedecken / vor dem die

Seulen der Himmelen zitteren und erſchre,

cken ; Dieses verursachte bey ihr anfang

lich imZugehen ein zimlicheForcht/daß sie

in thremunreinen Herzenden in aller Reis

nigkeit /Allmacht zc. vollkommnesten ein.

legen folte ; Ich feze ihre eigene Wörter/die

mehr anmithtiger un beweglicher seynd/hie,

hin:,, Ichbin/fagt sie / wie einheßlicher

ahschewlicherKrancker Bettler / welcher

,, schwarz ausgehungert/von Schwachheit

,, matt / krafftlos / und elendig / wie auch

,, vonGrind schabig und läufig ist / wicein

,,folcher Bettler einenGrewel würde brin,

,,gen einer zarter Königlicher Persor

wan dieser Bettler ihr zu nahe wolte

,, kommen/ und viel Wefens machen/auch

5,demKönig seiner Liebe viel versicheren

wolte : Also ist meineSeel warhafftig/ja

,,1000, mahl durch die läßtiche Sunden

heßlicher inGottesAngesicht allein dich ft

sin recht verwunderlicher Unterscheid

ود

die Allerhöchste Majestät nit mit so

ود

billigemEckelnnd Unwillein ſo abschew ,
liches Thier und Meerwunder von sich ,

stoffet / sondern ihnen mit liebkosenden

Worten zu sich locket; Ach diese Wörter: ,,

Delitiæmeæeffecum filiishominum,has,

ben mireinBegierd gemacht / daß doch »

Gott die Menschen finde nach seinem ,,

Wünsch/weil er beyihnenbegehrtzuwoh.,,

nen / auffdiese deine Liebe mich verlaffend/,,

auff diesetrawend/ komme ich zu dir / und ,»

ergebe mich dir gänzlich /ich verlange und ,

begehre dir ganz eigen zu seyn/und zuver ,

bleiben / wie du dich gewürdiger haft gans ,

mein zu seyn; durch diese unsere Vereini

gung hoffe ich / wird alles was dir miks»

fålig/anigetilger werden /die ich mich in ,

den Abgriind deiner unendekchen Vers ,

diensteneingesencket/ und deine unendli« ,»

che liebe wird / wie ich gänzlich vertrawe/,,

meine Unvollkommenheit erstatten. So ,

kommedanmeingeliebter Jesu,kominedu. ,

Brunquell aller Gnaden in mein Herz/ ,

besise und erfülle dasselbige mit deiner ,

Gnaden/ vercinige es mitdeinemAller

heiligsten Herzen /in diesem Leben / im .,

Todt/ und in der Ewigkeit / dan es liebet ,

dich / und verlangt nach dir unablaßlich...

Es ist gans verandert in Verlangen/ ,,

in seifssen nach dir. Eyledoch zu kommê ,

inmein Herz/der dubist das Leben meiner ,



,Seelenin dir will ich allein leben. Sey

,dan gegrüsser meinAllersüffefter JESU!

,, Dich empfahe ich mit den Armender

„Liebe / und volliger ErgebungOAllermil,

testerJESU ! Segne mich armes und

elendes Kind/ nehme mich auff/und emp.

,,fange mich mitdeiner Liebe / ich begchre

did) hinwiderumb zu lieben/und dir allein

zuleben,

Mit diesen und dergleichen Seuffzer

amid Schuß gebettlein/ ( deren ich nur ein

kurkenAuszughichin gesenethabe ) hat sie

den Eintritt ihres geliebten JESU inihr

Hershefftig und inbrünstig begehret/unnd

nachdem sie also mit denAugen ihresGlauw

bensund Vertrawens den Liebreichen JE-

SUMin ihr gegenwärtig angesehen / und

mit höchster Demuth angebetten / hat

fieihme für seine erzeigte Gnad und Liebe

herzlich Danckzu sagen angefangen / und

das ungefehr mit diesemInhalt : „ Ich

,, danckedir / daß du deinen Göttlichen

»Thronhaft verlassen wollen / und auff

>> diese armsecligeErde / auff diesen Attar/

>>ja inmein unbereites Hern abgestiegen

bist : Ich bitte dich / liebreichster JESU,

du wollest dieses Hers also dein aigen

halten/ daß kein einzige Creaturdarin

»Plaz finden moge/daßes nach nichts an.

,ders verlange/ als deinen Willen zu volls

,,bringen und nach dir allein unmer feuffze/

damitich nach der Gnad meiner Beruf.

fung dich alleinlieben / und dich als daß

,,wahre Himmelbredt und Stärckemeis

>>nerSeelen würdiglich im Leben undTodt

»geniessen möge. Zunde ahn mein ganze

»Seel / mit denFlammendeiner Liebe /

>>dienit tmehr ausgeloscht werden / damit

>ich allezeit mit deinerLiebebrenne. Oun

>> ermessen lieblichs Gutt ! O unerschöpff.

liches Meer unaufifprechlicher Frewden!,

97

Mach daß ich durch die Liebe ein ding mit "

der sey: Wan werd ich durch dieGnad/und,

übernatürliche Liebe gang in dich verwan

delt werden ? Anjeno mein Geliebter hab .,

ich dich /ich willdich nicht lassen/vonnun .

an/.if inEwigkeit wil ich dich fest haltere...

Ihre Zunge von His derLiebe erlahmet/und

ihr Herzgleichfals zerschmolzen /konte off

termahlennichtsmehr sagennoch erfinden /

Daß ich wol aufruffen mag : Owas cine

liebliche Gegenwart des Herren hat fie cms

pfunden!O mitwas Sussigkeit ist derHerz

bey ihr cingekchret! Woll kan von thrallhie

gesagt werden/ was der Königlicher Pro-

phet ſpricht am4.plal. Herz / es ist gefic

gelt über uns das Liccht deines Angesichts/

puhastFrewd in mein Herz geben. Und

widerumb im77.Pf. Gott duhast den Ar ,

menbereit in deiner Süssigkeit. Danwas

Gottinihr/ und andern/aller Sinnligkeite

abgestorbenen Menschen verborgentlich

durch diewürdige Niessungdieser heiligster

Speisegewireket/dafhet er ihrauch euffer.

lich etlicher massen zuerkennengeben wolli/

wie siedan auff einen Donnerstag den 9 .

Aug. 1648, eine überausf groffe Frewdund

Lieblichkeitin und nach der Comunion (m.

pfunden. sie beschreibt es selbsten also:Den .

nerstags dieser Wochen/hat der Gütiger,,

Gott/ja demüthiger Gott/ feiner aller un,,,

würdigsteun boshaffte Schlave/die so vol.. ,

ler Hoffarth ist/eine extraordinarinberauf,

grosse Frend durch die AnrýhrungderH. ,,

Hoftien/ in und nach dessen Empfehlung .

angethan/ fo langdie H. Hoftie inmeinem

sündigen Mundtverblieben/ hab ich cire ,

mir ganz ungewöhnliche empfindliche ,

Gegenwart Gottes / und der Menschheit ,

Chrifti gehabt : Ich weißzwar die Weiß,,

derGegenwart/noch auch dieFrewd oder ,,

vielmehr Lieblichkeit nit auszusprechenverfan
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2, kante auch das mein Herz viel zu eng und

geringwar solches lang zu leiden/aberdar.

nach war es mir lieb einensolchen kofkli.

,chenScharzu haben. Obschon ich verd

> chtliches unflätiges W:ibsbild / mit ver.

, fluchten Sinden angefüllet / mehr ver.

>> dient hette / daß die unendtliche Majestät

,, mirin alle Ewigkeit den Rücken kehrte :

,,Dannoch weil du mein Gott weiß / daß

ich weder im Himmel/ weder auff Erden

,, was forchte/ noch das zeitliche noch ewige

,etwas achte/als dich allein/ und che du dein

2,Angesicht vonmich abwenden würdest/ so

lassemich lieber leiden/ was sonsten zu leis

,, den und aufzustehen auch unindzlich

,, scheiner / und solchesuber alle Ewigkeit/

,, allem daßdumein Gort/ undich dein blei

,, be. O unauffprechlich: Liebe einer Trea

turen gegen seinen Erschspffer ! Wan die

Keusch liebende Sectim hohen Lied Salo-

monis am 5. Cap. Datie faget:Liquefacta

eſt animamea utdilectus locutuseft, allein

inhörung der Stimmen ihres Bräutigās

ist krafftlof worden / was würde sie niche

für Fremdjempfundenhaben/ wan sie ihnin

ihrem Herzen hette einschliessen können ?

Undgleichwol hat der Herz seiner Braut

Alveræ die liebliche Sussigkeit seinerGe

genwart offtermahlengeniessen lassen /wel

ches ob thr zwar eine unanssprechlicdr

Frewd verursachte/und ihre Begierd mehr

und mehr anzundete/ sohat sie dannod) vor

Gott protefticet/ daß sie nicht solcher füfer

Empfindlichkeit halber / oder Frewden zur

Communiongehen wolte/damit nichtwas

eigennisiges/ und folgents einige Unvolls

kommenheiteinschletchen mogte/sondern hat

sich nach vermdzen alles dessen entschlagen/

und alleindariumb Gott begehret/ weil er gito

tig / und von uns wilbegehrt und geliebt

werden/darumb allein zurCommunion eitt

folches verlangen gehabt/damit sie mitChri

ſtomogte vereiniget/und im thme verwand.

let werden.

Das 15. Capitel.

Vonihrer Betrachtungdes Leidens Chrifti.

Ber alle Geheimunken unseresGlau,
bens so der Sohn Gottes in angensh,

mener menschlicher Natur gewirckt hat/ge,

frele ihr das Leyden und Erenkigungam al

Iermciften/ und dix auszweyerleyUrsachen;

Weilnim Creuzumd Todt Chrifti verbor.

gen ligt die hochste Weifheit / ja die Krafft

feeltigzu machen/dahero seynd die Gedancke

und RedenvonChrifti Leiden undSterben

die allerbeste und nişlichste auff Erden. Da

auch weilen darauß die maussprechliche

LiebeunfersErldsersgegen das menschliche

Geschlecht erhellet/durch welche er angetri,

Then nicht alein in seinencuffer- und innerli,

chenSinnen/ sondern auch in allen feinen
obern und understeKräfften so schmerlich)

und uberflüssiggelitren/daß es mit Mensd

lichenWorten nicht ausgesproche/auch mit

deren Verstand nicht kan begriffen werden/

deswegen warihr einziger Wunsch / daß

doch Menschengefunden werden/welcheda

bequêwären Gott für solche Wolthat /für

solche unendliche Liebe zu däcken/und difdei,

demzu beherzigen / recht/ sag ich Chriftum

anzusehen / nicht als einen blofen Men

schen / sondern als den Allergröf

sesten Gewaltigsten GOTT / welcher

wie erHimmel und Erden / mit ennem

Wortgemachehotcallsand diefethewider
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jernichten kan / der da uberwesentlich und

unbegreifflich ist/und das dieser grofferGott

also aus Liebe sich hat ernidriget für seine

arme Creaturen. Dief bittere Leiden und

den schmerzffafften / außlauter Liebe auf,

gestandenenTodt Chrifti zu betrachten/war

thr hochste Herzens, Frewd / also / daß sie

schier sonderlich in indifferentenSachen

nichts thate / noch anflenge/in welchem sie

nicht solches Leydens eingedenck gewesen ;

Soofft sie nemblich oder allein / oder auch

mit ihren Mitschwesterenin den Gartenge,

henwolte/ so warendieß ihreGedancken /

und innerliche Seusser : ,, mein siisses

»fter JEfu ! Ich stehe vor der Thur und

klopffe an/ thue mir doch auffdeinen Gar.

,ten ihn recht ahnzuschawen / wie dein al.

»lerheiligftes Blut / wineinBachurch

denselhen fliesfet / thue doch auff nach det

nerGitigkeit / die ich dich mit bittern Zah,

ren darmmb bitte / damit ich nicht meinem

Leideine Ergerligkeit darinnen suche/ fons

„derndaß ich meine Sealweiden moze mie

den Lilien deiner Unschuldt / mit den Vi,

,, ol.blümlein deiner Demuth undSissiz.

„keit/ mit den Rosen und wunderfarbigen

Hyacinth deiner Liebe . Deinedler / ein

>>gewunschter Garten ist der Delgarten !

der ist meines Herzens einigerTroft / in

demerlüftiger sich meine Sect. Wan sre

,,aber dahin zu gehen verhindertwurde / so

,,foll / fagte sie / meinHerz dieser Garten

»seyn/ in welchem dieBlum mein Herz

»JEsus soll gefunden werden. O daß ich

doch diese edle Blume stets umfangen /

» kussen / und ewig bey orhabenmöge !

Suche doch / mein Seel/ den der dich lien

>>bet / sucheihnmit allemFleiß / und mit

"groffer Begierde . Wandere unablässig.

lich nachdemHerzenJEsu in seinemDel.

> garren / fchawe doch/ und schewie er da

ود

2

رو

lieget mit Blut begossen / daß er keineGes ,,

stalt noch schone h..t/ du fehest ihn nicht in ,

hoher Majestat/ sondern in tiesfester Des ,

imuth / auff daß er dich armes Erden. ,,

wirintein erhöhenmoze. O das ich doch ,,

indiesem Garten mit den Lilien die Kosen ,

vermischen mogte! mit denweissen Thrd.,

nen mein Blut ! Indemmcine Seel den ,

blutigenTodts.kampff/ welcher memen.,

Heren JEsum an dem Delbergüberfals,,

len/erkennet/indem meine Seelschawet/ ,

wie meine und derganzer Welt Sunden»

ihm auffdemHalftigen/thn angsten und ,

quälen. Kommeher dan/du meine Seel/,,

in den tratwrigen Deigarten/und besprens,,

gedeinerschrockenes Herz mit dem blåtts ,

gen Schweis deines Heylands/dcraft can ..

herliches Mittel wider alle fündlich:Angfts »

schweiß . Lauffmeine Seel durch imbrun.,,

frige Andacht und Liebe nach diesemAller...

siysestenSafft/dakanfkuJEfiim finden/. ,

und in JEsu dich ergesen/lauffzuseinem ,

JEfu/ und laß dich nichts auffhalten.

Wan fie einiger Ursachen halber durch

das Kloster / oder zu ihrer Kammer gehen

wolte / so führte sie zn Gemith / wieder

H. JEsus durch den Judam verrahten /

und von den andern gefangen/ gebinden

und als ein Ubelthäter verächtlich von ci

nemungerechten Richter zum andern /zue

Schlachtbanck hingefuhrerworden /feuff.

send : Achdugetrewer Herzliebster Jefu/ »

was bedeutet das ? Daf du so ungescht..

herumb geführet wirft/fintermahl dugans ,,

unschuldig und gerecht bift/ich aber bin un',,

gerecht/nn ein straffmässigeSunderin/dei,,

ne Liche gegen mich hat dich derzingezwund,.

gen. Wie sollich dir doch vergelten deine,,

Liebe die du mirgethan hast? So ermun ,

teve dich/mein Seel/liebe ni lobe de Heren

und vergifnucht/ was_er dir gutsgetha
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3, hat/ ich twil deine Liebe immer pressen /

,, so langich lebe / und weil einlebendiger

,,Athemin mir ist / wil ich nicht vergessen

,, was dugutes ahn mirgethan haft.

ZuMittag oderAbend/ain Tisch sisend

hatte fie ihre Augenauff den Heyland am

Trenshangend geworffen/schawte thn ahn/

wie er so dürftig mit Gallund Essig geträns

cketwirde.,, Wiekompts/ fagte sie/Dsus,

» ferJESU/ daß du dich nicht beschwärest

uberdie Cron/ welche du auffdeineHaupt

,, tragest ? Warumb nicht über das Creuk/

,, an welchem diu gehefftet bist ? Warumb

,, schrotegestu von den Wunden/ mit welche

dein Heiligfter Leib zerrissen ? Undbeklagest

,, nur den Durst / als wan felbiger bitterer

,und schwerer were/ alsalleTormenten?

,, Ich versteheaber was du meineft/dein

Dirst ist nur einhefftigesVerlangen und

, Begierd unserer Erlessung im deßHeyls.

Sogib mirO GütigerJESU / daß auf

meinemerweichtem Herzen ein Bach der

Liebe flieffe dich mit kerner Gall und Es.

fig speisse und trancke/ sondern mit dem

reinesten gewürsten Wein der Andacht

und wahrerGegenlieb also ersättige/ daß

ich immer mehr und mehr nach den dårste.

Aus diesem ist gefchchen/daß sie niemahlen

nach fchleckerhafften/oder derZungenahns

genehmen Sperssen griffe / sondern nur

nach den schlechrefken/ und wan ihre Natur

(inVerdruß bisweilen darab hatte / so

drunchte fic esalsbaldinden Effig/ fothram

Brantigam/gereichet worden / diefer Es,

figverfisfeteihr alles / was dem Leib bitter

war ; Dieser Essig war ihr wider alleAnfes

chrung und Widerwertigkeit das stärckeste

Gewürzund Herzlabung.

DerSchlaff ift les Todts Bruder/ des

we en twan sie fich zur Ruhebegeben wol.

/ervinnerte sie sich desTodts Chrifti/wie

auch der Kurse diefes Lebens / und folgents

der menschlichen Nichtigkeit . O Jefu/

scuffsete sie /du Ruhe meiner Seelen/fa- .,

gemir doch/wte ist dir gefchehe/ daß du/

der du bist ein Herz des Lebens/ dich nicht ,

alleinandeinemganzen deib verwenden,

lassen/sondern dn must auch zumCreus ges

führetwerden/und daran fterben? Ach!du ,

mußsterben/nicht auff einen Betr /son' ,

dernamharten Holkdef Creuses;Achdu,

muß sterben mit angenägeltenHanden un,,

Füßenzwischen zweyen Ubelthäterit dess

allerschmählichsten und allerschmerslich

ſten Creus todts.O Jammer!OHerzen ,

leidt/DiebretcherJelu/mein einiges Lebel,,

sollich nicht bittere Thränen friesfett und,

aus meinenAugen selhiessen lassen? soll ich

nicht meinenTrick mit Aschen vermi

schen/meine Sünden zubeweinen/die dich,

ahn das Creuz genågelthaben?Indrefetts

und dergleichen Betrachtigen legte fi: ficly

nider/ nicht auff ein weiches Beth /sonderit

auffeinhartes Brett/ so breit das fie darauff

ligen konte/doch einenhalbenFuß kurzer als

sie ware/ damit sie ihrem Leib noch alleGe

mechlichkeit benchmen mögre / unter dent

Haupt hatte sie nichts/sondern fie lagegang

plat/Haupt/undfugebenhoch;damit fie fich

aberzu wintersseite der kålt erwehren solte/

legte siedasbrett ins Beth; nnd damit fie ih

romBräutigam so viel möglich nachfolgre/

hatte sie offtermahlnihreArmeninForm ei

nes Creuses ausgestrecket. Nachdemsieda

thre Seelalso zuihremgeliebten geschicket/

fieng derLeib ahnzu ruhen.De Naches oder

zu längsten des Morgents numb drey1Uhren

stunde sic unfehlbarlich auff/ sagend zuih

rem Letb:Kanstudan nicht ein wenig mit..

deinemJesu wachen? Brache darauffden

Schlaff solang/ daß siemit aufgeftrecktest

Armen auffin Beth knpend die Wunder
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infers Heren mit s. Vatter unfer / neben

etlichen Seuffkeren und Schußgebettlein

verehrte. Zu besserer Verrichtung dieses

machte sie diesen Fursa : Zu Ehren der

3,schmach und Pein / so unfer Herz in der

3,Nacht seiner Gefängnup / und sonsten in

,,der Passion gelitzen/wil ich mich niemah ,

len verschlaffen / sondernvon Osternbis

" auffPurification præcisè vor 4. Uhren

" auffstehen /es sey dan/daß dasHauptwehe

mick) iber fiele/und solche Pein muste ich

" schon Abendsgehabt haben / were fie aber

» erst des Nachts kommen / so sollich auffs

» stehen/ und das gewohnliche Gebett vers

richten/nach einer halbenStunden lang

3, aber mich verhalten nach gelegenheit des

3,Haupts ; ich wil auch nichtunderlassen

def Nachts auffsitstehen/umb mich in ber

trachtung des Leydens Christi auffzuhals

"ten/und dan utmb drey Uhren/ umb noch

"ein wenig zuruhen/mich wider niderlegen;

wans aber kalt wird/wil ich umb zwcyUhr

ren auffftehen und auffbleiben/ es nuiste

mich dan das vierzehentågtge Hanbtwche

>>verhindern / dan indiesen Fällen schlaffe

3, ich zur stärckung desHauptsbiß 4. Uhs

,,ren. Wurde ich auch Abends verhindert

werden/daß nit zur gewohnlicher Zeit zur

Ruhegelangen konte / so kansolches des

Morgenszwar beygcholt werden / aber

لو
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dieseszuthun/ musi ich Abendsrefolvirt,,

haben/ damit ich der Natur nichts unbe.,,

dächtlich nachhienge/undin derBetrach

tiung des Leydens Chrifti wasverfaumte.

Wan ste dan / nach ein wenig gehabter

Ruhe auffftchen wolt:/warezwar das erste/

daß sie Gottfür feine gnädige behürung/datt
bald darauffsur seinem ficgreichenTodt und

glorwürdige Aufferständnuk danckte und

lobte ;Freylich/sagte fie/führeftit/HerzJes

su / diesen überaus siissen JESUS ,

Nahmen / der duwarhafftig unfere cinige ,

Ehre/Hcyl/Vergebungder Sinden/und,,

unser einigerTrostund Schan bist/deffen ,,

Tott unser Leben / dessen Aufferstehung ,

attch die meinige ift. Darumb soy doch /

übdeinesheiligenNahmens willen/jaauch,

meinJESUS/daß ich dein Geschopff

hett/noch nimmer verderbe. Duhast wis »

der die Fürsten der Finsternus eineblütige ,,

Schlechtgehalten/aber du best durch dein ,

Leyden tmd Sterben ihr Sicgs . First ,

worden/und durch deine fieahaffre Auffer ,,

stehungbistuin deine Herzitchkeit eingan ,

gen. Dif dein Creus. Todt sey unfer ,,

Siegs Zeichen und mache uns dardurch ,

alsdeine Liebe Reid)s/genossen/ gerecht,

und feelig.Unser Leben und Seligkeit ſtc .,

het auff dem Creus Christi. ,,

Das 16. Capite!.

VondemTrost und innerlicher Frewd welche sie auff dem Ler, -

den Christi geschöpffèt.

Ne alteHD.Vätter haben mitt dem A heit unferer Chriftlichen Religionauffdas
postet Paulo Gal.6.dte Ehrund Hochs Creuz JESU unfers Erlösers gegründet /

had

رد
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nach Zeugnuß des H. Cyrilli, welcher sagt

daß das Creus Gloriatio gloriationum ,

unfere beruhmung/unsere Glory/Herzlich

kcit / Troft undalles seye. Als der Engel

Marc.19.den Weibern dieZeitung derAusf.

erstehung Chrifti verkündigen wolte/ fagte

er zu ihnen : ihr fuchetJESUM denGecreu

sigten.Dandieserhimmlischer Abgesandter

wustedemHerren keinen schonern Titulzu

geben/als den Geerensigten. Recht und

wohl feind dan die Geistlichen des H.Grabs

mit einem duppelen Creuz/welches sie? als

das fåfteste schild für alle Anfälldes Feynds

verthädigt / bezeichnet ; dessen Urspring

wird in emem sehr alten Buchlein/ so Ca-

talogusHierofolymitanus genennet / also

erzehler : Alsunfer L. Herr vondem Hois

desCreuzes abgenohmen ware/und Maria

feine betrübte Mutter / deren Herz ein

Schwerd durchtrunge/ihnauffihrem schoß

haltend/ mit weinenden Augen ansahe / ka

men under schiedliche Glaubige und Freun.

de des Herren/alsJoannes,JoſephvonA-

rimathyen,Nicodemus,diedrey Marte/ ut

andere mehr/theils umbdieMutterMariazu

triste/theils umb den Herrezu begrabe/uder

welchen auch der Apostel Jacobus derge.

reshte genandt/iber die maffen trawrig und

weinend erschiene / als er nun auff scine

Knyenidergefallen/und den Leichnam deß

Herren anfahe/ wie der allerschonste jest so

ungeftalt/ und wegeder unzahlbarenWin

den so unkennbar ware/ift beyder Betrüb,

nusz/nemblich der Mutter Mariæ , und des

Jacobi sehr vermehret worden/dan/indem

Maria thre Augen auffschluge/ und den A.

poffel Jacobum ansahe/ wurde fie alsbald

gewahr / daß das Angesicht ihres geliebren

Sohns JESU dem Angesicht des Jacobi

dasiedoch zuvorn fo ähnlich gewesen / dass

wieJoſephusſchreibet/man einen für den

andern nichthabe kennen können/defwegen

auchder H.JacobusvomApostel Paulo def

Herren Bruder ist genennet worden ) num

mehr wegen vielfaltigen schlagen/und häuf

figen Blutsganzungleid) ware/ wodurch

danihresHerzens Betrübnuk / thr Leyden

und schmerzen vernewertworden /nachet

liche seuffzer aber sich erhohlend/verkiindig

te sie durch eingebung des D. Geistes ihrem

Verwandtendem H. Jacobo, daß er def

GrabsihresSohnsHuter zuJerufalem/ein

Prediger und Bifchoff der Glaubigen/ ein

Verkündiger des Leidens und Sterbens

ChriftiihresSohns seyn solte/damit er dan

dessennimmer vergessen/sondern allezeit fel.

biges in frischer Gedächtnus halten folte/

dunchte sie ihre Finger in das kostbarlichste

Blut / welches auffihre Kleider / als der

Herzam Creushienge/getropffet/oder viele

mchrgeflossenware / auch in die Wunde/

welche der Herz am Creus indie Seytebe

kome/machte sie de..Jacobo auffsein weif.

ses keines kleid on der Bruft einCreus/nach

Formoder Gestaltnuß deffen / anwelchem

der er geheffret/gestorben ift/darnach sei.

chnete sienoch ein kleinCreus über das erste/

zur Erinnerungder überfllhrifft/welche Pi-

latus üder das Creus hatte heffren laffen/

weiche ware:JeſusNazarenus,RexJudæo-

rum.Dif soll dir auch/sagte sie Maria,OJa-

cobe, ein ewigwehrendes Gedenckzeichen

seyn desi bitteren doch unschuldigen Todts

meinesgeliebten Sohns. Dif Creus ist die

allerkostlichste Arseney wider die fewrigen

Schlangen.bis def Sethans / wideralle

Schmeichel . reden der falsch betrieglichen

Welt/wider alles tödtlich Gifft der Sun

den ; Dif Creus sese indeine Herz Gru

be/und laß es durch wahrenGlauben und
Licbe
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Liebe darinnen fest wurzelen/dan wer es

imHerzentrazet/ der hat denSteg 1.Joan.

5. v.5. Hingegen wer sich mit Sunden

beflecket / der creusiger den Herren auffs

new/ und wird durchdie Todtsund das H.

Blut Chrifti_verimreiniget Hebr. 10.

( wiedan diß Obrifte Crenzlein den Uber.

tretteren zur Warnung gesent wird ) und

dis creuzigen ist dem Herren JESUviel

mehr schmerzhaffrer / als die erste Creuzi.

gungderJuden und Heyden. Diß dups

peles Creussoll dir auch ein ståteErinerung

seyn / daß du dich deinem JESU vereinba

reft/mit ihme leyden / und alle Widerwar.

tigkeit in Gedult aufstehen / dein eigenes

Fleisch Crenzigen/und in die Dienstbarkeit

oder Unterthänigkeit des Geistes bringen

sollesk/du solt/fagich / ein duppeles Creuz

tragen / zuun Zeichen daßdu und alle deme

Nachfolger auch der Welt gecreuziger und

gangabgestorben seyen / und Christus der

Gecreusigte alleininthnen lebe. Auf dieser

Ursachen haben die Geistliche Jungferen

soinder ersten Kirchen geblühet / ein solch

rothes Creus auffihre Bruffgetragen/wie

disP.Joan.Baptifta Saint-JureSoc.JESU

auf demH.Dorotheo anzeiget.

Diesemzufolg/ wie auch ihremOrden

gemäßhat Alvera dif duppeles Creus auff

thre Bruft getragen / und wie ein Sigel

auffihr Herz gesent/dif Creuz Chrifti hat

te fie immerdar in ihrem Herzen auffge,

richtet und selbiges stätig mit ihren inner,

lichenAugen angesehen / dis Creus thate

auch alles bey ihr : die Treffe def Creuses

ware der Glaub ; die Hohe die Hoffnung/

die Länge die Beständigkeit/ dieBreite die

Liebe. Dis Crenz gebrauchte sie in der

Noth und Anfechtung zu einem Mast.

baum/ daran der Segel Chriftus ist / det

Wind/der H. Geist / das Schiff war ihr

Hers / welches von allen Begierlichkeiten

abgeführet/ an den sicheren Haffen ange

langer : Dich Creus machte thr alle Bt

terkeit füß/daß fie mitder Braut in Hohen

Lied Salomonis cap.1.v.13. wohlsagenkon

te : Mein geliebter ist mir ein BuschelMyr

rhen/ es wird zwischen meinen Brüsten

bleiben . Dis Creus Chriftt war ihr hoch

ffer und einigerRuhm/Troft/und Frewde/

in keinem Ding hatte sie Ruhe/ als in die

sem Creus / dis war ihr immerwehrende

Betrachtung / darauff hatte sie allezeit ihre

Gedancken gesezer: Als sie einsmahl also in

tieffefter Betrachtung des Leydens Chrifti

wahre/hörte sieungefehr / daß jemand eine

hefftige / wiewohl unbillige Klag über sie

fuhrte ( von welcher Persohn/ fie auch son

stenetliche mortificationes aufgestanden )

die Anhdrung dieser Berachtung / brachte

ihr eine so grosse ungewöhnliche Frewd/daß

fie für Frolockungihres Hersens den Tag

nichthabe betten kounen /Dan faget fie / ,,

mein Herz brachte ohn auffhören den ,,

Mund vom Gebett auff eine Danckfa

ging/ich hab keinmahlzuGott können fa

gen: ichhab diese Verachtung wohl ver,

dienet / sondern weil sie mir so lieb und

köstlich furkam/mufteich offt fagen : wie

kanstu/D Herz/mir eine so werthe Sach "

geben/die ich nicht verdienet habe /fdiches >

gebührte vielmehr deinetrewen Dienern/ > »

wiebistu Herz meiner so giurig. ,, Ver.

ursachte also das Ercus Christi daß ihr

Herzwie ein starcker grofferFelfen war, der

von keiner Ungeftmmedes Meers bewegt

wurde / nochvon feinem Ungluck oder

Schmach erschrecker oder kleinmütig ge.

macht wurde.

ود

ود

ود

ود

Bleted
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* Gleich wie unser Erlofer als er ausgien. durch solcheErinnerungen angezindet/ wle

ge das Creustragend / sein Furstenthumb/ verlangte sie nach demCreuz umb etwas ju

wieder Prophet Ifaias am 9.Cap.redet/auff l:iden ?

feinen Achffelen hatte/also empfundeAlvera

inthrer Widerwertigkeit / Verachtung/rc.

die höchfte Frewd/ inTragung def Creuses

den grossestenTroft/ und ist deswegen ihrem

Brantigam / wie er von ihr begehret/ ihr

Creus auff fich nehmend/ fi slich nachgefol

get . Dan wilstu eine Dienerin JESU

feyn/so darffftu im Treuznichtlangmitihm

expoftuliren/cs muß gelitten seyn /du must

ein Creusträgerin feyn/wilstu Gottes Sil

ber und Gold feyn/fo muftuineinem heissen

Fewr Offen probiret werden. Bistu Got.

res gehorsames Schäfftein/wie folrestu mit

deinem getrewen Hirten durch die Dorn

Hecken nachfolgen ? bistuGottes Weisen,

Kornlein / so kanstu nicht ungedroschen

bleiben/ md muß dir felbsten ganz abgestor.

ben seyn. Solcher Heldenmuch ist ihr im

Creustragen erwachsfen/daß ihr nichts lie

bers / nichts angenehmers widerfahren

konte/als wan sie von andern verachtet und

geschmähet wurde / ja wan ihr Leib mit

Kranckheiten geplagetwurde / fo war ihre

Seclamgefiundeften und frolichsten . Wan

fie das roche Creus/ so auff the weiß Kleid

oderRocklein geheffret/ansahe/ fo hatte sie

alsbald in den Gedancken / ihren wiewohl

aumschüldigen doch blutigen JESUM , der

daware Candidus& rubicundus : weiß

und röthlich . Wetf wegen feiner Reinigkeit

Leibs und der Seelen / röthlich und bhitig

wegen der unzahlbaren empfangenenWun

den. Mein Gott ! wie wurde ihr Herz dan

Obschon sie doch alleKräfften defleibs/

in Tragung des Creuses/alleKräfftender

Seelen in Betrachtung des Sterkens

Chrifti am Stammen des Creuses an

wendete / so befunde sie sich doch vielzu

schwach disleydenihres Heylands völligzu

betrachten/hielte sich dahero gern amunder

sten def Creuzes/ ahn die heilige Windep

seinerGebenedeyten Jussen/aus denenzohe
sie den allerfuffesten Safft thre Seel zula.

ben/einegrosseKrafft dieselbige zu flärcken,

Einsmahl ist im Winter des Jahrs 1646,

geschehen/daß als sie in tiefferBetrachtung

ware der Wundender Füß Chrifti / auch

forchtſamen reſpectdoch zugleich in groffer

Begierd ware die verwundteFuß amCreluh

zuküsen/ist sie gleichfals auf Liedetruncken

verzuckt werden/und eine geraume Zett et

wa cinStund lang ohne Gedancken da
nider-gelegen/dech groffe Frewd empfun

den/ und hernacher noch vell Frewden ind

ganzgetröstet sich auffgerichtet / vermeinte

anch es hette dis nie länger als drey oder

vierMiferere lang gewehret. Welches thr

dan noch einmahl widerfahren/ da fiecben,

fals sich in Betrachtung der verwandten

Füssen Chrifti auffhaltet/ insolchem excels

desVerlangensnach Gottkommen/

daß sie ein zejtlang nit wufte/

wo/oderwit ihr

ware..

*

1

Das
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Das 17. Capitel.

Wie siezum Leiden beritgewesen.

JeBerdemüthigung/Verlangs

nung / und die ubergab seiner

☑selbst inden Gottlichen Willen

tannit besser erkennet werden/

als wan die zur Volkommenheit trachten,

deSeel willigund begierig ist / alle wider,

wärtige/ geringe/verächtliche / drgerliche

und schmähitche Dingzuumbpfahen/noch

auf allen zeitlichen Dingen einige Woll.

fahrt/Frewdt/ ergåslichkeit / und derglei.

chen anzunehmen / damit nit zwischen

der liebhabenden Seel/ unddem Geliebten

einige Verhindernis gelegt werde/ fondern

fie fähig sey Gottesgegenwartzu geniessen;

welches die Lobwirdige Priorin Alvera

woll erkennet / deßwegenreder sie in ihren

Schriffren also : ,, Ich hab etlich mahl

,, erfahren das kein grösser Frewd ist als

etwas für Gott zu leiden / ich hab es er

» fahren/ daichs doch in der that nit recht

»erfahren hab / dan ich hab die rechteGe.

legenheit zu leiden noch nicht gehabt/ ich

habs doch auftricklich empfunden/ daß

nichtsso krafftig konte gefunden werden/

welches zurZeit des Verlangens mir die

„ses Leben noch erträglich machen konte /

" als allein etwas Gott zu lieb zu laden.

„Dieses scheiner den unerfahrnen nur

„Wortzu sein/wie ichs auck) vorhin darfir

» gehalten hab/aber ich mercke anjezo wie

nstigmirdas leiden sey / allein (andern

Ursachen zugeschweigen ) umbdas deود

ben/wie gesagt mir erträglich zu machen/

dan ohne dasselbe langzu leben mirun...

möglich ware ; gleich wie einemMens...

chen / der von sich selber kombt und,

Krafftlofwird / wie demselben mim ein,..

leifel Krafftwaffernöthigist/ also win,,,

che ich auß Noch durch das Leidegestärckt. ,

zu werden / dan in keicum Ding finde ,,

ich solche stärckungder Seelen/ als auf .

liebeGottes etwas leiden. Damit ich noch,,

beffer erkläre / warumb ich bisweilen mit ,

starcker / hefftiger und nothzwänglicher,,

Begierd das Leiden wunsche/so kombe föl. ,,

ches auf einem hefftigenVerlangennach ,,

Gott/dan ich bin als wanich ohne Gott ,

nitleben konte/es weredau/daß ich auffs ,

newStarckung bekame indiesem Leben/ ,,

und solcheStarckung kan nichts anders ,

sein/ als Gott zu lieb etwas leiden. Dan ,,

wanich schwach bin/ bin ich machtig. 2.

Cor. 12. Darumb hat sie in allen auch wi

derwärtigenZufällen die Hand Gottes ges

kisset/ und fur solchestreiche / oder beffer zu

reden Geschenckeq dem grossen Gott ge.

dancker.

Ihre Begierd zuin leidenkame anfang.

lich mehr auf dem Licht und Erkantnis/

wie köstlich das Leidensey /als aus Eiffer/

aber auff_die Erkantnis folgte dasVer.

langen/ etwas widerwertiges auszustehen/

dansie nunmehr erfahren hatte // daß the

foches ein sonderlicher Antrieb zu groiser

-1
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ود

Volkommenheit ware / und wansiever,

meinteindenEyffer etwas nachgelassenzu

haben/ und ihr danein Mortification von

jemand angethan wurde/ oder sonst etwas

unliebs ihrer Naturen geschahe / wann

auch bose Zeitungen / und dergleichen ihr

vorkamen dan ware fie innerlichgeholffen/

und wiemehr sie durch besagte unliebliche

Dingangefochten und betrübtwmde / je

mehr sie sich recolligirte / und beffer befun,

de; also daßihr nimmer besser ware/alswa

fie betrübt wurde; ,, Die Empfindlichkeit/

fagte sie der Betrübniffen /verursachen

,,innerlichen Troff. Wan ich schon bisweis

„len die Ursach meiner Betrübnis billig

haffe/ so lieb ich doch die Betrübnis selbst

wegender starcken recollection, die inte-

„parable darbey ist. Es sey dan daß mein

„Gemith etwa verwirret were/welche weit

»ich mit liebe/so muß ich solche Verwirrung

, mit allem eruft zuvor vertreiben/ und als,

„da kombt allgemach der innerliche Trost.

„MeinGemüth wolte zwar gern in Be.

,, tribnissen med in widrigen Dingenvon

,, denCreaturenTroft erbertelen / aber ich

,, halte mich mit gewalt darvon / daß ich

sum twenigsten bey den Menschenit bald

meinHerz aufschutte/und meine Bider.

wertigkett klage/sonderntch offenbahrees

, allein meinemGott / und wan mich din

cket das mein Seel und Geift fich schwach

und Krafftto befinde/ so naher sich mein

Seelzu Gott mit Herz und Gedancken/

gleich wie ein franckesKind sichgernbey

„der Mutter nahe halt/und auff derenHerz

mit dem Hauptgenruhet. Hab mir def,

wegen feftiglich nachmahlen furgenshme

, keineTrostung zu suchen als bey Gottin

demGebettzbey keiner wasz u klagen als

> Gott; und wan es die Noth erfordert/mei,
GeistlichenVatter.Tadamit ich allen

ود

رد

ود

رد

Zeitlichen Trost flichen moge/ so wil ich,,

mich auch / wan schon eine andere uber.,

mich/wiewol mit unrecht beymBeichts ,,

vatter geklagt hette/mit deftowenigerthun/»

alswere ich dessen unwissend / und mich »

keineswegs entschuldigen / auch keines ,

wegs lassen merckendaßich mich füglicher,,

zu beklagen hette / oder mir etwas zu wis ,

dergeschehen were. Dif soll ich aber mit ,

frolichem Herzen auf frenem Willen/ ,,

und nit gezwungener Weiß aks wieein „

Schüldigkeit thun/ dan wan ich mercken,,

solte / daß ich mich nit recht innerlich zu ,

ruhestellen konte/ so thue ich besser ichof ,

fenbahrees meinem Beichtsvatter / und,,

suchedessen Hilff/weil ich nimmer kanzu,,

viel thunin offenherziger Offenbahrung ,

was die Seel betrifft. Wan dan der gå ,

tige Gott mir die Begierd und refolution,,

mittheiltetwasheimlich fürseine Lieb al.,

lein zu ubertragen / wie sein Majestát ,,

mir noch heut ins Herzgeben hat/ daich ,,

beymHochw. in einer verwirter Sach ,

umb Hülffanhielte/ so bleibts darbey daß,

ich bey keinem Menschen druber klagen ,

solle. ,,

InderBegierddes Scidens finde ichbey ,

mir etwas von der Einfalt ( die ich mir,

offtin andern Stücken wünsche) nemb.,.,

lich wan ich was zu letden habe/ sohab ich ,

darüber keine Verwunderung/noch achte,

dasselbiges / fondernmeine als wan'es so ,

fein müste/ daß ich Gottzu ehrendiß let ,,

de. Danich halte es darfur daß die Be ,

gierd des zeitlichen Leidens nit alleinVer

münfftig / sondern auch naturlich sey / so ,,

klar erkene ich jest dte Nothwendigkeit ,

des Leidens / jaich fage daß das Lenden,

dasbeste Ding auffErden fey/wans auf ,

rechtemHerzen gegen Gott geschicht
Umb
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ود

kommen solche grosse Ubel / welche mir ,,

zu leidenunmöglich weren/gleich wie die ,.

grausame Tormenten der Mattyrer und,,

dergleichen/ so wolte ich mich darfür nit,,

erschrecken ; ob ich sie aber leiden konteist ,,

mir unbewust. Ichzweiffele aber nit dah ,,

eins auf diesen beidengeschehen wurde/ ,,

oder Gott wurde mir Gnad geben fols ,,

5.Umb dieses besser zuerklären gebraucht

sie sich dieser Gleichnis und sagt : Gleich

,, wie ein Mensch / der in einem Sack oder

» feinemSchuß einigen Wuft| samblet /in

,, welchem einig Golt verborgen ligt / nicht

unweislich handlet/ noch keiner sich uber

diesenMenschen verwunderenwurde/ al.

so kombe mir viel billiger für / welcher in

„dem Leyden / fo der Natur zwar abschweches auszustehen/oder er wurde das Ubel ,,

ود

lich vorkombt/den uberans grossenSchas

„ derGnaden Gottes und dessen wolgefal.

len / nicht aber seineigen intereſſedarin

ficher / weiln in jenem ein vielhdheres

„End und Meinungist / als in diesem.

„Wanich derwegen jemandhore/der das

»Leiden etwas schewet / so verwundere ich

» mich zwar nicht viel darüber/danes gehet

tuir ohn viel nachdenckensdurch / sondern

,,mich jamert seiner ein wenig /daßer den

,,rechtenTroft nicht suchet. Ich bin der

Meinung / daß/ der etwas grosses leiden

, soll/demselben musse Gott verbergen oder

,, enthalten das Vertrawen auff Gott/und

„ die empfindliche Reſignation , dan son,

>>stenkamman nit viel Beschwernus ha

„ ben: SolteGott diese zwey Stuck/wel.

,che seinerMajestät zugehdrig sein/ under

»mir nur gelehnet hat / abnemmenoder

,, verbergen/ so wurde ich auff derErden

Kraffelof ligen / aber ich hab die Hoffs

nung und das herzlicheVertrawen / er

wurde mir alsdan durch andere mir un.

„bekante Mittelen helffen. Ich hab ein

sehr kurze Zeithero diesen ernstlich bey

mir gemerckt / daß ich nemblich nicht er

,, dencken kan/so mir ein Angst oderSchre,

cken eintreiben konte ) wanich nurvor

„Gottes Augen nichts misfälliges thue /

>>dan dasselbe allein erschreckt mich zuge

dencken ) solte ich sonstensehenuber mich

von mir abwenden / daran sag ich hab ,,

ich kein zweiffel / dan mein Vatter würde..

dieses thun / waner sehen würde mich ,,

under einem Last niderfallen / wieviel ,.

trewer nunist Gott als mein Vatter o ,,

der Mutter ? Es ist unfehlbar wahr /,,

Gott hitet oder hilfft. Weilen dahero ,,

dasleydendem Menschen so nothwendig,,

ist /so duncket michdaß ich ein viel zu viel ,,

friedliches Lebenhabe ich sag friedli...

ches Leben / wegen eusserlich angetha,

nen Unbillichkeiten / dan obwol ich mit ,,

meinen paſſionen einStrett habe / fo ift ,

doch der Streit mir nit unlieb ; ich ler ,

be dan wie in ein klein Paradif/ in ans . ,

sehendessen so die Dienerund Diene ,,

rinnen Gottes[leyden/hab mir fürgenoh . ,,

menhteruber meine Betchtsvatter zu fra ,.

gen/ ob ich villeicht meinenHimmel auff,,

Erden haben soll / Mein Seel ist zwar .

rühig / und nichts grobes drucktmein ,

Gewissen / daß ich nit mit allem Fleiß

woll gebeichtet / und verhoffentlich ge.,,

büffet / allein die groste Beschwärnus,,

finde ich darin / daß ich so wenig/ja,,

nichts zur Ehren Gottes meines Scy..

lands leyde. Ich bitte defwengen die ,,

Mutter Gottes unschlbar täglich zwey,,,

mahl / daß ichmoge durch ihr anhal. ,,

tenvonGott Gnad erlangen umb viel,,

und wol zit leiden / oder das ich also,,

2 moa
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„moge keiden wie sie underm Creus gelit, kommer / als daß ich deren finde / daich

, ten. Wanmir etwasvon andernzu wie , doch bisweilen von anderu Lanhen hore/

» der geschicht ( es feind geringe Sachen )

sobinich froh/ und spüre in meinem Her,

> , zen etwas Frewde / und recolligirt mich

,, alsbald; allein esthut mir leid/nnd hab

,, mich zubeklagen / daßdergleichen Haus,

Creuzer so wenigund felten kommen/dan

es gehen vielmehrTag umb das keine ,

daß sie kaum einen Tagohne etliche sol

che Haus Creuser zu bringen; O mein ,,

Erlöser so gebe mir doch/daß ich alhier ein ,,

recht Creus finde/daffelbige trage/ und dir „

nicht allein nachfolge / sondern finden und

behalten moge.,,

Das 18. Capitel.

Vonihremgroſſen Verlangennach demTodt.

Urch daswoitle'nTodt / wird

unsTeutschen nichts anders an.

gedeuter/ als.cine Verknupffung

mit der Ewigkeit /dan.Obedeus

tet die Ewigkeit / wie uns Gott der HErz

in der OffenbahriungJoannis angezeigt/

da er sagt : Ich bin das A und D. Anfang

und Endt/unddaß dahero / weilen inrun.

den Dingen noch Anfang nech Endtist.

T.hat eine Krafftin sichzubinden / und

awas zusamen zu Knipffen / wie Goro-

pius Becanus dis auf dem Platone mit

mehrerem erwtesen. Soift dan der Todt

nichts anders/ wieder S. Ambrofius redet

lib. debonomortis c. 4. Als ein Hintsitt

auf demverweßlichen zu dem unverweli,

chen/auf derSterblichkeit zu der Unsterb,

ligchkeit/ auf der Trubfallzuder Ruhe/auß

dem Zeitlichen und Vergänglichen zudem

ewigen Leben.Oallen Gläubigen ein troſt,

licher Nahm !D gewunschter Todt!Non

igiturnomen temortis effendat,fedboni

دو

transitusbeneficiadelectent. Laf dich dam

nit mehrdurch das wortlein Todtabschre

cken / sondern durch die Gutthaten eines

solchen glücklichen Hintrits,erfrewe dich.

Wie sich erfrewet hat die Gottliebende

Alverawan ihr die Gedancken desTodts

ankamen / der Todt/ sagte fie/ ift eine

ewigwehrende Verknupffung mit Gott/,,

als demhechsten Gut : Ich muß hie wie ,

derumb aufschreyen : gewunschter ,

Todt ! nach welchem die SeelAlveræ fo ,

heffrig verlanger:dieGedanckedes Todts/ ,

spricht fie/kommen mir fehr offt/und brin ,

gen Geistlichen Troft/sonderlich vonder ,,

Zeithere/ da ich vermeinte im vergangenen

Februariozu sterben /hab teb offrermah.,,

len cin hefftiges Verlangen zumTodt,,

gehabt/ alleinlimb bey Gott zu fein; wan ,,

wir in der recreation vom Todtreden/,,

ſogehet mir das Herz auff/und muß mich,,

jedermahlen derdiffimulation befteiſſen/ »

damit die andere nichtsungewohnliches..

An
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Mein Beichtsvatter hat mir besohen /

„ an mir spühren / wan ich aber allein bin/

» so geb ich bisweilen den frolichenGedan.

» ckenplaz mit Trost meiner Seelen / und

sugleich mit schmerzlichem Verlangen;

,,muß ich aber bey den Leuthen bleiben /

un kan nit füglich wegkomen/so geschicht

meinemHerzen grosseGewalt ! daß ich

offrermahlen vermeine /esseye långer zu

»leyden unmoglich / Gott hilfft doch das

ichhatte.ود

Niches ware ihr lieblicher noch siffer als

JESUS , und weilen sie dan den Todt fur

die Thur oder Weg hielte / durch welchen

fiezuJESUM gelangen muste / so fagte sie

offrermahlen : ,,Nichts ist füsser als JE-

„SUS, Maria, und der Todt. Nach dies

femfüffeftenJESU verlangte sie dermas

sen / daß wan die Mutter Gottes ( weiche

fie doch herzlichgern shite / und unter ihre

protection thr Zuflucht hatte)im weg stun

de / und sie noch mit einem lieblichenAnres

den auffhalten wurde / Sobin ich doch

>>fagt fie / gezwungen zuihr zu sagen:O

>>heilige Munter Gottes/cs ift mir unmég.

lichlängerzuwarten / verzeyhe mir / ich

»kannie / das Verlangen nach Gort / be,

ninbe mir meineFreyheit / fo mußich in

thrruffen : O du . Mutter / ich bitte

» dich umb Gottes willen/laffe mich durch

mache mir plak/daß ichzu deinemSohin/

,meinemGott komme. Sicherlich es that

,meinem Herzen schmerziich wehe das

auffhalten/ und zeitliche beraubung Got.

tes/und solte nichts so köstliches / so schd.

,,nes erfunden werden / welches mich ein

Augenblicklarg auffhalten solte / wans

>>nur meinemErlösergefallen wolte/ mich

>>auf diesemKerckerdes Leibs zu erretten;

>>dieses sage ich doch nach der Empfindlich.
keit / dan sonsten warte ich vonHerzen

gern so lang als es Gottgefält . Eswur. ,

de auffeinem sicherenTag in unferSoda- ,,

lit&tetwasvomTodtgepredſget/da mach ,

ten mir die frolicheGedanckendesTodis,,

den Athem ganz kturk. Gott weiß wieich

nach ihmverlange. ,,

Den15. Octobris Donnerstaghab ich/

schreibt sie/ groffes Hauptwehe gehabt/ a ,,

ber innerlich so starckmit Gott occupirt,

gewese/daß ich meinerHaup schmerze ver

gasse / wan ich zwischen beydenSedan »

cken von Gott zu mich selbst rieffe/ alsdan ,

merckte ich daß die Peinzimlich vehe- ,,

ment war / diese Gedancken zu Gott ka

men nicht durch mein reſolution,sondern,,

sie occupirtenmich auch unbedachtfam/ »

und ich muste es zulassen/ dandas Herz ,»

sucher was esnithat / meine eigentliche,,

Gedancken waren nichts/mmur dieBegierds

des Herzens warimmer ein Ding/ und »

bracht mir ohnauffhörediese unterscheide,,

fiche Wörter in die Gedancken/ und zwar,,

eins durch das ander/als : MemGott ! »

mein höchfes Gut ! mein unendliches

Gur! mein alles! wie ist mein Herzso gaz ,

dein! warumb zerspringt mein Herznit vor

Liebegegensein unendlichesGum? duGott,,

meinesHerzēs!dumeirkebe!du weiß wie ,

hefftig mein Herzdeiner begehrt/ ad wie,,

verlägt meinHerz nach dir du mein alles 2c.

Einsmaht harte ihr un Februario cam

Ders klopffen starck zugefest / also daß sie

thres Endts erwarteten / fie aber ware mit

dem allergrösten Troft erfiller und uber.

schittet/thr VerlangenzumTodt und die

Frewdt ihrer Seelenmehreren sich unsåge

lich mehr als dieKrafficrides deibs abnah.

men ,,Ichkonte/ ſprichrsie / keiner fagen/

die grosse Begierd/ so ich hattezu sterben/ ,

aus Verlangen das Angesicht Gottes in ,,

sehen / diß zu sagen were unmöglich...



icd) soltnicht sterben/sondern Gott bitten

,daß er mich lässe lebenumb frombzu wer,

., denwan es feiner Majestat gefieleshtemit

,, bin ich herzlich zufriedengewesen / unnd

,,Gottumb eiu långersleben gebetten/aber

„ ausi liebe des Gehorsams / dansonsten

,, were es mir unmöglich gewesen solches zu

,, bitten/ die krafft des Gehrsambs ist wins

,, derbarlich / machet die aller bitterste Bit.

,, terkeit suß und annehmlich ; weiln auch

,, allen :ine Begierden dahin gehen / daß

,,fie Gottes Will erkennen und verrichten

, sollen / welches durchden Gehorsam am

, best geschehe kan/so bin ich damit wolzu.

,,fridengewesen : Nid)ts destoweniger war

,, meinverlangenzu sterben / und beydem

,, höchsten Gut zu leben sogroß / daß ich

,,warhafftig darfur halte / es habe kein

,,Schul Kind nachder vacanceumb bey

, seine Eltern zu kommen / also verlanget/

„als ich nach demTodt verlangte. Und

»da das Herzklopffen nachliesse / und zu

,,gleich die Hoffnung des Todes / hab ich

»mit solcher Mühe die innerlich offrere

Trostung undVerlangen nach demGott.

lichen Angesicht etlicheTaglang verber...

genund einhalten müssen/ daß ich bißwei ,

lenden Mund nit auffthun dorffreauß ,

Forcht daß ein Wort auf demHerzenge.,,

hen möchte.Võ dieserZeit an/kan ichnimer

ja in keiner GelegenhettvomTodt horen/,,

an denTodtgedencken/daß mir das Herz,,

von unsäglicher Frewd nit auffspringt/ ,,

ich denckej nicht anders an den Todt/ als ,

anmeinen Liebsten gewunschten Hoch

zeitlichenTag. Bißweilen roan ich am ,

wenigsten Geistlichen Trofthabe/so kan ,,

ich wol sovielVerstandts gebrauchen/daß ,

ich erkenne / daß lang Leben seyeniz

licher/gleich wieeinem Studenten / der ,

sein Verstand zimlich brauchet zwarn be ,

schwerlich ist von seinen L. Elternzu bleie ,

ben/so ist ihm dochgut/daß ersich ihrerGe.,,

genwart etlicheJahr lang beraube / auff »

daß er hernacher desto Gelehrter nach,

Hauskome/dieseGleichnis tröstet mich»

svar etlicher massen/wan ich nur de Wil

len Gottes recht treffen und folgen konte/»

aber mein Herzliebet und verlanget nach

demTodt.

Das 19. Capitel.

Vonihrer Wunderlicher Gedultin

Kranckheiten.

Eydem Ungewitter eines Kran,

ken Leib s ist von nöthen/daß das

Derk bleibe wie ein unbeweglicher

Telfindemtieffen Mecr/ gn wel

chem die Wellen anschlagen/ihndoch nicht

bewegen/sondern sich an ihnenzerschlagen/

undzu einemSchaumwerden. Also auch

die ärgsteSchmerzen der Weltmäſiefcbon
BACH
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nachund nach ein Glied nach dem andern

auffs jämerlichste Plagen/ sollen unsnie,

mahl die Bleichheit indas Angesicht trei

ben / noch die Großmühtigkeit auf dem

Dergenreiffen/ sie sollenuns niemahl ein

Owche ſchreyen/noch einenZaherjaus den

Augen thun expressen ; sondern je mehr

dieSchmerzen wachsen / je mehr sollher.

gegen dieFroligkeit uns auf dem Gesicht

herfur blicken / allermassen zu derZeit der

Himmelam hierersten ist / wan die aller.

stärckesteund allerkältesteOriental Winde

blasen ; der kan auch nicht rechtgluckselig

sein / so die Dorner nicht in wolriechende

Blumen verwandlen / auf dem bitteren

Wermuch das füsse Honig ziehen/ das Leid

inFrewd und Troft verkehren moge.Uund

diß ist einem Gottliebenden Menschen gar

nicht beschwerlich zuthun/ wan er nur das

jenig was in denzweyen vorigen Capiteln,

angezeigt/ recht bey sich zu Gemuth führet

und diesem nach seineAugenauffdie auffm

Beth kranckliegendeAlvera schlaget/dieda

vonunterscheidtlichen Kranckheiten ange.

ſtoffen/ und zwarnofftermahlen also das

fiein Zeit dreyer Monathen nicht ein ein,

ziges Gliedt ihres Leibs vor Schmerzen

schier hettebewegen konnen/ als ihre Zung

umbGottzu loben/ihr fehet da bey zerschla,

genen Gliedern/ ein ganz auffrechtes Ge.

måth /bey einemganz verwirrten Leib/eine

so ordentliche Seele / daß ihr meinen wer,

det in einem Menschen zwo Persohnen zu

fehe/die eine eines Liebende/die andere eines

Krancken/die eine zur Verwunderung/ die

anderezumTrawren undMitleyden bewe,

gende; diese gleich der seiten des BergsO-

lympius mit Welcken umbfangen/mitRe.

gen benexet/vom Donner getroffen / jene

skich seinen höchsten Spizen/ so jederzeit

einenheiteren Hiinmel anschawen/ jedes

mahlvon der Sonnen und Steruen be.

leuchtet werden: jenegleich einer wåfferigen

Wolckenzerschmelzet und wird zuRegen/

diese wieein schoner Regenbogen/ vertrei

bet die Trawrigkeit/ und verkchrot das weis

nen in Lachen/ die Peinin Frewde/dan die

volkommene Liebe treibet Forcht und Pein

auf 1.Joan.4.18. Sie sahe sich an/nicht al.

lein mittrickenen Augen/ sondern gar mit

einemganz frolichem Gesicht / und nahme

von ihrenSchmerz:n anlaßderGöttlichen

Liebe nach zufinnen / daß sie ihre Kammer

in eineSchul/und ihr Bethin einenPre.

giftuhlverwandlete/ der auch allePein und

Schmerzen des Geereusigsten Jesu vor.

hielte. Die Schmerzenwerden geringertja

vertreiben / indemman seine Gedancken

auffwark wendet / welches einer nachGott

seuffender Seelen gar leicht ist/ und gleich

wird einem Reiger/welcher zur zeit des Uns

gewitters Regen und Hagels das Gewelck

ubersteiget/und des schönsten heiterHimels

geniesset/also obschonAlveramitdem Leib

am Beth angeheffter / so war doch ihrGe,

muth nicht angefesselt/ und dasselbe funde

sich nicht in gegenwartderSchmerzē/fon

dernhiclte sich in der hohe bey ihrem Ge.

liebsten .IhreMitschwestern so ub dasBeth

stunden/scheintevorMitleiden so sie mit ihr

hatten/die kranckezu sein / Alvera scheinere

hergegen die Gesunde zu sein / also daß

sie auß ihren Schmerzen den köstlich.

sten Balsamihrer Seelen zohen / und in

der liebe Gottes zugleich angezinder

wurden. Und als eine unter ihnen

mit trawrigen worten fagte : Sei hette den

gütigenGott gebetten/ und wolte noch cyf.

friger berren/ daß er doch ihre Schmerzen

ein wenig- linderen wolte / gabsie mit fro
Lidren
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lichemGefiche diese Antwort : ,, DasGes der worden. „ Einsmahl / fcdhreibt sie / hab

,, bett ist mir zwarangenehm / aber der , ich auff Sambstag grosses Hanbtwehe

,, Wil Gottes/ der mir dieses zugeschicket , gehabt/ da kame mir diese Frag fur;mog

, ist mir noch lieber / ich wolte nit einFuk , te ich villeicht auff diese Weiß Gott ge

,, verseren unb deren ohn zu sein.Defiwe,, fallen ? Hab daruber eine ungewöhnli

gen klagte sie keinem ihr wehe / es were dan , che Fremd empfunden / und von Herzen

zu melden nöthig gewesen / hielte keine , gewunscht/ bis am jungsten Tag folche

Gesellschafft auffund ware gern allein/das

mit sich ihre Seel desto besser zu Gott hals

tenkonte / wolte des Nachts kein Liecht

auff der Kammer bremen laffen / und

obschon sie andern ihren Mit Schwes

stern / wie auch den Mägden ihres Klo.

sters auffs fleissigste verforget / und auff.

gewartet hatte / ihr selbsten aber wolte sie

nicht dienen lassen / nahme auch nur die

fchlechtefte Speisen/ wie anderswo gemel.
1

und grosserePein zu leiden. Gibmir

„danHErzJESU,daß icd) in rechterChrift,

,, licher Scdult und Demuth / dir daslic

„be Creuz nachtragenmöge / dubist vor.

, hergangen/ daß ich dir nachfolgen solle.

JESUS der meine Seel gesund geinacht/

hatden bittern Creus Becherzuvor geko

fret/ warumb soite ich michdan schewen

,, darvon zu trincken?-

"

Das 20. Capitel.

Vondem Glückſecligen Todt der Lobw.

PriorinAlveræ .

Achdem nien Alvera nderZeit bruarii Anno 1649. den Anfang gemacht/

ihres Lebens in allem gesucht den dan an selbigem Tagift ihr ein sostarckes

Fußstapffen ihres geliebtenBraus Hersklep Fen ankommen / daßsambeliche

tigamsJESU einzugehen/ so hat Getfilt.hen zusamenberuffenworden umb

der gutiger Gott fie anch in ihrem testen ihr Endt zu fchen/ weldzes Herzklopffen em

ni che verlaffen wollen / sondern sie mit sei gerauineZeitgewehrer undzwarnso ftarck/

nenGnaden reichlicher angefillet / alfo daß dieCorrinen umbsBeth daivon site

dafman inihr als tit einemSpiegel alle terten/und einer darādieSchläge desHer.

Tugendten zusamen hettesehen können/ senssehen undzehlenkonte . Vorthre Todt

thr Herzbrante immer vor Liebe gegen ist noch darzu geschlagen das gelbeWaffer

Gott/ und ihre Scel begehrte den Kercker - und der kalte Brandt inden Füssen, als

thyres Leibs eröffnet zu haben; worzu can so daß ihre Füßjämmerlich zerschnitten/

er Herz auff S. MatthiæTag den 24, Fe-



Der Lobwürdigen Priorin Alverx. 113

Gott gezwungen / geantwortet hette/auch

zugleich gebetten / daß sie zu Gott mögte

auffgenohmen werden : Der Beichtvat.

ter / der dieses für eine Erscheinung anges

nohmen/underkandte / daß es ein solcher

Schlaff gewesen/ von welchem derPro.

phet David sagt Pf. 126. Wan er femen

Geliebten den Schlaff geben wird / sihe

daß ist das Erb dcfHerren / der Lohn und

Fruchten threr Wercken. Ermahnte sie

und zersticklet worden / welches sie

selbsten mit frolichen Gebärden ansahe /

und zu ihrem JEsu also bettete : ,, D.

,,JEsu ! meinerhalben bijtu ans Creuk

,,gestiegen/ mir zu gutt låssest du dich ahn

demselbigen erhöhen / zum Zeichen des

Heyls/mir zugut feind deine Hand und

" Füß verwundet / dein ganger Leib zer,

" riffen worden/ was soll ich dir dan /

"JEsit / für so grosse Liebe widergelten ?

"Ich bin zugering aller deiner Gite und - zwarn zur undergebung ihres Willens in

ود

den Willen Gottes mut welchem fie anch

zufriedenware/ aber ihr Herz und Mund

rieffen dannoch : Herz zeige mir dein,,

Angesicht/und.es ist mirgnug : dan meinte,,

Secldurster unleidentlich nach dir dem ,

lebendigenBrunnen allesgutes/ach/na: ,,

werd ich doch kommen und erscheinen ,

vor dem Angesicht meines Herren ? Es.,,

ist meinerSeclenviel zu beschwärlich lan,,,

ger beraubt zu seyn desAngesichts meines.,

» Trew . Sehe ich erkennemich ganz und

>>gardir schuldig / nehme mich nur auff /

,,laß meinen Leib gank verwundet und

,, verfaulet werden/ damit meine Seel nur

geftiller / und in die Sussigkeit deiner

"Wunden ruhenmoge. Dieses undder,

gleichen Gebettlein von dem Leyden und

fers Herren/hat sie in wehrender Zeit der

Kranckheit unzahlbare herfiirgebracht/und

auf Hike der Liebe gleichsam freundliche

Gespräch mit Christo gehalten / und sich - Geliebten. Verleyhemir daß mein Herz/ ,

darinnen hschlich erfrewet / wenig Tag .

vor ihrem Todt begehrte sie inständig die

. Communton / und ist geschehen/ daß

sie alsbald nach Niessung des Heiligen

Sacraments sanfftlich geschlaffen / wel.

ches weilen dem Beichtvatter ungewohn,

fårkame/warteteer bisß sie erwachte/ fragte

wie es mit ihr were / da erzehlte sie ihme /

es were thr im Traum vorkommen / als

wan die Mutter GOttes mit zweyen

Heiligen kommen were / und hette ihr ei.

ne Cron gezeiget/ welche noch nicht ganz

verfertiger/ und gefragt/ob sie biß zur Ver,

fertigung dieser Cronen warten / und le.

ben/oder aber ob sie deß übrigen entbeh

ren und' jest sterben wolte : Darauff fie

aufGroßheit und Gewalt der Liebe gegen

und ich wildeine Barmherzigkeit in E ,

wigkeit preisen. ,,

Damitledoch die Liebe dem Gehorsam

nichts benehmen fotre/hat fie / nachdem E,

xempel Chrifti deß Herren den erkanten

Willen Gottes allezeit zu vollbringen /und

ihme biß in den Todt zu gehorsamen sich

befleissen / auch ihrem Beichtwatter bis an

ihr lestes gehorsam seyn wollen / und

nich ehender sterben biß daß sie von ihme

(welcher auff anhalten der Geistlichenver.

längerung suchte ) Urlaus und denSc.

gen empfangen hette/ wie wir dieses im

20. Capitel des ersten Theils mit mehre.

rem angerhöret/von welchem / fo bald sie

erlaubet / und den PriesterlichenSegen er.

halten/hat fie ihre SeelindieHand Gottes

P befoh.
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befohlen/mit den Worten welche der Herz

zum lekten am Creus gesprochen : Inma-

nustuas Domine commendo ſpiritum

meum,In deine Hand Herz befehle ich

meinen Geist. Nach welchem kurz doch

kräfftigen Gebettlein fie den 24. April A.

bends ungefehr zwischen 6. und 7. Uhr

imJahr Chrifti 1649. ihren feeligen Geist

auffund demHerrenwidergeben hat/ und

daß mit ganz süß , und frischem Ger

ficht/mehr auf Gewalt der Liebe als auß

Starcke der Kranckheit / also auch daß

die umbstehende nit erkennen konten ob sie

verscheiden were/weilen die Wingen und

das Gesicht / aus Hize der Lisbe noch

fewrig und rechlich anzusehen waren. Es

ware damahls gegenwertig selbigen Clos

stets Gomiffarius Herz Bertram Schreiber

piæmem. SS Theologiæ Doctor und

Canonicus der Collegiat Kirchen in Gus

lich / selbiger sahe dieses mit Verwunde

rung ahn/und fagte ; Dif ist ein Englisch

Gesicht / und hierauf allein ist gnussaan

abzunehmen thr vollkommenes Leben und

feeliges Sterben. Spiranß erkenne ich

wie wahres feye/ was der H. Thomasde

Villa novaaufden S. Auguftino gespro

chen/day/werdie Liebe Gottes hat/ der has

be gefunden, das köstliche Perfe und das

Reich der Himmelen. Das ist der aus

nehmlichste Weg/der sicherster Weg/ und

kurkefter Weg bey GOTT zu kommen/

Von diesem Weg der Liebe der etwas ab,

gewichen/gehet einenumoweg : Dan die

Liebe/ schreibt gar schén Idiota, ist der ges

radefter Weg ohn umbgehen/ der kurzester

W:gohne Verdruß/cin glatter Weg ohne

Bihel/ein klarer Weg ohn Dunckele / ein

ficherer Weg ohne Gefahr / ein liftis

ger Weg mit einem angenehmen Ge

sellen/nemblich mit dem allerliebstenGe

leitsman. Wil j mand zu dem himlischen

Vatterland geschwind eilen / so muß er

wandten durch den Weg der Liebe / wei

len je hefftiger und inbrunstiger er liebet/

desto schneller lauffet er / und geschwinder

erlanget er das Gelichte. Ich kan sagen/

sprach er weiters / sich zu den Geistlichen

wendend/auf dem Alberto M. daß die die

be diese liebende Seel ansfer sich gezogen /

und gesezet bey dem Glicbten/ daß sie mit

ihmeamvollkommnestenvereinigtist.Du

gleichenReden fuhrte auch thr Beichtsvat

ter/ welchem das innerste ihres Herzens

am besten bekandt ware/bezeugend daß ihr

Herz nier von Hiz der Liebe verzehrer seye.

Ihr Angesicht ist also mit Verwunde

rung aller zusehenden/ so lang fie oben

Erden gelegen/voller Suffig.und Lieblich

keit geblieben : thre Glieder / ja der ganger

Leib istgnuglich und bewegsam gewesen /

und so jemand nureinHand daraufflegte/

wurde das Orth aldar/ wideriumb natür

naturlich warm/ daß der Medicus, deme

dieses ganz ungewohnlich fürkame/fagte :

Dif ist ein übernatürliches Werck. Ich

gebe hie einem jeglichen zubedencken / ob

nicht unser Seligmacher was grosses ben

feiner Braut gewireket/in deme es ihm bes

liebet ihr die Gleichnuß seines Todes

(Rom.6. ) zu ertheiten / van weiten fie

den HerrenJESUM für ihrem Allerlicb

sten Bräutigam erwehlet hatte/ demselben

durch ihr ganses Leben auffs enffrigfte

nach aller möglichkeit auf Liebe gefolget/

und den Weg feiner Gebotten ingelauf

fen / ist sie von ihrem Herren begnädiger

worden / daß nachdem sie durch diegange

Fastenzeit und sonderlich in der Shar
wochen
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wochen schwäre und grosse Schmerzen

so gedultig gelitten / sie auch wenig Tag

nach dem Fest der herrlicher Aufferste,

hung Chrifti ihres Geliebten/ und ziwarn

im selbigem Alter mit Chrifto / auf dem

Gefängnuß ihres Leibs erlöset/zu GOTT

denHerren koinmen / und weilen sie mit

Chrifto eine Dórnere Cron der Schmer

sen getragen/ hat sie anjeso verhoffentlich

eine Sieg und Frewden , Crone empfan

gen. Die Ursach dep Todts Chrifti ist

dieLiebe gegen uns undgegen Alveram ges

wesen/ dan weilen er uns geliebet / ist er

für uns gestorben : weilen er geliebet/

hat er seme Seiten eroffnen lassen / sein

Herz durchstechen , damit die Hize seiner

Liebe ausbrechen/ und unsere Herzengegen

thme anzunden konte: Das HerzAlveræ

ist dardurch angezindet worden / sie hat

thrHerz dem Herzen Christi widergeben.

Die fiebende Liebe in demHerzenJESU

hat sich in dem Herzen Alveræ also einge,

laffen/und angeflammet / daß es sich nicht

länger auffder Erden halten/sondern in die

Nohe bey Gott erzwingen. muffen.

Also ist dan diese Brant Chrifti ausi

dieser Welt ganz frolig gescheiden / doch

den ihrigen / theils eine grofe Betrübnux

hinterlassen / dan je mehr sievon ihnen ger

licht wurde/ je mehr Empfindung sie von

ihrem Abscheiden hatten / theils auch em

verwunderlichen Antrieb zu der Liebe Got

tes ertheilet / in deine fie dessen Wirckung

an ihr so mercklich geschen. Sie ist auff

den dritten Tag als den 26. April Aben's

ungefchr umb 9. - Uhren begraben werden

mit dem ganzen Rath dieser Statt / da

sich dan auch unberuffen ein grosse Men.

ge Volcks herbey verfiigt/ welche mitgrof.

fer Andacht und Betrinusi dieser Seich

mit gefolget seind; siewurde in der Pfarr

Kirchen in eineTodten Grufft cingefenckt/

weilen das Closter damahls noch keine

Kirch hatte, Nach vollendter Cæremo-

nienhat månniglich von ihrem Gottselige

geführtem Leben und Tugendten/die allbe.

reit einen so süssen lieblichen Geruch über.

allergoffen/wieaud) von ihremwunderbars

lichen Todt geredet / daß also der Almach.

tig Gott in der Alvera gelobet und gepries

fenworden.

7

Das 21. Capitel.

Was sich nach ihremTodt und Begråbnußzugetragen.

PS war den GeistlichenselbigenClo,

ſtersnicht eine geringe Betrübnuß /

daßsie diesenSchasaus thremGottes.hans

muftenfahren laffen/ und des Leichnambs

entbehren/ konten deswegen nir ruhen biß

heselbigen widerumb zuihnenholenliessen

welches dan im siebendenJahr nach ihrer

Begräbnuß geschehen / zu dem Ende be-

rufften fie einen Priefterder SocietetJelu,

welcher ihr Beichtvatter gewesen / und

des Closters Commiffarius HerenDe-

Goren Schreiber / damit der Leichnamb

P2
Des
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desAbendts im finsteren durch etliche Welt

GeistlicheJungfrawen/ ihnenfolte wider

gebracht/ und versezt werden. Die Tods

ten gråber machten grosse Beschwärnus /

auf Meinungdaß einbdfer und unertråg

licher Geruch entstehen würde / fagten daß

fölches sie mehrmahlen erfahren / dariunb

danauff allerley Wetf sich versehen / da

mit ihnen kein Schaden zuko.amen konte/

aber derPriester so eine hohere Meinung

von ihr hatte / fagte / daß solches unnstig

seyn solte / wie geschehen /' dan nachEroff.

nungdes Sarchs oder Todten- truhen/

nicht der geringste starcker Geruch gewe,

fen / sondern vielmehr eine Lieblichkeit ge

fpiret worden/darüber die Gråber sich ent.

fext /und solches als ein Wunder aufige,

breitet / weil der Leib voller Feuchtigkeit

ware / auch ahn einer Seiten das Dicke

vom Beinnoch ganz unversehrer und na-

tirlich weiß / und das anderFleisch röthe

lich. Welchen Leichnam dan die Geistli,

che mit grofferFrewd auch zugleich Betrü

bnuß wider empfangen ; Sie lage noch

ganginihrer Pofitur/ ohne die geringste

Mifftaltmık / haben fie alfo in ein newes

Kisklein verlegt / und wird auffden Shor

alwe die Geistliche zusammen kommendem

Gottes dienst abzu warten / auffbehalten /

und mit privatAndacht verehret. Von den

Gebeinen so biß auffheutigenTag frisch

andbraunahnzuschen / hat der Beichrvat-

ser auf vorgehabter Wissenschafft der Tu

gendt Alveræ feeliger/ und auß fonderli.

chem Eyffer / das erste Glied des kleinsten

Fingers abgenohmen/ welches dan mit dem

ersten anrühren / ohn einige Gewaltgang

leichtlich abgefolget / und ihm vonderOb.

"igkeit zumHeiligenGrab zu halten ver,

gunstiget / er aber in groffer Ehrerbietung

jederzeit gehalten.

Gemelter Beichtvatter ift/nach etlicher

zeit von seiner Obrigkeit geschickt zufeiner/

in Warheit wurcklich vom bosen Feind

besessener Person/ so gewaltigiich vom fel.

ben geplagt würde / er hattedas Gebeinlein

vonAlvera fecliger aufAndacht / undzu

Gottes Ehren mit sich genohmen / und fels

biges der Personen hinder ansHaupt fo

vielmöglich unvermerckt gehalten/der Sa-

than alsobald derbesessenen Kopff twegges

zogen/ uund geschrien : Weg/Weg/mitdem

Ding/ und da er gefragt / welches Ding/

er hinwegwoltegethanhaben/ antworteter/

das Beinlein. Und da er nachmahlen

gefragt wurde / weffendas Beinlein gewes

fen were / gab er mit unwilliger und gletch

fals staklender Zungen zur antwortAl.Al

Al.Al.Alvera. Und da er gezwungen

solches Beintein zu kussen / und er selbiges

nach langer Widerspennigkeit und geschrey

gethan / tfter also ergrimmet / daß dader

besessenerJunfern Leib / Hand / undFitfe

von dreyen Personen starck gehaltener/

dannoch beydeHånde mit gewaltlof gerif

sen und demPriefter / sovor demBeth

knyend bettete / mehr mit teufflisch verstel

ten/ als menschlichenAugen / Angesicht /

undauff einander zerbiſſenenZähnen/mit

der rechtenHand / einen solchenStreich

getrewet / daß nie wollzu beschreiben / aber

nach dem der Priester felbtgen abwarten

wollen / mit diesen Worten : Wanervon

Gottgewaltzhette/folte nur schlagen /wol

te zu derEhrenGottes dem Streich nitfent

weichen / legre erdie Hand ungezwungen

ganz stillnieder ; Da er weiter gefragt/

woAlvera ſeeliger were/ selgerer die Finger

more



DerLobwuroigen Priorin Alverx.

indie Luffdaroben / alwser gewesen were;

Daerwetters genöttget/ das gesagte Bein

lein in der befeffener Personen Hand still

zu halten /hat so wolderPriester / als alle

Benwesendegemerckt / daß er dieHand

im geringsten nit gezuckt noch beweger /

und ist gleichwol das Beinlein auf der

Hand verlohrengewesen / welches nach

dem_vermercket / und er nachgethaner

Kirchlicher Beschwerunggenötiger wider

mit Ehrbarkeitherfür zu bringen/hat man

aus Befelch des Priesterk die Hånd der

besessenenJungfern / frey und.lof gelas

sen/ welche sich ehrbarlich sisend auffgeri,

chtet / und mit ganz zugeprestenAugen

das verlohrne Gebetu / mitten auf dem

Strohe / so zunFußen demBeth unterlegt

twar/im erstenGriff / amd zwar zwischen

beyden Någlen des Daumens / und def

kleinstenFingers der rechtenHand gang

fubtil wider in die Hand des Priesters ge,

reicher.

Nach verflossenerungefchr halbenJahr

Zeit / hat die besessene Jungfer selbsten

dem Priefter gesagt / daß sie Gottlob

nach so vieler Jahren ausgestandener Plag

endtlich / ohn Anwendung eines anderen

Mittels / ganz befreyet sich befunden.

Obzwaren auf dem Verlauff angezogener

Geschicht auftricklich nit kan bekräffriger

werden / daß der Höltsche Sathanvermit.

tels der Gottsecliger Alveræ Reliquier

und Verdiensten / hat weichen mussen / so

hatt dannoch der AllmächtigGott durch

deß Feyndes Zeugnuß wollen zit verste.

hen geben / die Heiligkeit seiner Diene.

rinund außerwehlter Braut / welche er

nunmehr in seine Herrligkeit und ewig,

wehrendes Reich eingeführet / und mit
derKronderUnsterblichkeit gezieret/

dieauffgesezt wird allen/fo rechtge

ftritter und überwunden

haben.

ENDE.
די
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Pag. Col. Lin. Lefe.

44
2 6

Iг,

76 2. 34

auff denen einemnoch

welchersdiß

die Welt

neben denen auch

welcher ein

den-Wald

In den Gespräch Reymen

auff der 2. sentunten.

C.Das Gluck ist schnellund Vogel frisch

V. Vnfiete/ wie im Meer der Fisch.
1

Dieübrigedurch des Authoris abwesenheit eingeschli

chene Fehler wird der gunstige Leser leichelich wiſſen zu vers

besseren.
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